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Neue PowerBooks 
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Das letzte Gerücht 


PowerBook 15 Zoll G4/1,2 GHz 


Im September sollen nach MACup-Informationen noch vier neue 
Apple-Produkte den Weg in die Öffentlichkeit finden, die den für Apple lukrativen 
Back-to-School-Markt in den USA bedienen 


> Am wahrscheinlichsten ist ein Rundumschlag bei 
den PowerBooks. An erster Stelle steht hier ein Archi- 
tektur-Update des 15,2-Zoll-PowerBook, das den inter- 
nen Apple-Codenamen Q 16 tragen soll. Es wird sich 
äußerlich der Alu-Optik der anderen PowerBooks 
anpassen, sich von der Ausstattung her aber vor allem 
am großen 17-Zoll-Modell orientieren. Der Prozessor 
wird ein PowerPC 7457 von Motorola sein, der mit 1,2 
GHz getaktet ist und über einen 512 KByte großen Level- 
2-Cache sowie einen 2 MByte großen Level-3-Cache ver- 
fügt. Die Schnittstellen, zu denen nun auch FireWire 800, 
USB 2.0 und ein digitaler (optischer) Tonein- und -aus- 
gang gehören, werden sich komplett an der rechten Sei- 
te des Gehäuses befinden. Die Tastatur wird über eine 
Hintergrundbeleuchtung verfügen, die mit der des 17-Zoll- 
Modells vergleichbar ist. Das Display soll laut Apples Note- 
book-Zulieferer Compal eine Diagonale von 15,4 Zoll auf- 
weisen. Als optisches Laufwerk verbaut Apple nur noch 
das SuperDrive, Combo-Laufwerke werden noch optional 
erhältlich sein. Die Festplatte dreht sich nach wie vor mit 
4200 Umdrehungen pro Minute und ist 80 GByte groß. 
Da HP und Toshiba mittlerweile ebenfalls Notebooks 
mit 17-Zoll-Display auf den Markt gebracht haben, wird 
Apple auch beim größten Sprössling der mobilen Familie 
nachlegen, um die für das Unternehmen wichtige Tech- 
nologieführerschaft zu unterstreichen. Unter dem Code- 
namen Q 41 erhält das 17-Zoll-PowerBook ein Prozessor- 
Upgrade auf 1,4 GHz und wird dann auch einen 512 
KByte großen Level-2- und einen 2 MByte großen Level- 
3-Cache nutzen. Bei dieser Gelegenheit erhalten auch die 
12-Zoll-PowerBooks einen mit 1 GHz getakteten PowerPC 
7457. Dass diese Annahmen zutreffen, wird durch die von 
Ingram Micro USA angegebenen niedrigen Lagerbestän- 
de bei den drei Modellen sogar etwas gestützt. 


< Titanium Das neue 

15-Zoll-PowerBook 
kommt im Alu-Look 
und verfügt über eine 
Tastaturbeleuchtung 


Cinema im Alu-Look 


Das vierte neue Produkt sollten redesignte Cinema- 
Displays sein. Zum einen passen sie optisch nicht mehr 
zum Power Mac G5, zum anderen hat Apple gerade die 
Preise der beiden Modelle um moderate 100 respektive 
200 Euro gesenkt. Daher erwarten wir zwei Displays im 
Alu-Look mit einer Rückwand aus Lochblech, in die ein 
USB-2.0-Hub integriert ist. Peripheriegeräte wie CD/DVD- 
Brenner oder externe Festplatten können dann direkt an 
der Rückwand des Bildschirms angeschlossen werden, 
da der AGP-Pro-Port der Grafikkarte mit 75 Watt genü- 
gend Leistung zur Verfügung stellt, um noch einen USB- 


ö . . . A Cinema-Displays Um den Verkauf der neuen Power Macs G5 auch von der ästhe- 
Hub zu speisen. An den Bildschirmdiagonalen von 20 und tischen Seite zu unterstützen, verpasst Apple den Cinema-Displays ein Lochblech- 
23 Zoll wird sich dagegen nichts ändern. ok Design, dessen Frontseite dem gebürsteten Alu-Look der iApps nachempfunden ist 
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Sichere Macs 
Viren und Würmer be- 
fallen derzeit Windows- 
Rechner massenhaft. 
Doch auch Macs sind vor 
Angriffen schon lange 
nicht mehr sicher. Wie 
man das Risiko am eige- 
nen Rechner minimiert 
und Netzwerke sicher ein- 
richtet, zeigt die helpline. 


100 Tipps 

Mac OS X gilt bei Mac- 
OS-9-Umsteigern als 
kompliziertes Gebilde. 
Unsere Tipps helfen 
nicht nur all diesen Um- 
steigern. Auch Profis fin- 
den Hinweise und Hinter- 
grundwissen, um das 
Betriebssystem besser 
handhaben zu können. 


Neu: PowerBook 
MACup hat sich umgehört 
und nachgefragt. Das 
neue PowerBook mit 
15-Zoll-Display soll bald 
erhältlich sein. Dabei 
verdrängt nicht nur Alu- 
minium das Titanium- 
Gehäuse, sondern auch 
andere Neuerungen 
warten auf die Käufer. 


G5 im Härtetest 


Endlich ist es so weit: 
MACup konnte den Power 
Mac G5 ausführlich 
testen. Was der Neue 
leistet, lesen Sie in der 
Rubrik test & markt. Bei 
unserem Härtetest haben 
wir sowohl die aktuelle 
als auch die neue G5- 
Software berücksichtigt. 


Internet für alle 
Wie kann man eigentlich 
eine Internet-Verbindung 
unter mehreren Macs tei- 
len? MACup erklärt, wie 
man gemeinsam auf das 
Internet zugreift. Sogar 
Drucker lassen sich von 
mehreren Anwendern 
nutzen. Wie es geht, 
lesen Sie in helpline. 


TITELFOTO | ‚Apple, Bleier 


Hackmac 


macorama 
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8 und 2 Megapixel 
Sonys neue Cyber-shots 


Multifunktionsgeräte im Test Seite 38 
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100 Tipps und Tricks zu Mac OS X 10.2 Jaguar 


022 100 heiße Tipps 
Jaguar-Know-how für jedermann 


009 


Extra-Patrone für Schwarzweiß 
Achtfarbendrucker von HP 


010 


Neue Memory Sticks 
Memory Stick Duo und PRO Duo 


012 


Angriff der Würmer 
Microsoft unter Beschuss 


test & markt 


Neue Produkte - Wegweiser für Kaufentscheidungen 


014 


Das Unix-Gespenst 
Nimmt SCO nun Apple ins Visier? 


032 Power Mac G5/1,6 GHz 
Der kleine G5 im Test 


015 


Wettlauf der Musicstores 
Download-Dienste für Europa 


038 Viel hilft viel 
Vergleichstest Multifunktionsgeräte 


016 


Heißer Herbst 
Macromedia Studio MX 2004 


042 120 GB LMP Rayo Pro 
FireWire-800-Festplatte 


018 


Trittbrettfahrt bei IBM 
Apple profitiert von Big Blue 


042 Speedzter i800 
FireWire-800-Leergehäuse 


020 


4th Dimension Standard Edition 
Vollversion auf der MACup-CD 


044 Hitachi Travelstar 7K60 
2,5-Zoll-Festplatte mit 7200 UPM 


standards 


006 Start up 
007 Leserbriefe und Impressum 
019  CD-Highlights 


063 Inserenten-Verzeichnis 
113  Leserbefragung 

129 Vorschau 

130 Log out 


044 Corega APL-11 
WLAN-Accesspoint/Adapter 


044 Pioneer DVR-A06 
DVD+R/RW-Laufwerk 

046 Starke Helfer 
Vergleichstest: Festplatten-Utilities 

050 Roxio Toast 6 Titanium 
CD-/DVD-Brennprogramm 

052 Spring Cleaning X 6.0 
Säuberungs-Tool 

052 QuicKeys X 2.0.1 
Automatisierungs-Tool 
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leseprobe 


Das MACup-Sonderheft Creative Live 


056 Hackmac 
Mac-Sicherheit: Hacker abwehren 


090 Design in Motion 


Cinema 4D und After Effects 


060 Gastgeber 
Drucker-Sharing 


094 Tipps & Tricks 


Cinema 4D R8, Adobe After Effects 


064 Einer für alle 
Filesharing unter Mac OS X 


096 Druck in 3D 


DWK - Bavaria Interaktiv 


066 Teamwork 
Internet- und Drucker-Sharing 
070 Daten in die Bank 
Ath-Dimension-Workshop 
072 Suchen und finden 
Workshop REALbasic, Folge 4 


medienproduktion 


Praxiswissen für Publishing-Profis 


074 Wer bist du? 102 Displays für Publisher 
Inside Mac OS X, Folge 13 Hardware-kalibrierbare TFT-Displays 
075 Tipps & Tricks 107 Compressor 
System, BBEdit, Mail, Word Software-Encoder 
078 Probleme mit Mac oder Zubehör 108 Beste Referenzen 
Leser fragen - MACup antwortet QuickTime im Web 
081 Shareware 110 Fastfood-Menü 
Nützliche Tools und Hilfsprogramme Webdesign mit Fireworks MX 
114 Übersetzungsprobleme 
Doc Baumanns Screenshots 
116 Auswahlkombinationen 


macmagazin 


Netz, Entertainment und Reports 


084 Netz im Dunkeln 

Was ist erlaubt - was ist verboten? 
088 Klicktipps 

GPS-Schatzsuche, Aufkleberkunst 
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050 Roxio Toast 6 Titanium 
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060 Drucker-Sharing 
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077 Mac OS X: Disk Copy - Images polieren 


090 Cinema AD und After Effects 


108 QuickTime 6 


110 Webdesign mit Fireworks MX 
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Start up 


Aufstand der Maschinen 


Warum der G5 ein Killer ist und sich die 
Wintel-Fraktion warm anziehen sollte 


Sönke Jahn findet 
sowieso, dass der Mac 
eher eine Passion ist 
als ein Produkt 


> Konstatiere: Nicht das Sein, sondern das 
Design bestimmt mittlerweile das Bewusst- 
sein. Zumindest bei denen unter uns, die 
den neuen Power Mac G5 nur nach seinem 
Äußeren beurteilen und ihn eine Käsereibe 
schelten. Denn der neue Power Mac hat 
nicht mehr dieses kurvige, grundsympathi- 
sche Auftreten des G4-Vorgängers und erst 
recht nichts durchgeknallt-Verspieltes mehr 
wie weiland die Tuschekasten-iMacs, das 
Klodeckel-iBook oder der Schreibtischlam- 
pen-iMac. Die Frage ist nur: Was haben die 
denn erwartet? 

Wie auch immer! Nicht wenige waren ent- 
täuscht, einige sogar empört, als der neue 
Power-Rechner Ende Juni offiziell zur Eröff- 
nung der World Wide Developers Conferen- 
ce enthüllt wurde: Der sieht ja aus wie ein 
stinknormaler PC und dann diese gelochte 
Frontblende, greinte es durch die Reihen im 
Publikum. Und: Fällt den Designern nichts 
mehr ein? Hat Apples Chef-Verpackungs- 
künstler Jonathan Ive sein Pulver verschos- 
sen? Nein, keine Bange: Hat er nicht. „Peo- 
ple have disconnected function from cosme- 


„Gerade weil Apple nicht der Industrie- 
standard ist, reicht es nicht, nur besser zu 
sein, sondern Apple muss doppelt so gut sein, 
um seinen Marktanteil zu steigern.“ 


tics“, wunderte er sich gegenüber der Zeit- 
schrift Wired nach der G5-Premiere über die, 
nun ja, Zurückhaltung im Publikum. Die Form 
folgt nämlich wieder der Funktion. Und des- 
halb sieht der Power Mac G5 so aus, wie er 
aussieht: Weil er ein Killer sein soll. Der 
T-800 von Apple! Ein Terminator der allerers- 
ten Generation! Der endlich den Aufstand 
anführen soll gegen den PC-Industriestan- 
dard. In der Tat: Erist eine Reibe, aber eine, 
die jede DOSe dieser Welt wie Parmesan zer- 
krümeln und wegpusten wird. Die Herrschaft 
der Windows-Maschinen geht ihrem Ende 
entgegen. Hallelujah! Denn mit dem G5 
klafft die Schere zwischen dem weltbesten 
Betriebssystem und der dafür erhältlichen 
Hardware endlich nicht mehr auseinander. 
Hoffe ich jedenfalls. 


Dabei kommt es aber gar nicht darauf an, 
wie deutlich der G5 das Rattenrennen um 
beliebige Benchmarks gegen Megahertz- 
strotzende Wintel-Rechner gewinnen kann 
und damit für Apple verlorenes Terrain gut- 
macht. Die Tour de Desktop, das ist eine 
ausgemachte Sache, gewinnt wie jedes Jahr 
wieder Microsoft, dessen Windows einst als 
lachhaftes Mac-Plagiat begann und nun dem 
ehemaligen Champion kaum noch Platz auf 
der Strecke lässt. Aber mit einer Höllenma- 
schine kann Apple vielleicht endlich wieder 
ein eigenes, komplett neues Rennen veran- 
stalten. Schon 1996 erzählte Steve Jobs in 
einem Interview dem Moderator Terry Gross 
im National Public Radio: Gerade weil Apple 
nicht der Industriestandard ist, reicht es 
nicht, nur besser zu sein, sondern Apple 
muss doppelt so gut sein, um seinen Markt- 
anteil zu steigern. 

Schöne Worte. Aber viel mehr als der 
geringe Marktanteil schmerzt, dass der Com- 
puterpionier Apple in der öffentlichen Mei- 
nung kaum noch als Schrittmacher und Inno- 
vator der Branche wahrgenommen wird. 

Aber das könnte sich jetzt rapide ändern, 
denn mit dem 64-Bit-G5-Power-Mac brechen 
neue Zeiten auf dem Desktop an. Statt 
höchstens 4 GByte Arbeitsspeicher sind 
damit theoretisch ein paar Millionen Tera- 
byte RAM denkbar. Dann verzichte doch 
einer auf Megahertz: Völlig neue, heute viel- 
leicht noch unvorstellbare Anwendungen und 
Erweiterungen des Betriebssystems wären 
möglich, die Microsoft gar nicht so schnell 
abkupfern könnte, wie Apple und Konsorten 
sie entwickeln und realisieren. 

Wie wäre es mit einer echten, dreidimen- 
sionalen Benutzeroberfläche, gesteuert per 
Datenhandschuh, in der man geöffnete Fens- 
ter, ähnlich wie Tom Cruise im Minority 
Report, einfach beiseite oder nach hinten 
schiebt, um nach einer anderen Datei zu 
greifen? Aber vielleicht gibt es dann schon 
keine Fenster mehr? Die über 25 Jahre alte 
zweidimensionale Schreibtischmetapher 
jedenfalls hätte auf dem Monitor endlich 
ausgedient. Was mag an ihre Stelle treten? 
Hologramme? Cool: iTunes würde auf dem 
Cinema-Display wie eine frei schwebende 
Stereoanlage aussehen. 
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Hello again! 


> Als ehemaliger Macprofiler-Leser habe ich 
gestern die MACup zum Probelesen bekom- 
men. Obwohl ich von der bekanntlich schlech- 
ten MACup-Abobetreuung nur Negatives 
erfahren habe, muss ich doch diese Ausga- 
be loben. cgpeer65 (im MACup-Forum) 


Mit der Abobetreuung ist das so eine Sache 
- überall wird darüber geklagt, und für die 
Betreuung der MACup-Abonnenten ist ja 
auch nicht mehr dasselbe Unternehmen wie 
noch vor Jahren zuständig. Auch von Mitar- 
beitern anderer Verlage höre ich gelegent- 
lich, dass sie mit ihren Abodienstleistern 
nicht völlig zufrieden sind. Ich kann nicht 
beurteilen, ob es da wirklich so viele schwar- 
ze Schafe gibt oder ob bloß individuelle 
negative Erfahrungen verallgemeinert wer- 
den. Eines kann ich dir aber versichern: 
Statt den Groll über die Abobetreuung in 
sich hineinzufressen, ist es viel besser, sich 
hier mit einer kurzen Problembeschreibung 
zu melden. Die Redaktion wird sich der 
Sache dann annehmen. mjh 


IE - Abschied tut weh 


> Ehrlich gesagt tut es mir weh: Der IE hat- 
te viele sinnvolle Mitbringsel, die ich unter 
Safari, Camino etc. schmerzlich vermisse. 
Allein Mozilla ist von allen Browsern am 
umfangreichsten - leider aber weit entfernt 
von der Schnelligkeit von Safari oder Cami- 
no. Wie geht es euch, wenn ihr daran denkt, 
dass dieser IE nun plötzlich für uns Vergan- 
genheit ist? symbol (im MACup-Forum) 


Unter Mac OS 9 ist und bleibt der Internet 
Explorer mein Browser der Wahl; unter Mac 
OSX ist das Safari. Das Interface des Inter- 
net Explorers gefällt mir insgesamt noch 
immer besser als das von Safari - der 
ungleich leistungsfähigere Download-Mana- 
ger, die umfangreiche Drag-and-Drop-Unter- 
stützung etc., auch viele Kleinigkeiten: In 
Safari passiert es mir häufig, dass ich auf 


Cinemal4DicEie 


einen Link einer noch nicht komplett gela- 
denen Seite klicke und Safari plötzlich die 
Seite zu scrollen beginnt, sodass mein Klick 
etwas anderes trifft. mijh 


Ich kündige! 


> Mit Beendigung dieses Jahresabonne- 
ments kündige ich den Bezug des Apple- 
Magazins MACup. Der Grund liegt darin, 
dass nur wenige Artikel enthalten sind, die 
mich wirklich interessieren. Die Tests von 
Hard- und Software sind nicht plattformüber- 
greifend und deshalb ohne Belang. Die 
Berichte sind tendenziös und stellen die 
Apple-Produkte besser dar, als sie sind. 
Warum machen Sie keine Linux-Rubrik? 
Dann werde ich mich wieder für Ihr Magazin 
interessieren. Bis dahin kaufe ich es nur 
gelegentlich am Kiosk. Manfred Bopp 


Halt! Nicht kündigen! Wir sind gar kein 
Magazin aus dem Hause Apple. Wir präsen- 
tieren Ihnen vielmehr monatlich ein Heft, in 
dem Sie brandaktuelle Soft- und Hardware- 
Tests rund um den Macintosh finden. Und 
mit den Insider-Geschichten zu Mac OSX 
bedienen wir auch noch die Linux-Freaks. 
Wenn Sie zusätzlich eine wirklich lupenrei- 
ne Linux-Geschichte interessiert, dann 
senden Sie uns doch bitte Ihre Themen- 
wunschliste. Wir werden sie dann in der The- 
menkonferenz gerne berücksichtigen. ok 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den Abdruck 
zu kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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8 und 2 Megapixel 


Sonys neue Cyber-shots DSC-F828 und DSC-U5O 


> Sony hat die Cyber-shot DSC-F828 
vorgestellt, die im November 2003 zu 
einem Preis von rund 1150 Euro auf 
den Markt kommen wird. Laut Herstel- 
ler wird damit zum ersten Mal ein Vier- 
farb-CCD in einer Consumer-Kamera 
eingesetzt. Die DSC-F828 ist mit einem 
Super-HAD-CCD (8 Megapixel) aus- 
gestattet. Die Farbfilter des CCDs set- 
zen sich aus vier Farben zusammen: 
Neben Rot, Grün und Blau kommt 
zusätzlich Smaragdgrün zum Einsatz 
und ermöglicht damit laut Sony feine- 
re Farbabstufungen. Im so genannten 
Vario-Sonnar-Zeiss-Objektiv mit opti- 
schem 7fach-Zoom (14faches Digital- 


Finecam S5R 


> Kyocera hat der 5-Megapixel-Kame- 
ra Finecam S5 einen neuen DSP-Pro- 
zessor spendiert. Laut Hersteller kann 
dadurch das neue Modell S5R (R wie 
rapid) im Serienbildmodus selbst in 
höchster Auflösung drei Bilder pro 
Sekunde und so viele in Folge aufneh- 
men, wie auf die verwendete SD-Kar- 
te passen. Auch Aufnahmebereitschaft 
und Auslöseverzögerung will Kyocera 
deutlich verkürzt haben. Im Video- 
modus nimmt sie mit VGA-Auflösung 
30 Bilder pro Sekunde auf. mp 
Kyocera, Tel.: (040) 251 50 70, 
www.kyocera-europe.com 
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Zoom) sind zwölf Linsen 
in neun Gruppen ange- 
ordnet (drei asphärische 
Linsen) - die Brennwei- 
te deckt einen Bereich 
von 28 bis 200 Milli- 
meter ab. Im Makrobe- 
reich kann der Fotograf bis 
auf zwei Zentimeter an das 
Objekt herangehen. 

Die neue Sony Cyber-shot 
DSC-U50 kommt ab September 
2003 in den drei Gehäusefarben Sil- 
ber, Schwarz und Kupfer sowie mit 2- 
Megapixel-CCD zu einem Preis von 
rund 300 Euro auf den Markt. Als 


Pentax *ist D 


> Pentax bringt in diesen Tagen eine 
neue Spiegelreflexkamera mit Namen 
*ist D auf den Markt. Sie bietet eine 
Auflösung von 6,1 Megapixeln. Mit 
Abmessungen von 129 x 60 x 94,5 
Millimetern und einem Gewicht von 
550 Gramm (ohne Batterien und Spei- 
chermedium) ist sie laut Pentax die 
derzeit kleinste und leichteste SLR- 
Digitalkamera der Welt. Mit 

dabei sind ein neu- 
artiges SAFOX-VIII-11- 
Punkt-Autofokus- 
System sowie ein 
Glas-Pentaprisma. 
Die Belichtungsmes- 
sung erfolgt in 16 Fel- 
dern. *ist D nimmt bis 
zu sechs Bilder pro Sekun- 
de auf und bietet Verschlusszeiten 
bis 1/4000 Sekunde. Der Preis 
liegt bei 2000 Euro. mp 
Pentax, Tel.: (040) 56 19 20, 
www.pentax.de 


Besonderheit ist das Objektiv 

auch um 90 Grad schwenkbar. 
Bereits nach einer Sekunde ist die klei- 
ne Cyber-shot einsatzbereit und mit 
einer Auslöseverzögerung von 0,45 


Sekunde relativ flott. Sony spei- 
chert auf dem eigenen Medium und 
auf dem neuen Memory Stick Duo PRO 
oder dem Memory Stick Duo. mp 
Sony, Tel.: (018 05) 25 25 86, 
www.sony.de 


Erste 5 Megapixel-Kamera mit Stabilisator 


> Minoltas neues digitales Spitzen- 
modell heißt DIMAGE A1 und ist eine 
Weiterentwicklung der DIMAGE-7-Serie, 
deren Modell DIMAGE 7Hi auch weiter- 
hin verfügbar bleibt. Die typischen Ele- 
mente der 7er-Baureihe findet man 
auch bei der DIMAGE A1 wieder: Mit 
dabei sind das apochromatische 
7fach-Zoom (umgerechnet 28 bis 200 


Millimeter) mit echtem Zoomring eben- 
so wie der 5 Megapixel auflösende 
2/3-Zoll-Sensor, der als progressives 
CCD noch kürzere Belichtungszeiten 
bis 1/16 000 Sekunde erlaubt. 

Zu den wichtigsten Neuerungen der 
DiMAGE A1 zählt der optional zuschalt- 
bare Bildstabilisator: Während Syste- 
me für den optischen Verwacklungs- 
ausgleich sonst mit einem beweg- 
lichen Linsenelement arbeiten, das die 
Lichtstrahlen auf einem stabilen Pfad 
hält, basiert Minoltas Neuentwicklung 
auf einem beweglich gelagerten CCD. 
Damit ist die DIMAGE A1 von Minolta 
die erste 5-Megapixel-Kamera mit opti- 
schem Bildstabilisator. Laut Minolta 
stellt dieser sicher, dass verwacklungs- 
freie Aufnahmen aus der Hand mit bis 
zu acht Mal längeren Belichtungszei- 
ten möglich sein sollen. Die DIMAGE 


A1 kostet 1300 Euro. mjh 
Minolta, Tel.: (05 11) 740 40, 
www.minolta.de 

MACup.com 10103 


Extra-Patrone für Schwarzweiß 


Brillanter Druck mit acht Farben 


> Die HP-Photosmart-Familie wird um 
die neuen Modelle 7260, 7660, 7760 
und 7960 erweitert. Sämtliche Gerä- 
te sind mit elf verschiedenen Speicher- 
karten-Typen kompatibel und drucken 
Bilder direkt in DIN AA und im klassi- 
schen Fotoformat 10 x 15 Zentimeter 
- ohne den Umweg über PC oder Mac. 
Die Druckgeschwindigkeiten der vier 
Geräte liegen für Ausdrucke in Farbe 
zwischen 12 Seiten (HP Photosmart 
7260) und 16 Seiten (HP Photosmart 
7960) pro Minute. Auf Schwarz-Weiß- 
Ausdrucke muss man zwischen 16 und 
21 Seiten pro Minute warten. Die 
Modelle HP Photosmart 7660, 7760 


und 7960 zeich- 
nen sich durch 
eine weitere Be- 
sonderheit aus: 
Mit einer speziel- 
len grauen Foto- 
patrone sorgen sie 
bei Schwarz-Weiß- 
Fotografien für bril- 
lante Schattierungen. 
Das Topmodell 7960 druckt 

zudem als erster HP-Drucker mit der 
neuen HP PhotoREt Pro Precision Tech- 
nology und verfügt damit über acht 
Farben gleichzeitig. Die vier neuen 
Photosmarts sind mit der HP Photo 


Niedrige Betriebskosten im Netzwerk 


> Der Netzwerk-Farblaser FS-C5016N 
von Kyocera soll die Farbseitenpreise 
auf unter 5 Cent drücken. Die Firma 
will dies durch langlebigere Kompo- 
nenten (Trommel und Entwicklerein- 
heit) sowie niedrigere Verbrauchs- 
materialkosten realisiert haben. 

Der FS-C5016N soll in Schwarzweiß 
und in Farbe jeweils bis zu 16 Seiten 
pro Minute ausgeben können. Die Auf- 
bereitung der Daten übernimmt ein 
G3-Prozessor von IBM mit 400 MHz, 
der auf standardmäßig 96 MByte RAM 
(maximal 60 MByte) zugreift. Eine 
PostScript-3-Emulation ist ebenso 
integriert wie PCL 6C. Neben einer 
Fast-Ethernet-Buchse bietet das Gerät 
auch USB- und Parallel-Anschlüsse, 
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der Option-Interface-Slot nimmt auf 
Wunsch alternative Schnittstellen wie 
etwa einen WLAN-Adapter auf. Preis: 
1930 Euro. 

Mehr Geschwindigkeit: Der A3-Laser 
FS-C8008N druckt Kyocera zufolge hin- 
gegen bis zu 31 (AA) beziehungsweise 
15 Seiten (A3) in Schwarzweiß und 
soll in Farbe noch acht beziehungs- 
weise 4 Seiten schaffen. Die Ausstat- 
tung: Der Laserdrucker greift standard- 
mäßig aber auf 128 MByte (maximal 
640 MByte) zurück. Die Preise: Ohne 
Duplexeinheit ist das Gerät für 4850 
Euro zu haben, mit der Erweiterung 
kostet es 5750 Euro. If 
Kyocera Mita, Tel.: (021 59) 91 
80, www.kyoceramita.de 


Software 


Imaging 
ausgestattet und sollten zum Erschei- 
nungstermin dieses Hefts im Fachhan- 
del verfügbar sein. Das Einsteigergerät 
HP Photosmart 7260 kostet 100, der 


7660 150 und der 7760 200 
Euro. Das Highend-Gerät Photosmart 
7960 ist für 400 Euro erhältlich. mp 
HP, Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


Xerox senkt Preis des Festtintendruckers 


> Mit einer Preissenkung von bis zu 45 
Prozent auf 1000 Euro will Xerox den 
Phaser 8200 im Low-Cost-Bereich 
ansiedeln. Der Festtintendrucker, der 
sich laut Xerox „so einfach wie ein 
Klammerhefter“ mit Verbrauchsmate- 
rial befüllen lässt, druckt in Farbe und 
Schwarzweiß gemäß Herstellerangabe 
mit einer Geschwindigkeit von bis zu 
16 Seiten pro Minute. In der Grund- 
konfiguration 8200B verfügt der Dru- 
cker über eine parallele und eine USB- 
Schnittstelle. Er ist mit 64 MByte RAM 
ausgestattet und lässt sich auf 256 
MByte erweitern. Das Modell 8200N 
verfügt darüber hinaus über eine Netz- 
werkkarte. Das Topmodell 8200DX 
kommt mit 192 MByte RAM. Der Pha- 


Brother bietet Rendezvous-MFCs 


> Nach dem Arbeitsplatz-Laserdrucker 
HL-5070N stattet Brother nun auch sei- 
ne neuen Multifunktionsgeräte mit 
Apples Rendezvous-Technologie aus. 
Die fünf laserbasierten Geräte arbei- 
ten mit einem 16-Seiten-Druckwerk, 
das eine Auflösung von 2400 x 600 
dpi zu Papier bringt. Alle Modelle ver- 
fügen über eine PostScript-3-Emula- 
tion und 32 MByte RAM (maximal 160 
MByte). Farb-Scans lesen die Brother- 
Geräte mit interpolierten 9600 x 9600 
dpi und intern 46 Bit Farbtiefe ein. Die 


Preise reichen von 600 beziehungs- 
weise 750 Euro für die ohne Faxfunk- 
tion ausgelieferten Modelle DCP-8020 
und DCP-8025D (Duplexeinheit) bis 
zu 800, 950 und 1250 Euro für die 
faxfähigen Modelle MFC-8420, MFC- 
8820D (Duplexeinheit) und MFC- 
8820DN (Duplexeinheit, Netzwerkkar- 
te). Die standardmäßig nicht netzwerk- 
fähigen und nur mit Parallel- sowie 
USB-Schnittstellen ausgestatteten 
Geräte lassen sich mit einem 10/100- 
BaserT-Ethernet-Printserver oder einem 


ser 8200B kostet 1160, der Phaser 
8200N 1450 und der Phaser 8200 
DX 3072 Euro. If 
Xerox, Tel.: (069) 95 08 61 54, 
www.xerox.de 


WLAN-Printserver nachrüsten. If 
Brother, Tel.: (018 05) 00 24 90, 
www.brother.de 
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Plattformübergreifend 


> Ab 1. September 2003 werden die 
neuen Office-Pakete von Microsoft für 
Mac OS X verfügbar sein. Nicht nur in 
den USA, sondern auch in Deutsch- 
land senkt Microsoft die Preise seiner 
Office-Anwendungen und bietet drei 
neue Versionen von Office v. X für Mac, 
die plattformübergreifend kompatibel 
sein sollen. Mit Office v. X Standard 
Edition, Office v. X SSL für Schüler, 
Studierende sowie Lehrer und Office 
v. X Professional Edition wächst die 
Mac-Familie bei Microsoft. Office v. X 
Standard Edition enthält die vier Soft- 


Sony Clie PEG-NX73V 


> Sonys neuer Organizer Cli& PEG- 
NX73V lässt sich über die integrierte, 
beleuchtete Tastatur oder per auszieh- 
baren Stylus bedienen und besitzt die 
neue OnSpot-Handschrifterkennung 
von Decuma, die laut Sony jede 
Schreibschrift erkennt. Mit 
dabei sind auch ein Blue- 
tooth-Modul sowie ein 
Steckplatz für eine 
WLAN-Karte. Der PDA 
läuft mit Palm OS 5 und 
einem 200-MHz-PXA- 

263-Prozessor. Die Ak- 

kulaufzeit beträgt laut 
Sony 14 Tage. Das 
Klapp-/Dreh-Display 
besitzt eine Auflösung 
von 320 x 480 Bild- 

punkten. Integriert 

ist auch eine 

310000-Pixel-Digital- 
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Augenschonenender 18,1-Zöller 


> Die EYE-Q Display Technology stellt 
einen Spezialmonitor mit innovativen, 
benutzerfreundlichen Features vor. 
Durch seine physikalische Auflösung 
von lediglich 1024 x 768 Bildpunkten 
erreicht der 18,1-Zoll-TFT-Monitor EYE- 
Q A2-18 ein sehr großes Schriftbild 
und ist laut Hersteller damit einzigartig 
im Marktsegment der 17- bis 19-Zoll- 
TFTs. Das Schriftbild des EYE-Q A2-18 
ist um 25 Prozent größer als bei einem 
üblichen 18-Zoll-Monitor mit einer Auf- 
lösung von 1280 x 1024 und 30 Pro- 
zent größer als bei einem 17-Zoll- 


kompatibel 


ware-Programme Word X, Excel X, 
PowerPoint X und Entourage X. 

Das Upgrade von Microsoft Office 
98 und 2001 kostet 300 Euro. Office 
v. X SSL ist mit einem Preis von 169 
Euro auf knappe Bildungsetats zuge- 
schnitten. Das Paket wird mit drei Pro- 
duktschlüsseln für drei verschiedene 
Rechner ausgeliefert. Office v. X Pro- 
fessional Edition (englischsprachig) 
inklusive Virtual PC for Mac ist für 600 
Euro erhältlich. mp 
Microsoft, www.microsoft.com/ 
germany/ms/mac 


kamera mit digitalem 2fach-Zoom. 
Fotos und kurze Filme lassen sich mit 
dem Schnellauslöser auf dem Daten- 
träger speichern. Aufzeichnungen kön- 
nen dann via Memory Stick oder Com- 
pactFlash-Speicherkarte auf andere 
Geräte übertragen oder per WLAN 
oder Bluetooth verschickt wer- 
den. Der PEG-NX73V kann 
dank des integrierten Mikro- 
fons auch als Diktiergerät 
genutzt werden oder als 
MP3-Player. Für die Daten- 
synchronisation steckt 
man den PDA einfach in 
den USB-Cradle. Die 
unverbindliche Preis- 
empfehlung liegt bei 
599 Euro. ch 
Sony, Tel.: (018 05) 
25 25 86, 
www.sony.de 


Display. Damit sieht der Hersteller im 
A2-18 das ideale Gerät für alle Textan- 
wendungen in der Office-Welt. Bevor- 
zugte Einsatzgebiete des Monitors sind 
Büro- und Finanzapplikationen sowie 
Anwendungen in der Dokumenten- 
bearbeitung. Die Garantiezeit des A2- 
18 beträgt standardmäßig 36 Mona- 
te, 24-Stunden-vor-Ort-Austausch-Ser- 
vice inklusive. Die unverbindliche Preis- 
empfehlung für den EYE-Q A2-18 liegt 
bei 850 Euro. mp 
EYE-Q, Tel.: (021 56) 494 90, 
www.eye-q.de 


Neue Memory Sticks 


> Nach der Einführung des Memory 
Stick PRO, der Speicherkapazitäten 
von bis zu 1 GByte bietet, stellt Sony 
jetzt erneut neue Memory Sticks vor. 
Sonys Memory Stick Duo und PRO Duo 
sind nur noch halb so schwer wie kon- 
ventionelle Memory Sticks und besit- 
zen nur noch ein Drittel der urprüng- 
lichen Größe. Der Memory Stick PRO 
Duo soll laut Herstellerangaben einen 
Datendurchsatz von maximal 160 MBit 
pro Sekunde bieten. mp 
Sony, Tel.: (018 05) 25 25 86, 
www.sony.de 


Logitech QuickCam Zoom 


> Logitech bringt ein Redesign seiner 
Webcam QuickCam Zoom in Verbin- 
dung mit seiner Software auf 

den Markt. Die Kamera 
präsentiert sich nun im 
Titan-Look, ermöglicht 
die Aufnahme sowohl 
von Fotos als auch 
Videos in VGA-Auflö- 
sung (640 x 480 Pixel) 
und besitzt ein eingebautes 
Mikrofon. Im Lieferum- 
fang ist die Quick- 
Cam-8.0-Software 


von Logitech enthalten und auch jetzt 
Mac-OS-X-kompatibel. Diese lässt sich 
entweder als einfache Version 
für den Webcam-Novizen 
oder als anspruchsvolle- 
re Variante mit umfang- 
reichen Features für 
erfahrene Webcam-Be- 
nutzer installieren. Die 
neue QuickCam Zoom ist 
für 80 Euro zu haben. ch 
Logitech, Tel.: (069) 
92 03 21 65, 
www.logitech.de 


F 


Mehrkanalton-Lautsprechersets 


> Quadral hat neue Lautsprechersets 
vorgestellt, die sich über eine mehr- 
kanaltonfähige Soundkarte anschlie- 
ßen lassen und über eigene, im Sub- 
woofer untergebrachte Verstärker ver- 
fügen. Die drei Sets Surround 1255 
(Preis: 400 Euro), Surround 1275 
(Preis: 500 Euro) und Surround 
2000 (Preis: 650 Euro) beste- 
hen jeweils aus fünf Satel- 
litenlautsprechern (einer 
für die Mitte, zwei für vor- 
ne und zwei für hinten) 
und einem Subwoofer. Sie 
unterscheiden sich vor 
allem durch die Laut- 
sprecherart (1-Weg- oder 
2-Wege-Technik), die 
Größen 
der Laut- 
sprecher 
und ihre 


Ausgangsleistungen. Die Nennbelast- 
barkeit der Sets liegt zwischen 140 
und 160 Watt. Wer aber lediglich einen 
Subwoofer erwerben will, der kann sich 
beim Händler alternativ den SUB 500 
DV in Aktion vorführen lassen. Er 
besitzt einen Tieftöner mit 26 Zen- 
timeter Durchmesser und bringt 
es laut Hersteller auf eine 
beeindruckende Ausgangs- 
leistung von bis zu 750 
Watt. Preis: 900 Euro. ch 
Quadral, 
Tel.: (05 11) 790 40, 
www.quadral.de 


MACup.com 10103 


Microsofts Spießrutenlauf 


Angriff der Würmer 


Seit dem 16. August steht Microsoft unter Beschuss. Ein PC-Wurm, der ein bereits bekanntes Sicherheits- 
leck nutzt, hat sich rasend schnell verbreitet. Auch Macs werden künftig nicht mehr verschont 


> Noch bevor die EU-Kommission 
einen Urteilsspruch gegen den US- 
Software-Riesen Microsoft ausspricht 
-MS soll gegen europäische Wettbe- 
werbsregeln verstoßen und auf „rechts- 
widrige Weise" seine beherrschende 
Stellung genutzt haben, um im Markt 
der einfachen Server-Betriebssysteme 
Boden gut zu machen - richten Ha- 
cker das Unternehmen mit dem 
„W32.Blaster“ genannten Wurm. Er ist 
unter anderem durch den Registry-Ein- 
trag „I just want to say LOVE YOU 
SANI!I! bill“ zu erkennen und sollte von 
allen infizierten PCs aus Microsoft-Ser- 
ver bombardieren. 


Vermehrungsfreudig 


Der Wurm W32.Blaster hat zwischen 
dem 12. und 16. August über eine Mil- 
lion Windows-PCs infiziert. Das Pro- 
gramm klopfte über eine bestehende 
Internet-Verbindung wahllos IP-Adres- 
sen ab. Der Wurm machte dabei kei- 
nen Unterschied, ob sich dahinter ein 
PC, ein Server oder ein Mac verbirgt. 
Er suchte lediglich nach einem offe- 
nen TCP-Port 135. Horchte dort noch 
ein RPC-Dienst (Remote Procedure 
Call), wurde dieser vom Wurm zum 
Absturz gebracht und der erste Teil des 
Wurms auf den gefunden Rechner auf- 


Kommentar 


gespielt. Diese Vorhut startete dann 
den Download des Hauptprogramms 
in ein Windows-Verzeichnis. Somit war 
der Rechner infiziert und begann, wei- 
tere Rechner für seine Fortpflanzung 
zu suchen. Gefährdet waren PCs mit 
den Betriebssystemen Windows 
XP/NT/2000 und Server 2000. 


Kaum zivile Opfer 


Der Wurm spionierte keine Daten aus 
und gab keine E-Mail-Adressen preis 
- bis zum 16. August stand sein Sinn 
nur nach Vermehrung. Der Beweis 
eines Wurmbefalls findet sich in der 
bereits oben genannten Windows-Regis- 
try und durch die Datei msblast.exe im 
Verzeichnis Windows\System32. 
Seit dem 16. August bombardiert 
jeder infizierte PC die Site http://win 
dowsupdate.com mit sinnlosen Anfra- 
gen - erst am 31. Dezember ist der 
Angriff vorüber. Einen einzelnen DoS- 
Angriff steckt ein derart kraftvoller Ser- 
ver problemlos weg - gegen Hunderd- 
tausende dieser Attacken wären 
jedoch selbst die leistungsstärksten 
Modelle überfordert und deren Seite 
folglich nicht mehr erreichbar. Da welt- 
weit alle aktiven Würmer in Angriffstel- 
lung gingen - die Angriffswellen wur- 
den durch die Zeitzonen koordiniert, 


Gernot Hacker Technical-Support-Manager der 
Sophos GmbH Deutschland: „Mac OS X nutzt 
für RPC-Dienste nicht den von W32.Blaster 
angegriffenen Port 135, sondern die Ports 
600 bis 1023 und wird somit nicht in Mitlei- 
denschaft gezogen. Dies hindert jedoch ande- 
re Software-Hersteller nicht daran, hierfür 
auch einmal einen Dienst zu programmieren, 
der dann ebenso anfällig sein könnte. Ein 
Angreifer könnte alternativ natürlich auch 
einen Wurm schreiben, der sich der von Apple 
genutzten Ports bedient. 
Es gibt bereits einige Würmer, die sich den IRC als Verbreitungsme- 
dium zu Nutze machen. Diese greifen beispielsweise mirc oder ICQ 
an, um sich zu verteilen. Ein konkreter Angriff auf iChat ist uns hin- 
gegen nicht bekannt. Trotzdem ist dies keine Garantie dafür, dass 
sich in iChat kein Sicherheitsloch befindet. Es ist vielmehr die Frage, 
wann eines gefunden und für einen Angriff genutzt wird.“ 
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A Exlpoits, Viren und Würmer Die Symantec-Site beweist, dass nun auch Mac 
OS X von auf Hackern nicht mehr verschont bleibt 


wobei die australischen Würmer zuerst 
am Zug waren -, zog Microsoft die Not- 
bremse und nahm kurzerhand einfach 
die Site vom Netz. Updates gibt es laut 
Microsoft künftig nur noch unter 
http://windowsupdate.microsoft.com. 


RPC unter Mac 0SX 


Obgleich diese nicht das tatsächliche 
Angriffsziel waren, verarbeiteten die- 
se Dienste die Datenpakete des 
W32/Blaster-Wurms nicht korrekt und 
fielen daraufhin meist einem Puffer- 
überlauf zum Opfer. 


Apple im Visier 


W32.Blaster nutzt für seine Verbrei- 
tung eine Schwachstelle in einem RPC- 
Dienst von Windows. Remote Proce- 
dure Call ist ein plattformübergreifen- 
des, standardisiertes Protokoll, dass 
die Implementierung verteilter Anwen- 
dungen - also Netzwerkdienste - ver- 
einfachen soll. Dienste locherart kom- 
men auch unter Mac OS X zur Verwen- 
dung. Dass Mac OS X nicht ebenfalls 
ein Opfer der W32.Blaster-Attacke wur- 
de, liegt lediglich daran, dass die 
Dienste nicht am Port 135 horchen. 
Anders sieht das bei vielen kommer- 
ziellen Unix-Systemen aus. In den Unix- 
RPC-Diensten befinden sich zudem 
laut RUS-CERT (Computer Emergency 
Response Team, DV-Sicherheit an der 
Universität Stuttgart) ebenfalls kriti- 
sche Fehler, die nun mithilfe von Pat- 
ches ausgebessert werden müssen. 


Auch für Mac OS X gibt es genügend 
Würmer und vielerlei Angriffstellen 
(siehe Bild oben). Experten prophe- 
zeien, dass künftig auch über IRC- 
Dienste (Internet Relay Chat) Explo- 
its und Trojaner zum Einsatz kommen, 
um Viren und Würmer zu verbreiten. 
Die Gefahr für Mac OS X besteht dar- 
in, dass immer wieder plattformüber- 
greifende Sicherheitslücken bekannt 
werden. Damit offenbaren sich folglich 
auch mögliche Angriffspunkte für das 
Linux-basierte Mac OS X. So ist es 
mehr als wahrscheinlich, dass Viren- 
progammierer neben Windows-, Linux- 
und Unix-Versionen auch mal eine 
angepasste Mac-Variante einbauen 
(siehe Kommentar links). Somit soll- 
ten auch Mac-User bei künftigen Viren- 
und Wurmwarnungen viel aufmerksa- 
mer als bisher hinhören. ch 
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Das Unix-Gespenst 


SCO hat Microsoft als meistgehasste Software-Firma abgelöst. Nehmen die abgebrühten 
Business-Leute aus Utah nach IBM und Red Hat nun Apple ins Visier? 


> Ein Gespenst geht um in der Soft- 
ware-Branche - und dieses Gespenst 
heißt SCO Group. Die Software-Klit- 
sche aus Lindon im US-Bundesstaat 
Utah hat sich vor allem mit IBM ange- 
legt und verklagte den weltgrößten 
Computerkonzern auf drei Milliarden 
Dollar Schadensersatz und 
Lizenzgebühren. Die 

Klage richtet sich 

vor allem gegen 

das Linux- 

Geschäft von 

IBM. Die SCO- 

Manager wollen aber „ 
auch jeden anderen 
Anwender des freien L' 
Betriebssystems Linux zur 
Kasse bitten. 

SCO hatte von Novell 
1995 die Lizenzrechte an dem 
Ur-Unix von AT&T und damit auch 
den Sourcecode gekauft. Damit rekla- 
miert SCO die Urheberrechte an dem 
Unix-Code für sich, auf Grundlage des- 
sen IBM sein Unix-System AIX entwi- 
ckelt hatte. SCO wirft IBM nun vor, 
urheberrechtlich geschützte Teile von 
Unix über AIX an die Linux-Gemeinde 
gegeben zu haben. Da der Code tief im 
Kernel verwoben sei, hält SCO quasi 
alle auf dem Markt befindlichen Linux- 
Versionen für illegal, solange keine Ver- 
einbarung mit SCO geschlossen sei. 

Anfang August stellte SCO seine 
Intellectual Property License for Linux 
vor. Als „Einführungspreis“ bis zum 
15. Oktober verlangt SCO für eine 
Linux-Server-Lizenz 699 US-Dollar je 
Prozessor. Danach soll der Preis auf 
1399 US-Dollar steigen. Die Lizenz 
umfasst das Recht auf die Nutzung 
des geistigen Eigentums von SCO im 
Linux-Kernel 2.4 und späteren Versio- 
nen, allerdings ausschließlich in binä- 
rer Form, nicht im Sourcecode. Für 
eine Lizenz für ein einzelnes Desktop- 
System verlangt SCO 199, für eine 
Embedded Linux-Lizenz 32 US-Dollar. 
Diese Lizenzen haben offenbar nur ein 
Ziel - nämlich den Vormarsch von 
Linux zu stoppen. 

Wenn es um die Begründung der 
eigenen Ansprüche geht, bleiben die 


14 macorama 


SCO-Manager dann eher vage: „Wir 
haben einige Dateien unlizenzierten 
Code von Unix System V in den Ker- 
nels Linux 2.4 und 2.5 identifiziert“, 
sagte Chris Sontag, General Manager 
der Intellectual Property Division der 
SCO Group. Unter man- 
chen Anwendern von 
Linux macht sich nun 
Unsicherheit breit. 
Kann man wirklich 
die SCO-Forderun- 
gen ignorieren? 
Oder holt man 
sich mit 
Linux ein 
unkalkulier- 
bares rechtliches 
Risiko ins Haus? Und 
auch etliche Apple-Kunden 
fragen sich nun, ob nicht nur IBMs 
AIX und die verschiedenen Linux-Distri- 
butionen von den SCO-Forderungen 
betroffen sind, sondern auch das 
Apple-Unix-System Mac OS X, schließ- 
lich setzt Mac OS X auf BSD Unix auf. 


Risiko Unix-Fundament? 


Um den Lizenzstreit um Unix und Linux 
besser verstehen zu können, muss 
man sich die komplizierte Entwick- 
lungsgeschichte von Unix anschauen: 
Das Betriebssystem wurde Ende der 
60er und Anfang der 70er Jahre von 
den Bell Laboratories AT&T entwickelt. 
Der Telefongigant sah kein großes kom- 
merzielles Potenzial in Unix und ver- 
gab großzügig Lizenzen an IT-Firmen 
und Universitäten. So entstanden auf 
der Basis AT&T-Unix, genannt System 
V, eigenständige Unix-Varianten wie 
AIX (IBM), Solaris (Sun Microsystems) 
und HP-UX (Hewlett-Packard). 

Ein eigenes Kapitel in der Unix- 
Geschichte wurde an der University of 
California in Berkeley (UCB) geschrie- 
ben. Nachdem bei AT&T Ende der 70er 
Jahre das Interesse an Unix erlahmte, 
trieben Studenten und Mitarbeiter in 
Berkeley die Unix-Entwicklung voran. 
So entstand die „Berkeley Software 
Distribution“ (BSD). In den 80er Jah- 
ren erkannte AT&T, welche Bedeutung 


Unix inzwischen gewonnen hatte - und 
versuchte durch straffere Lizenzbedin- 
gungen und Gerichtsverfahren wieder 
die Kontrolle über Unix zu gewinnen. 
In dem Verfahren zwischen AT&T und 
der UCB stellte sich heraus, dass das 
Open-Source-System BSD tatsächlich 
einige urheberrechtlich geschützte 
Codeteile enthielt. Gleichzeitig wurde 
aber enthüllt, dass sich die AT&T-Unix- 
Tochter USL kräftig bei BSD bedient - 
und alle Copyright-Hinweise auf BSD 
in dem Code gelöscht hatte. Nach dem 
Vergleichsurteil im Jahr 1994 (USL war 
inzwischen an Novell verkauft worden) 
wurde BSD von geschützter Software 
gesäubert und weiterentwickelt. AT&T 
gab im Gegenzug alle Ansprüche 
gegenüber BSD auf. 


Apple fein raus 


Von dem Urteil aus dem Jahr 1994 
(http://cm.bell-labs.com/cm/cs/who/ 
dmr/bsdi/930303.ruling.txt) profitiert 
Apple noch heute. „Es gibt eine recht- 
lich bindende Vereinbarung, die zehn 
Jahre alt ist, und die 
gilt auch für die 
Rechtsnachfolger 
von Novell“, sagt 
Rob Landley. 
Über die Novell- 
Ausgründung Cal- 
dera landeten 
nämlich die Unix- 
Coderechte bei 
SCO, die nun ver- 
sucht, bei IBM 
und in der Linux- 
Community Geld 
einzutreiben. 
Landley, ein Unix- 


Veteran und 
Autor, hat zusam- 
men mit dem 


Präsidenten der 
Open Source Ini- 
tiative (OSI), Eric 
S. Raymond, ein 
Papier veröffent- 
licht, in dem die 
Ansprüche von 
SCO gegenüber 


IBM und der Unix-Gemeinde Punkt für 
Punkt auseinander genommen werden 
(nachzulesen unter: http://www.open 
source.org/sco-vs-ibm.html). 


Nur Peanuts 


Trotz der quasi unangreifbaren Posi- 
tion gegenüber SCO hat Apple juristi- 
schen Stress mit seinen Unix-Akti- 
vitäten, denn Steve Jobs und seine 
Kollegen in Cupertino weigern sich 
hartnäckig, das geschützte Warenzei- 
chen Unix zu lizenzieren, das 1994 von 
Novell an die Standardisierungsorga- 
nisation The Open Group abgegeben 
wurde. Während Sun, IBM, HP und 
sogar SCO selbst Lizenzgebühren für 
das Unix-Trademark zahlen, zeigt Apple 
der Open Group - in bester BSD-Tra- 
dition - die kalte Schulter. Schließlich 
vermarkte man das System unter Mac 
OS X, nicht unter Unix. Im Vergleich zu 
den gewaltigen Summen, die bei „SCO 
versus IBM und andere“ auf dem Spiel 
stehen, geht es im Fall „Apple gegen 
The Open Group“ nur um Peanuts. 
Christoph Dernbach 


< Mondpreis 
SCO will für 
Linux-Server- 
lizenzen 699 
Dollar pro CPU 
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Wettlauf der Musicstores 


Apple hat mit iTunes der Musikindustrie bewiesen, dass man online legal Musik vertreiben kann. 
Nun hat es die Branche kapiert und liefert sich mit Apple ein Wettrennen 


> Der Erfolg des iTunes Music Store in 
den USA war keine Eintagsfliege. 
Woche für Woche verkauft Apple rund 
eine halbe Million Songs, obwohl bis- 
lang nur rund drei Millionen Mac-User 
in den USA in der Lage sind, den 
iTunes Music Store aufzurufen. Aus 
Cupertino hört man, dass sich die 
Investitionen in den Online-Musicstore 
schon vier Monate nach dem Start 
bezahlt gemacht haben, schließlich 
behält Apple von den 99 US-Cent pro 
Song rund 34 Cent für sich. 

Der Erfolg von Apple spornt nun vie- 
le Nachahmer an. Um dem Start der 
Windows-Version von iTunes zuvorzu- 


kommen, beeilte sich Microsoft sehr, 
seine Antwort auf das Apple-Konzept 
auf den Markt zu bringen - die man- 
chen Beobachtern wie ein Klon des 
iTunes Music Store erscheint. Mitte 
August startete der „MSN Music Club“ 
in ganz Europa mit 200 000 Liedern 
von 8500 Künstlern. Sänger wie Her- 
bert Grönemeyer suchte man jedoch 
auch in der deutschen Version 
zunächst vergebens. Der Preis bei 
Microsoft beträgt wie im iTunes Music 
Store 99 Euro-Cent pro Lied. 

So ähnlich das Angebot und die 
Preise sein mögen, eines hat sich 
Microsoft bei Apple nicht abgeschaut: 


Die MSN-Kunden müssen bestimmte 
Kontingente von Songs einkaufen oder 
Abos abschließen. Der Service setzt 
auf dem britischen Musik-Online-Dienst 
OD2 von Popstar Peter Gabriel auf und 


selbst als Händler auf, sondern bietet 
die technische Plattform anderen Inter- 
net-Dienstleistern als Service an. Die- 
se verkaufen dann die Musikstücke auf 
ihren eigenen Portalen. 


„Die Windows-Version von iTunes kommt 
noch in diesem Jahr. Und der deutsche iTunes-Laden 
wird Anfang 2004 eröffnen.“ 


funktioniert unter Microsoft Windows 
XP mit Windows Media Player 9. 

Im Herbst will dann auch die deut- 
sche Plattenindustrie ihre immer wie- 
der verschobene Online-Plattform 
„Phonoline“ starten. Die Labels hat- 
ten sich unter dem Dach des Bundes- 
verbandes der Phonographischen Wirt- 
schaft mit der Deutsche- 
Telekom-Tochter T-Com 
geeinigt. „Es ist das ers- 
te gemeinsame Angebot 
der Musikwirtschaft, das 
umfassend Musik von 
Majors und Indepen- 
dents auf einer tech- 
nischen Plattform prä- 
sentiert“, sagte der 
Verbandsvorsitzende 
Gerd Gebhardt auf der 
Popkomm in Köln. Auch 
bei „Phonoline“ wird 
wohl auf Microsoft-Tech- 
nologie gesetzt. Der Pho- 
noverband tritt nicht 
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Bei Apple will man sich von den Vor- 
stößen der Konkurrenz nicht aus der 
Ruhe bringen lassen. „Die Windows- 
Version von iTunes kommt noch in 
diesem Jahr. Und der deutsche iTunes- 
Laden wird Anfang 2004 eröffnen“, 
heißt es in Apple-Kreisen. 

Christoph Dernbach 
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4 Schutz durch DRM Wer Windows Media Player 9 
installiert, macht Bekanntschaft mit Microsofts 
Regelungen zum Digital Rights Management 
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Heißer Herbst bei Macromedia 


Macromedia kündigt Produktlinie MX 2004 für September an 


> Mit Studio MX 2004 will Macrome- 
dia nicht nur Rich Internet Applications 
auf der Basis von CSS und Flash vor- 
antreiben, sondern ihnen auch ein 
charakteristisches Erscheinungsbild 
verleihen. Den Studio-Applikationen 
beiliegende Vorlagen und vorgefertig- 
te Steuerungselemente sind in einem 
Design ausgeführt, dem Macromedia 
den Namen Halo gegeben hat. Halo 
lehnt sich Macromedia zufolge an das 
Wort Halogen an - die Oberflächen- 
gestaltung sei vom Licht inspiriert. 


Dreamweaver MX 2004 


Die Webdesign-Applikation Dream- 
weaver soll mit ihrer CGSS-Unterstüt- 
zung manuelles Coden praktisch über- 
flüssig machen und dem Entwickler 
dank neuer Paletten und Inspector-Dia- 
loge sowie einem Quelltext-Editor mit 
kontextsensitiver Programmierhilfe die 
Arbeit erleichtern. Grafiken lassen sich 
künftig direkt mit eingebauten Fire- 
works-Funktionen bearbeiten. Insge- 
samt soll Dreamweaver beim Öffnen 
und Sichern sowie Ein- und Ausblen- 
den schneller geworden sein. Der 
Datentransfer zu einem FTP-Server 
lässt sich jetzt über Secure FTP (SFTP) 
verschlüsselt abwickeln, und Macro- 


media hat nach eigenen Angaben die 
Unterstützung von ASP.NET-, PHP- und 
ColdFusion-Servern erweitert. Dream- 
weaver MX 2004 kommt noch im Sep- 
tember in den USA auf den Markt, die 
deutsche Version soll kurz darauf 
erscheinen. Nach Herstellerangaben 
kostet das Programm rund 560 Euro 
und ein Update für Besitzer von 
Dreamweaver MX und Dreamweaver 4 
wird für 280 Euro zu haben sein. 


Flash MX 2004 


Mit einem überarbeiteten Compiler 
und Flash Player 7 sollen sich Inhalte 
schneller erstellen und abspielen las- 
sen. Neue Effekte ermöglichen es, typi- 
sche und häufig benötigte Animatio- 
nen ohne Scripting hinzuzufügen. Dar- 
über hinaus hat Macromedia Flash 
durch ein neues API auch für Dritther- 
steller geöffnet. Erste Plug-ins sind 
schon angekündigt. Bestandteil von 
Flash MX 2004 ist das Paket MX Ele- 
ments, das Vorlagen für Projekte wie 
Präsentationen oder Banner liefert und 
vorgefertigte Benutzeroberflächenele- 
mente enthält. 

Die neu aufgelegte Version Flash 
MX Professional 2004 enthält einen 
Video-Exporter, der es ermöglicht, 


Poser 5 für Mac 0SX 


Verspätetes Character-Design-Programm von Curious Labs verfügbar 


> Curious Labs ° 3D-Characterdesign- 
und Animations-Software liegt nun 
auch für Mac OS X in Version 5 vor. 
Der Termin der offiziellen Verfügbar- 
keit von Poser 5 ist der 15. Septem- 
ber. Für Windows-Plattformen ist das 
Programm bereits seit genau einem 
Jahr im Handel, weshalb Curious Labs 
zur Einführung der Jaguar-Fassung 
Rabatte gewährt und die ESD-Version 
(Electronic Software Distribution) für 
350 Euro statt 500 Euro zum Down- 
load anbietet. Umsteigewilligen PC- 
Anwendern, die bereits mit Poser 5 
arbeiten, bietet der Hersteller die Mac- 
Version für 150 Euro an. Wer eine 
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Lizenz von Poser 4 hat, zahlt 170 Euro, 
Anwender einer der ersten drei Pro- 
grammgenerationen steigen für 200 
Euro auf die aktuelle Version um. 

Im Funktionsumfang soll Poser 5 
seiner Windows-Schwesterversion in 
nichts nachstehen. So sind in dem Pro- 
gramm, das gegenüber dem Vorgän- 
ger deutlich realistischere Personen 
mit filigranen Händen und Füßen 
erzeugen können soll, der Mikropoly- 
gon- und Raytracing-Renderer FireFly 
sowie der Hair Room enthalten. Mit 
diesem Werkzeug sollen sich Figuren 
mit realistischem Haar ausstatten las- 
sen. Die Bekleidungsoptionen umfas- 


unter anderem aus 
Apple Final Cut Pro 
und Avid Xpress sowie 
Discreet Cleaner Film- 
material in das Flash- 
Videoformat FLV zu 
exportieren. Flash MX 
2004 wird 600 Euro 
kosten, das Update 
von Flash 5 und Flash 
MX 240 Euro. Der 
Preis von Flash MX 
Professional 2004 
beträgt 840 Euro, für 
das Update von Flash 
5 und Flash MX ver- 
langt Macromedia 350 
Euro. 


Fireworks MX 2004 


Wie das Schwesterprodukt Flash hat 
auch Fireworks eine Geschwindigkeits- 
kur erhalten. Bildmanipulationen sol- 
len deutlich beschleunigt ablaufen. 
Darüber hinaus wurde auch der Funk- 
tionsumfang erweitert: Die Roundtrip- 
Editing-Unterstützung verarbeitet 
Macromedia zufolge auch serverseiti- 
gen Code, die neuen Zeichen-Tools 
arbeiten kontextsensitiv und bieten bei- 
spielsweise die aus FreeHand MX 


sen Physikeffekte wie etwa Wind. Poser 
5 ermöglicht es, im Face Room Por- 
trätfotos zu importieren und als Textur 
auf einen dreidimensionalen Kopf zu 
legen. Auch bei der Erzeugung von 
Materialtexturen soll Poser zugelegt 
haben. Wann das Programm in einer 
Retail-Version mit Handbuch und CD 
verfübar sein wird, ließ Curious Labs 
zunächst noch im Dunkeln. Die Firma 
empfiehlt für Poser 5, das Mac OS X 
v10.2 voraussetzt, einen Power Mac 
G4 mit wenigstens 700 Megahertz und 
256 Mbyte RAM. If 
Softline, Tel.: (07 81) 92 93 222, 
www.curiouslabs.com 


A Paket Macromedia will mit Studio 
MX die Arbeit mit Cascading Style 
Sheets (CSS) revolutionieren 


bekannten Konturverläufe. Hinzu kom- 
men Verwischungs- und Antialiasing- 
Werkzeuge. Fireworks MX 2004 wird 
420 Euro kosten, das Update von Fire- 
works MX und Fireworks 4 210 Euro. 
Studio MX ist für 1160 Euro zu haben, 
Update-Preise standen bei Redaktions- 
schluss noch nicht fest. If 
Macromedia, Tel.: (089) 20 20 
99-0, www.macromedia.com/de 


A Nachzügler Genau ein Jahr nach 
der Windows-Version erscheint das 
Character-Animationsprogramm 
Poser 5 auch in einer Version für 
Mac OS X v10.2 Jaguar 
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Processor Watch 


Trittbrettfahrt bei IBM 


Apple profitiert von Big Blues Ambitionen, zu einem 
der führenden Prozessorfabrikanten zu werden 


> Einer der Grün- 
de, warum Apple 
sich für IBM als 
Partner bei der 
Entwicklung des 
PowerPC 970 ali- 
as Gb entschied, 
ist Big Blues Ex- 
pertise bei der 
Chipherstellung. 
Bei der Präsen- 
tation des G5 
sah Steve Jobs 
IBMs supermoder- 
ne Fertigungsan- 
lage in East Fishkill, New York, als Zei- 
chen dafür, dass IBM auf dem besten 
Weg sei, zum fortschrittlichsten Pro- 
zessorproduzenten der Welt zu werden. 

IBM und Apple haben für Juni 2004 
einen 3 GHz schnellen G5 angekün- 
digt. Zwar hat keines der beiden Unter- 
nehmen explizit gesagt, wie dies 
bewerkstelligt werden soll. Aber man 
darf annehmen, dass der Chip dann 
statt im 0,13-Mikron- in 0,09-Mikron- 
Fertigungsprozess (90 Nanometer) her- 
gestellt werden soll. 


Tony Smith 
berichtet als 
freier Autor über 
IT-Themen. Zuvor 
war er leitender 
Redakteur bei 
The Register 


Kleiner ist besser 


Die Fertigungsprozesse für Mikrochips 
beziehen ihre Namen von der Größe 
der winzigen Transistoren, aus denen 
sie bestehen. Grob gesagt verbessert 
sich die Performance eines Chips, je 
kleiner die Transistoren sind. Die 
Schaltgeschwindigkeit verhält sich 
nämlich umgekehrt proportional zur 
Größe des Bauelements. Außerdem 
kann der Hersteller, wenn er die Tran- 
sistoren verkleinert, mehr von ihnen in 
einem bestimmten Bereich unterbrin- 
gen und so etwa mehr Cache-Speicher 
oder zusätzliche Recheneinheiten 
integrieren. Der Schritt hin zu einem 
kleineren Herstellungsprozess ist der 
Schlüssel dazu, das Chipdesign zu 
optimieren und auszureizen. 

Den Chipherstellungsprozess zu 
schrumpfen ist alles andere als leicht. 
Der Wechsel von 0,22 Mikron auf 0,18 
Mikron war hart. Der Schritt von 0,18 
zu 0,13 Mikron war noch ungleich 
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schwieriger zu bewerkstelligen. Bei- 
spielsweise führt Nvidia den Misser- 
folg des Grafikbeschleunigerchips 
GeForce FX 5800 auf Probleme mit 
dem 0,13-Mikron-Fertigungsprozess 
zurück. Auch IBM hat die 0,13-Mikron- 
Technologie unterschätzt - die Umstel- 
lung kostete weit mehr Geld als vorge- 
sehen. Die echte Herausforderung, 
nämlich die Schritte hin zu 90 Nano- 
metern und später zu 65 und 45 Nano- 
metern kommt aber erst noch. 


Intel weit voraus 


Intels nächster Pentium, der Prescott, 
wird im 90-Nanometer-Verfahren gefer- 
tigt und soll im November mit Taktra- 
ten ab 3,4 GHz auf den Markt kom- 
men. Intel als weltgrößter Chipherstel- 
ler kann es sich leisten, Milliarden von 
Dollar in die Perfektionierung des eige- 
nen 90-Nanometer-Verfahren zu ste- 
cken. Trotzdem ist zu hören, dass Intel 
Ärger mit der Technik hat und die Aus- 
lieferung des 90-Nanometer-Notebook- 
chips Dothan auf das Jahresende ver- 
schieben musste. 

Angesichts solcher Berichte fragt 
man sich, wie IBM - nicht vertreten 
unter den Top Ten der größten Chipher- 
steller - Intels technologischen Vor- 


A Prozessorfertigung Wenn moderne Chips hergestellt werden, muss alles 
stimmen. Im Reinraum wird mehrmals pro Minute die Luft getauscht 


funktioniert. Entsprechend teuer sind 
Forschung und Entwicklung für den 90- 
Nanometer-Prozess. Das lässt sich nur 
schultern, wenn die Kosten auf meh- 
rere Partner verteilt sind. Die Vorlage 
hierfür ist natürlich die alte PowerPC- 
Allianz mit Apple und Motorola, aller- 
dings liegt das Hauptaugenmerk heu- 
te nicht mehr auf der Entwicklung einer 
Prozessorplattform, sondern auf der 
Herstellung von Spitzenprodukten im 


Heutzutage stellt AMD wie Intel die 
eigenen Chips selbst her. Intel mit sei- 
nem Jahresumsatz von 27 Milliarden 
US-Dollar ist groß genug, diese kost- 
spielige Strategie weiter zu verfolgen 
- AMD ist es nicht. Um langfristig kon- 
kurrenzfähig zu bleiben, wird AMD sich 
wohl oder übel darauf konzentrieren, 
was die Firma am besten kann, näm- 
lich Prozessoren zu designen. Die Her- 
stellung müssen andere übernehmen. 


„Dem G5-Team kommt die Entwicklungsarbeit der Partnerschaft IBM/AMD 
direkt zugute, weil die G5-Nachfolger ebenfalls zunächst auf 65-Nanometer- 
und später auf noch kleinere Fertigungsprozesse umsteigen werden.“ 


sprung wettmachen möchte. IBM will 
zu einer so genannten Foundry (Gie- 
ßerei) werden - einem Prozessorzulie- 
ferer. Anders als etwa Intel und Moto- 
rola, die lediglich ihre eigenen Chips 
herstellen, sind Foundries sehr anfäl- 
lig für Schwankungen in der Qualität. 
Wer den Chip eines Auftraggebers ver- 
hunzt, verliert den Kunden sofort an 
einen Konkurrenten. So lässt Nvidia 
neuerdings nicht mehr nur bei seinem 
langjährigen Partner TSMC, sondern 
auch bei IBM fertigen. 

Als Foundry ist es für IBM enorm 
wichtig, dass die Technik auf Anhieb 


Auftrag von Firmen, die Spitzen-Chip- 
designs vorlegen. Gegenwärtig umfasst 
IBMs Liste von Partnern Firmen wie 
Sony, Toshiba und Chartered. 


Mit AMD an die Spitze 


Wohl der wichtigste IBM-Partner ist 
Intels Erzrivale AMD. Im Januar verein- 
barten IBM und AMD, gemeinsam an 
der Entwicklung von 65- und anschlie- 
ßend 45-Nanometer-Prozessen zu 
arbeiten. Es ist nicht auszuschließen, 
dass AMD die eigenen Chips früher 
oder später von IBM fertigen lässt. 


Und wie soll Apple von einem Rivalen 
wie AMD profitieren? Dem G5-Team 
kommt die Entwicklungsarbeit der Part- 
nerschaft IBM/AMD direkt zugute, weil 
die G5-Nachfolger ebenfalls zunächst 
auf 65-Nanometer- und später auf 
noch kleinere Fertigungsprozesse 
umsteigen werden. Und so schlagen 
IBMs Investitionen in die für den Erfolg 
als Foundry notwendigen Technologie- 
partnerschaften direkt auf den G5 
durch. Bessere Performance und höhe- 
rer Takt sind das Ergebnis. Die Konkur- 
renzfähigkeit von Apples Prozessorar- 
chitektur ist gewährleistet. 
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CD-Inhalt 


CD-Highlights 


MACup-Lesern bieten wir auf dieser Heft-CD die Vollversion 4th 
Dimension 2003 Standard Edition. Zudem haben wir Shareware, 
Demos, Updates und redaktionelles Material zusammengetragen 


MACup-Einkaufsführer 


Ab sofort finden Sie auf jeder Heft-CD den MACup-Ein- 
kaufsführer in Form einer PDF-Datei. In jeder der 19 
Rubriken, angefangen bei Grafikkarten, WLAN-Routern 
und A3-Scannern bis hin zu IDE-Festplatten und DVD- 
Brennern, empfehlen wir jeweils zwei Produkte. Auch 
ist zu jedem Gerät der aktuelle Preis vermerkt, der kurz 
vor Redaktionsschluss ermittelt wird. 


OpenOffice 


Diese Version des OpenSource-Office-Paketes läuft 
zwar immer noch nicht nativ unter Mac OS X, die 
benötigte XDarwin-Umgebung und alles weitere Zube- 
hör werden jedoch auf Wunsch mitinstalliert. Das 
Programm setzt Mac OS X voraus. Zur Installation 
muss die Datei 000103darwingm.dmg entpackt wer- 
den. Anschließend öffnet sich ein Fenster, in dem 
man auf Install_OpenOffice.org klickt und dann den 
Bildschirmanweisungen folgt, wobei man unter ande- 
rem sein Standardseitenformat auswählen muss. Um 
OpenOffice in lokalisierter Form nutzen zu können, 
ist noch das deutsche Sprachpaket zu installieren. 
Ein Doppelklick auf 000103118ngm.dmg genügt - 
nach der selbstständig ablaufenden Installation 
erscheint OpenOffice auch in Deutsch. 


Writer Express X Demo 


Inzwischen hat es auch Nisus zu einer Mac-OS-X-Ver- 
sion gebracht (siehe Bild oben rechts). Die Profi-Text- 
verarbeitung glänzt nun mit einer komplett neu gestal- 
teten Oberfläche, ohne dabei an Funktionsvielfalt 
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eingebüßt zu haben. Selektives Markieren, auch von 
nicht zusammenhängenden Textteilen, und Format- 
editierungen „on the fly“ zeichnen das Programm 
aus. Nisus Writer Express benötigt nach dem Ent- 
packen der Datei NisusWriterExpress.dmg keine wei- 
teren Installationsroutinen und kann somit direkt 
und ohne Probleme ausprobiert werden. Die Vollver- 
sion ist für 60 US-Dollar erhältlich, ein Upgrade 
kostet 40 US-Dollar. 

Mit den Red Bird’s Nisus Writer Express Macros 
lässt sich das Programm ergänzen. Der Autor ver- 
misste einige Funktionen, die die klassische Nisus- 
Version noch beherrschte. Daher hat er diese in Form 
von Makros hinzugefügt. 


PDFViewer 


PDFViewer für Mac OS X zeichnet sich durch seine 
hohe Arbeitsgeschwindigkeit aus. Die in Cocoa 
erstellte Freeware-Applikation geht meist sogar 
schneller zu Werke als der Acrobat Reader und 
Apples Vorschau. Dank des automatischen Zooms 
ist die Darstellung auch immer so groß wie möglich. 
Nach dem Ent- 
packen der Ima- 
“ı  ge-Datei steht 
neben einer read- 
= me-Datei auch 
er der 350 KByte 
= große PDFViewer 
—n als Standalone- 
— Programm zur 
| = : Verfügung. 
Joachim Korff 


Highlights 


Mac 0S 


Mac 0SX 


4th Dimension 2003 Standard Edition 
Nisus Writer Express X Demo 
OpenOffice 1.0.3 

firewalkx 

Paintfx 

PDFViewer 


BitVice 1.3 
DarkAdapted 
DiskCatalogMaker 
DiskTracker 
DupliMizer 2.4.3 
EarthDesk 
EasyPhoto 

File Buddy 7 
Flammable Doc Viewer 
FolderGuard 2.5.2 
Font Pilot 

FontBook DE 
FontBuddy 2.2.1 
Fonty 

G-Force Pro A5 
GraphicConverter DE 
GSG 

iData_Pro_Free 
JewelCaselllustrator 2.1.0 
MacICQ 3.4 

Math Squared 1.0 
MediaCalculator 3 
MediaEdit 
MediaWrapper 
Noble Ape 0.662 
os9helper 

Password Retriever 
QMidi 1.6.1 

Quickie 3.5 

Salvage 1.3 

SFDP 1.5.2 
SnapperHead 4.6 
StartupList v1.3 
SuperCal_1.1.4 
textSOAP 3.3 
Typeset 1.6.2 

Web Confidential 3.6 


a52decX 0 

BootCD 

cccloner.dmg 

Corner Click 0.1.dmg 
Duality 4 GT.sit 
EasyBatchPhoto.dmg 
Exif_Untrasher.dmg 
FileRenamer0.98.dmg 
FolderGuard 2.5.2 
Font Sampler 

Font Showcase 4.1 
Font Viewer 
Fontage.dmg 
fruitmenu-311.dmg 
GolnFront 
Ipanema.dmg 
labels-x-15.dmg 
LaunchBar-3.2.12.dmg 
Loudometer 1.0b3.dmg 
MoveltemsX.dmg 

MP3 Sushi.dmg 
NTFS_1.0d1.dmg 

und vieles mehr ... 


Die aufgeführten Programme sind zum Teil Shareware-, Freeware-, 
Demo- oder Open-Source-Anwendungen. Stand: 19. August 2003 
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Vollversion auf MACup-CD 


Für MACup-Leser: Datenbank gratis 


Auf der Heft-CD befindet sich die Datenbank 4Ath Dimension Standard 
Edition 2003. Wie man die Software registriert, lesen Sie hier 


Die Datenbank-Software Ath Dimen- 
sion, kurz AD genannt, richtet sich in 
erster Linie an fortgeschrittene Anwen- 
der. Datenbankeinsteiger benötigen 
etwas Zeit, um mit den vielen Funktio- 
nen und zahlreichen Möglichkeiten der 
Software zurechtzukommen. 

Nach einer kurzen Einarbeitungs- 
zeit können aber auch Einsteiger 
Datenbanken für ihre Zwecke erstel- 
len. Fortgeschrittenen und Profis legt 
AD keine Steine in den Weg. Sie kön- 
nen Serveranwendungen entwickeln, 
die sowohl unter Mac OS als auch 
Windows funktionieren. Durch den 
integrierten Webserver lassen sich 
selbst anspruchsvolle Webprojekte 
schnell umsetzen. 
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Kostenlose Plug-ins für Macromedia 
Dreamweaver und Adobe GoLive 
erleichtern das Designen der dynami- 
schen Webseiten. 4D 2003 unter- 
stützt Webservices (SOAP, WSDL, 
XML) als Server und Client - dies 
macht eine auf AD basierende Anwen- 
dung .NET-kompatibel. 


AD Standard Edition 2003 


Auf der MACup-CD befinden sich die 
aktuelle Version der 4D Standard Edi- 
tion 2003, die wichtigste Dokumenta- 
tion und eine Einführung in die 
Entwicklung. Mit dieser Version lassen 
sich leistungsfähige Einzelplatzanwen- 
dungen für Mac OS 9 und Mac OS X 
erstellen. 4D erlaubt bis zu 16 Millio- 
nen Datensätze pro Tabelle. Es sind 
255 Tabellen mit jeweils bis zu 511 
Feldern möglich. Die maximale Daten- 
bankgröße liegt bei 128 GByte. Mit 
dem Plug-in 4D Internet Commands 
können E-Mails verschickt 
(SMTP) und abgeholt (IMAP, 
POP3) sowie FTP-Zugriffe reali- 
siert werden. Der integrierte 
Webserver lässt sich im Demo- 
Modus nach dem Start immer 
eine Stunde nutzen. Zusätzlich 
steht für Auswertungen ein leistungs- 
starker Berichteditor zur Verfügung. Für 
die Erstellung und den Druck von Eti- 


ketten gibt es einen 
eigenen Editor. 
Syntax-Checks zur 
Fehlersuche im selbst 
geschriebenen Code 
ermöglicht der integrier- 
te Compiler. Zum Liefer- 
umfang der AD Stan- 
dard Edition gehört auch 
AD Runtime Interpreter 
zur lizenzkostenfreien 
Weitergabe Ihrer Anwen- 
dung. Ebenso die 4D 
Tools zur Wartung und 
Reparatur von Datenda- 
teien. Aus Platzgründen 
sind diese nicht auf der 
CD, können aber herun- 
tergeladen werden. 


1 


4 


T 


Die Installation 


4D 2003 ist karbonisiert und somit 
sowohl auf Mac OS 9.2.x mit Carbon- 


Lib 1.4 und höher als auch unter Mac 
OS X lauffähig (vorzugsweise Mac OS 
10.2.6). Sie können den AD-Ordner 


4 Benutzer-Modus In diesem Modus arbeiten nur der Designer un der Admini- 
strator. Hier lassen sich unter anderem Daten im- oder exportieren. 


von der MACup-CD einfach per Drag 
and Drop auf Ihre Festplatte kopieren 
und sofort loslegen. Nach dem Start 
von 4D 2003 werden Sie aufgefordert, 
Ihre Lizenznummer einzugeben, die Sie 


„Nach dem Start von 4D werden Sie aufgefordert, Ihre 
Lizenznummer einzugeben, die Sie nach Registrierung im 
Internet unter www.de.4d.com/macup erhalten.“ 


im Internet unter der Adresse 
www.de.4d.com/macup erhalten. 
Wenn diese noch nicht zur Hand ist, 
beginnen Sie im Demo-Modus (50 
Datensätze pro Tabelle, 20 Methoden) 
und geben die Nummer später ein. 


Fazit 


Mit dieser auf der MACup-CD veröffent- 
lichten Vollversion der 4D Standard 
Edition haben Sie die Möglichkeit, 
extrem leistungsfähige und flexible 
Anwendungen zu entwickeln. Noch ein 
Tipp zum Schluss: Wollen Sie - um die 
Geschwindigkeit von 4D 2003 zu 
testen - eine größere Datenmenge 
importieren, dann erlauben Sie der 
4D-Daten-Engine, mehr RAM Ihres 
Macs zu nutzen. Die Einstellungen fin- 
den Sie hier: Designmodus * Einstel- 
lungen - Anwendung - Systemressour- 
cen - Maximaler Cache. mst 
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100 heiße Tipps 


MACup präsentiert 100 Systemtipps für Jaguar, mit denen Sie Ihren Mac besser 
beherrschen, zuverlässig absichern und auf Ihre individuellen Bedürfnisse abstimmen. Wir haben 
die Tipps in die Kategorien Anfänger (A), Fortgeschrittener (F) und Profi (P) unterteilt 


Start und Anmeldung 
Boot-Manager 


[F] 
Wer auf seiner Festplatte mehrere System- 
installationen betreibt, kann beim Start des 
Rechners durch Drücken der Wahltaste eine 
Art Boot-Manager aufrufen. Auf dem Bild- 
schirm erscheinen Buttons für alle startfä- 
higen Systeme, von denen sich das 
gewünschte durch einen Klick auf sein Sym- 
bol und anschließend auf den Knopf mit 
dem Rechtspfeil hochgefahren werden kann. 

Hält man dagegen nach dem Einschalten 
die C-Taste gedrückt, versucht der Rechner 
vom System einer eingelegten CD zu boo- 
ten. Wird die X-Taste gedrückt, startet der 
Rechner von Mac OS X. Das ist besonders 
dann von Nutzen, wenn man den Mac in der 
Standardkonfiguration von Apple betreibt: 
Mac OS 9 und Mac OS X auf einer Partition. 


Abwehrmechanismus 


[P] 
Um zu verhindern, dass jemand den Rech- 
ner von einer CD startet, um so die Zugriffs- 
rechte umgehen zu können, empfiehlt sich 
die Software Apple Open Firmware Pass- 
word. Mit dem Programm lässt sich die Vor- 
einstellung für das Start-Volume mit einem 
Passwort sichern. Nur wer über dieses Pass- 
wort verfügt, kann den Rechner mit einem 
anderen Volume hochfahren. 


Isolierter Start 


[F] 
Hält man während des Starts von Mac OSX 
v10.2 die Umschalttaste gedrückt, werden 
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nur die systemeigenen Treiber und Erweite- 
rungen geladen. Alle nachträglich installier- 
ten Erweiterungen des Ordners Library wer- 
den gesperrt und können zur Laufzeit nicht 
geladen werden. Nach erfolgtem Boot-Vor- 
gang lassen sich so störende oder unliebsa- 
me Software-Bestandteile entfernen. Ein- 
schlägige Dateien finden sich in den Ver- 
zeichnissen Library - Frameworks, Library * 
Application Support, Library - Application 
Enhancer oder in Library ' Preferences. 


Root-Kur [P] 


Wird kurz nach dem Einschalten die Tasten- 
kombination [Befehl-S] gedrückt gehalten, 
so startet der Rechner im so genannten Sin- 
gle User Mode. Mit diesem root-Zugang zur 
Unix-Shell lässt sich anhand des Befehls fsck 
(Filesystem Check) ein beschädigtes Datei- 
system auf dem Start-Volume reparieren. 
Den Befehl 


fsck -y 


sollte man so oft starten, bis der Abschluss- 
bericht keine Fehler mehr meldet bezie- 
hungsweise bis die Zeile „Filesystem was 
modified“ nicht mehr erscheint . Mit 


reboot 


starten Sie anschließend den Rechner neu. 
Achtung: Der Single User Mode kennt nur 
die amerikanische Tastaturbelegung. Das Y 
tippt man mit dem Z ein, und der Bindestrich 
ist mit der Taste ß einzugeben. 
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Mini-Netz [F] 


Soll die interne Festplatte beziehungsweise 
alle an einem Mac angeschlossenen Platten 
einem anderen Rechner zur Verfügung 
gestellt werden, so braucht es dazu keine 
Filesharing-Lösung. Man schließt die beiden 
Rechner lediglich per FireWire zusammen 
und drückt auf dem passiven Rechner kurz 
nach dem Einschalten [Befehl-T]. Der akti- 
ve Rechner muss zu diesem Zeitpunkt bereits 
sein System geladen haben. Diese Funktio- 
nalität bezeichnet Apple als Target-Mode. 


Kurzwahl 


[F] 
Wurde das System so eingerichtet, dass ein 
bestimmter User automatisch beim System 
angemeldet wird, dann erscheint das Anmel- 
defenster erst gar nicht. Möchte man trotz 
automatischer Anmeldung das Anmeldefens- 
ter erhalten, um einen anderen Benutzer zu 
wählen, dann hält man unmittelbar nach 


A Wackelkandidat 
Wenn das System 
nicht mehr startet, 
hilft ein Safe Boot 
und anschließendes 


Aufräumen in 
Verzeichnissen 
wie Application 
Enhancers 


focus 
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100 Tipps für Mac OS X v10.2 


dem Verschwinden des Startfensters die 
Umschalttaste gedrückt. Kurz darauf wird 
das Anmeldefenster erscheinen. 


Anmeldung bei Unix 


[F] 
Sofern unter Systemeinstellungen - Benut- 
zer im Reiter Anmelde-Optionen die Option 
Name und Kennwort aktiviert ist, kann man 
im Anmeldefenster bei Name >console ein- 
tragen und gelangt damit sofort in die Shell 
und kann nun ohne Aqua-Oberfläche am 
Rechner arbeiten. Mit exit verlässt man die 
Shell, um zum Anmeldefenster zurückzuge- 
langen und sich als Benutzer anzumelden. 


Schwatzbude [P] 


Hält man kurz nach dem Starten des Rech- 
ners die Tastenkombination [Befehl-V], so 
wird der Boot-Vorgang sehr transparent - 


4 sure azuarı 
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4 Anmeldefenster 
Fragt der Mac beim 
Login Name und 
Kennwort ab, lässt 
sich von dort eine 
Aqua-freie Shell 
starten 
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auf dem Bildschirm werden nun textuell alle 
Prüf- und Ladevorgänge mitprotokolliert. Das 
V steht im Unix-Jargon für verbose (engl. 
geschwätzig). 


CD-frei starten [A] 


Manchmal kann es vorkommen, dass eine 
CD sich nicht mehr aus dem Laufwerk ent- 
fernen lässt, weil diese nicht mehr als Icon 
auf dem Desktop erscheint. Die einfachste 
und schnellste Lösung ist es, den Rechner 
neu zu starten und dabei die Maustaste 
gedrückt zu halten. Nach einer kleinen War- 
tezeit fährt die Lade aus beziehungsweise 
gleitet die CD aus dem Slot. 


Nützliche Kürzel [A] 


Wenn der Rechner bereits arbeitet, lässt sich 
ein Neustart ohne Umwege in das Apfel- 
Menü mit [Control-Befehl-CD Auswerfen] 
erzwingen. Soll der Rechner ausgeschaltet 
werden, drückt man [Control-Wahl-Befehl- 
CD Auswerfen]. In den Ruhezustand führt 


die Kombination [Befehl-Wahl-CD Auswer- 
fen]. Um sich als Benutzer abzumelden und 
das Anmeldefenster aufzurufen, eignet sich 
[Befehl-Wahl-Umschalt-Q]. Drückt man hier 
zusätzlich die Control-Taste, dann werden 
sofort alle laufenden Applikationen ohne 
Rückfrage beendet. 


System allgemein 


Neues Pseudonym 


[A] 


Hat man versehentlich falsche Daten beim 
ersten Start von iChat eingegeben, so kann 
man diese über iChat : Einstellungen nicht 
mehr entfernen. Erst wenn unter Benutzer 
Name - Library - Preferences alle Daten ent- 
fernt werden, die mit com.apple.ichat begin- 
nen, lassen sich beim nächsten Start von 
iChat die Benutzerdaten neu eintragen. 


ten darf der Administrator installieren. Unter 
User - Name : Library * Fonts kann jeder 
Anwender Schriften installieren. Optional 
werden Fonts noch aus Network - Library - 
Fonts oder dem Systemordner der Classic- 
Installation geladen. Letztere sind auch dann 
aktiv, wenn Classic nicht gestartet ist. 


Suchen per Index [A] 


Die schnelle Suche in einem Index lässt sich 
unter Mac OS X v10.2 weiter nutzen. 
Zunächst sollte man unter Finder - Einstel- 
lungen die Sprachen für den Index auswäh- 
len - zumeist genügt es, dies auf Deutsch 
zu beschränken, um die Index-Dateien mög- 
lichst klein zu halten. Sodann sind die Ord- 
ner, die einen Index erhalten sollen, über 
den Informationsdialog zu indizieren. 


Schneller sichern [A] 


Auch weiterhin sind die Sichern-/Öffnen-Dia- 
loge die reinsten Dschungel. Möchte man 
direkt auf einen Ordner zugreifen, dessen 
Symbol im Finder sichtbar ist, dann kann 
man diesen in den Sichern- beziehungsweise 
Öffnen-Dialog ziehen. 


Adressen lokalisieren [A] 


Das Adressbuch bietet eine elegante Funk- 
tion zum Auffinden von Adressen. Klickt man 
auf den Eintrag Privat oder Arbeit neben der 
Adresse und wählt aus dem Kontextmenü 
Karte von aus, zeigt der Browser eine Karte. 


Mehr finden [F] 


Seit Jaguar wurde Sherlock für die Suche im 
Internet umgebaut. Mit [Befehl-F] startet 
nunmehr ein eigenes Suchprogramm. Dabei 
kann eine Suche ganz ähnlich wie unter dem 
alten Sherlock spezifiziert werden. Neu hin- 
gegen ist, dass wenn eine Suche läuft, sofort 
danach eine zweite gestartet werden kann. 
In einem zweiten Fenster erscheinen dann 
dessen Suchergebnisse. 


Font-Folio [A] 


Die Jaguar-Schriftverwaltung bereitet Neu- 
einsteigern häufig Schwierigkeiten. Dabei ist 
die Angelegenheit logisch gelöst: Unter 
System - Library - Fonts sind für das Betriebs- 
system notwendige Schriften hinterlegt, die 
unveränderbar sind und jedem User des 
Rechners zur Verfügung stehen. Dasselbe 
gilt für Library - Fonts - mit diesen Schriften 
kann jeder Benutzer arbeiten. Weitere Schrif- 


Server aktivieren 


[F] 
Möchte man im Netzwerk arbeiten, so kann 
man im Finder mit [Befehl-K] den Dialog zum 
Verbinden mit einem Server anwählen. Ist 
der andere Rechner ein Mac-OS-X-Compu- 
ter, so kann man in der Adresszeile den Ein- 
trag afp://IP-Adresse:548/ eingeben. Han- 
delt es sich um ein Windows-System, so gibt 
man smb://IP-Adresse/ ein. Will man mit 
einem FTP-Server Kontakt haben, so muss 
der Eintrag ftp://IP-Adresse lauten. 


SMS per Tastatur [A] 


Wer ein zu Jaguar kompatibles Bluetooth- 
Handy und einen Bluetooth-Adapter hat, 
kann damit bequem SMS-Nachrichten per 
Tastatur versenden. Das Adressbuch zeigt 
im Kontextmenü für Telefonnummern den 
Eintrag SMS senden, wenn der Bluetooth- 
Button in der Symbolleiste gedrückt und eine 
Verbindung hergestellt wurde. 


Mit Kürzeln sichern [A] 


Der Sichern-/Öffnen-Dialog bietet eine Rei- 
he wichtiger Tastenkürzel, mit denen sich 
schnell zu den aus dem Finder-Menü Gehe 
zu gewohnten Ablageorten springen lässt: 
[Befehl-D] blendet den Schreibtisch ein, 
[Befehl-Wahl-H] führt ins Home-Verzeichnis 
und die Kombination [Befehl-Wahl-F] zeigt 
die Inhalte des Verzeichnisses Benutzer 
Name - Library - Favorites an. 


Schreibtischdateien [F] 
Unter den alten Mac-Betriebssystemen von 
System 7 bis Mac OS 9 hat sich die so 
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A Schlank Viele Applikationen, hier BatChmod, haben mehrere Sprachpakete an Bord, die sie je nach 
voreingestellter Systemsprache laden. Per Info-Dialog lassen sich nicht benötigte Pakete deaktivieren 


genannte Schreibtischdatei darum geküm- 
mert, dass nach einem Doppelklick auf eine 
Datei das entsprechende Programm gela- 
den wurde. Unter Mac OS X sind hierfür 
LSSchemes, LSClaimedTypes und LSAppli- 
cations zuständig. Sie befinden sich in 
Benutzer - Name - Library : Preferences. 


Polyglott [A] 


Viele Programme für Mac OS X werden als 
Pakete geliefert und beinhalten die Möglich- 
keit, das Programm in verschiedenen Spra- 
chen ausführen zu lassen. Im Informations- 
dialog lässt sich überprüfen, welche Spra- 
chen verfügbar sind. Dank Ankreuzfeldern 
lassen sich nicht benötigte Sprachpakete 
entfernen, was die Applikation etwas schlan- 
ker und flotter beim Start macht. 


Nicht für jeden [F] 


Trotz seines Namens können im Ordner Für 
alle Benutzer abgelegte Dateien von ande- 
ren Benutzern nur gelesen und nicht über- 
schrieben werden. Das liegt daran, dass Mac 
0S X v10.2 standardmäßig nur dem Eigen- 
tümer der Datei oder des Ordners Lese- und 
Schreibrechte zuordnet. Alle anderen User 
dürfen lediglich lesen. 


Rechte-Ärger [P] 


Manchmal nervt Mac OS X v10.2 noch mit 
falsch vergebenen Zugriffsrechten - man 
darf dann etwa ein Programm nicht instal- 
lieren oder den Papierkorb nicht entleeren, 
weil das System den Zugriff nicht erlaubt. 
Um diese Fehler zu beheben, sollte man das 
Festplatten-Dienstprogramm starten und 
damit die Zugriffsrechte reparieren lassen. 
Bei Problemen mit sperrigen Dateien im 
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Papierkorb lautet die Empfehlung BatChmod. 
Dort findet man unter dem Menüpunkt 
BatChmod den Eintrag Force Empty Trash - 
damit sollte es klappen. 


Speicher satt [F] 


Während man unter den alten Mac-Betriebs- 
systemen jedem Programm nach Gutdünken 
eine Speicherzuteilung geben konnte, ist 
dies unter Mac OS X v10.2 überflüssig 
geworden. Hier bekommt jedes Programm 
den Arbeitsspeicher vom Betriebssystem 
zugewiesen, den es haben möchte. Aber 
warum findet man dennoch beispielsweise 
im Informationsfenster von Photoshop 7 die 
Möglichkeit, eine Speicherzuteilung vorneh- 
men zu können? Die Adobe-Applikation ist 
ein carbonisiertes Programm, das sowohl 
unter Mac OS 9 als auch unter Mac 0S X 
v10.2 laufen kann. Damit ist Photoshop 7 
auch in der Classic-Umgebung lauffähig, und 
für diesen Fall darf eine Speicherzuteilung 
erfolgen. Für den Start als Classic-Programm 
hält das Info-Fenster von Photoshop ein eige- 
nes Ankreuzfeld bereit. 


Ablageort [F] 


Während man unter Mac OS 9 die installier- 
ten Programme wahllos umbenennen konn- 


A Pakete Programme sehen aus wie zuvor, 
kommen unter Mac OS X aber als Pakete 


A Klassich Classic lässt indivi- 
duelle Speicherzuteilungen zu 


te und auch das Verschieben in andere Ord- 
ner völlig problemlos funktionierte, sollte 
man solche Operationen unter Mac OS X 
v10.2 unterlassen. Programme sollten im 
Ordner Programme bleiben und weder umbe- 
nannt noch in Unterordner verschoben wer- 
den. Der Grund hierfür liegt auf der Hand: 
Viele Programme werden als Pakete instal- 
liert, hinter dem Programm-Icon verstecken 
sich also all die für das Programm notwen- 
digen Bestandteile und Bibliotheken. Wird 
nun ein Update des Programms aufgespielt, 
dann wird im Programme-Ordner nach die- 
sem Paket mit eben dem entsprechenden 
Namen gesucht. War die Suche erfolgreich, 
wird innerhalb des Paketes renoviert. Fehlt 
das Paket des Programms, legen die Instal- 
ler es mitunter neu an und legen darin die 
überarbeiteten Dateien ab. Diese Ruine ist 
nicht lauffähig, und das Originalprogramm 
bleibt auf dem alten Stand. 


Dock 
Ein- und Ausblenden [A] 


Sofern das Dock stört, lässt es sich ganz ein- 
fach mit [Befehl-Wahl-D] ausblenden. 
Kommt die Maus in die Nähe des Docks, 
wird es automatisch wieder erscheinen. Die 
erneute Eingabe der Tastenkombination 
bringt es wieder dauerhaft zum Vorschein. 


Plan B [A] 


Ist ein Programm bereits gestartet, was am 
kleinen schwarzen Dreieck zu erkennen ist, 
kann man es wie weiter unten beschrieben 
über das Kontextmenü wieder beenden. Hält 
man zusätzlich die Wahltaste gedrückt, so 
wird aus Beenden der Eintrag Sofort been- 
den, was die Applikation ohne weitere Rück- 
frage aus dem Arbeitsspeicher entnimmt. 
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>» Mausfrei Schal- 
tet man die Tasta- 


tursteuerung ein, 
lässt sich unter 


anderem das Dock 


flotter als mit der 
Maus oder 


einer Tastenkombi- 
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nation ein- und 
ausblenden 


focus 


100 Tipps für Mac OS X v10.2 


Alternativ dazu kann man die Tastenkombi- 
nation [Befehl-Wahl-Escape] drücken und 
das zickige Programm damit loswerden. 
Einen Hinweis darauf, ob eine Applikation 
reif für diese Prozedur ist, gibt der Eintrag 
ganz oben im Kontextmenü: Steht hier Pro- 
gramm antwortet nicht, dann hängt es in 
einer Endlosschleife fest. 


Original finden [A] 


Hält man bei einem Klick auf ein Dock-Icon 
die Befehltaste gedrückt, erscheint ein Fin- 
der-Fenster mit dem Ablageort des Originals. 
Das ist beispielsweise dann praktisch, wenn 
man in einem Programmordner Plug-ins 
installieren möchte oder einen Blick in die 
Dokumentation werfen muss. 


IntelliDock [A] 


Hat man mittels [Befehl-Tab] einen Pro- 
grammwechsel vollzogen, so kann man mit 
einem erneuten [Befehl-Tab] zum vorherigen 
Programm zurückwechseln. Das Dock spei- 
chert also stets die zwei Programme, zwi- 
schen denen zuletzt gewechselt wurde. 


Auf Knopfdruck [A] 


Sind mehrere Programme aktiv, erkennt man 
dies an den schwarzen Dreiecken unterhalb 
ihrer Symbole im Dock. Mithilfe der Tasten- 
kombination [Befehl-Tab] kann man zwi- 
schen den laufenden Programmen hindurch- 
schalten. Verwendet man zusätzlich die Shift- 
Taste, dreht man die Reihenfolge um. Möch- 
te man zudem die Programm-Icons im Dock 
anspringen, die noch nicht gestartet sind, 
dann schaltet man in der Systemeinstellung 


Tastatur die Tastatursteuerung ein. Nun lässt 
sich bequem über [Control-F3] das Dock 
aktivieren. Mit den Pfeiltasten (links und 
rechts) gelangt man zum gewünschten Sym- 
bol und startet mit der Eingabetaste die 
selektierte Applikation. 


Start abbrechen [A] 


Wurde ein Programm versehentlich gestar- 
tet, so muss man nicht abwarten, bis die 
Applikation vollständig geladen ist. Man 


4 Schnellschuss Irrtümlich gestartete Pro- 
gramme lassen sich beim Laden beenden 


kann bereits während des Programmstarts 
über das Kontextmenü des Dock-Icons und 
den Eintrag Sofort beenden auswählen. 


Start erzwingen 


[F] 
Hat man beispielsweise per E-Mail eine Datei 
erhalten, und ein Doppelklick darauf startet 
kein Programm, dann zwingt man das Doku- 
ment zu seinem Glück: Man zieht das Icon 
auf das Programm-Icon im Dock und hält 
dabei [Befehl-Wahltaste] gedrückt. Damit 
wird die Datei mit dem gewünschten Pro- 
gramm gewaltsam geöffnet. 


Multifunktions-Dock [A] 


Während die linke Seite des Docks Pro- 
gramm-Icons aufnehmen kann, landen auf 


der rechten Dock-Seite minimierte Fenster. 
Zudem lassen sich dort Ordner- oder Volu- 
me-Icons platzieren. Über das Kontextmenü 
wird deren Inhalt bis zur fünften Unterebe- 
ne zugänglich. Tipp: Zieht man ein Festplat- 
tensymbol ins Dock, hat man flotten Zugriff 
auf eine Vielzahl von Dateien. 


Sauberkeit [A] 


Wechselt man das Programm durch Ankli- 
cken eines anderen Dock-Icons, so wird die 
Applikation nach vorne geholt, und das vor- 
herige Programm wird in den Hintergrund 
verlagert. Hält man während des Programm- 
wechsels die Wahltaste gedrückt, so wird 
das vorherige Programm komplett ausge- 
blendet. Darüber hinaus bietet sich ebenso 
die Möglichkeit an, in das neue Programm 
zu wechseln und dann über Programm-Menü 
" Andere Ausblenden nur noch die Fenster 
des aktuellen Programms zeigen zu lassen. 


Verpuffung [A] 


Wird ein Icon aus dem Dock entfernt, so 
lässt sich dies akustisch untermalen. Dazu 
ist in der Systemeinstellung Ton die Option 
In der Benutzeroberfläche Toneffekte ver- 
wenden zu aktivieren. Allerdings bleibt die- 
se Aktion zusammen mit dem Füllen und 
dem Leeren des Papierkorbs der einzige mit 
einem Klang versehene Vorgang im Finder. 


Bündig anordnen 


[F] 
Die Position des Docks kann lässt sich über 
die entsprechende Systemeinstellung ver- 
ändern. Verwendet man eine Zusatz-Soft- 
ware wie TinkerTool oder Xupport, dann kann 
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A Bündig Die Systemeinstellung Dock lässt nur zentrierte Positio- 
nen zu. TinkerTool dagegen ermöglicht die Platzierung der Kom- 
mandozentrale auch in den Fensterecken 
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man das Dock nicht nur zentriert, sondern 
auch links oder rechts beziehungsweise oben 
oder unten an den Ecken des Monitors aus- 
gerichtet anordnen lassen. 


Wolkenbildung [F] 


Das Entfernen eines Icons wird nicht nur 
durch den oben beschriebenen Klang, son- 
dern auch noch durch eine Staubwolke gra- 
fisch unterlegt. Diese Animation ist in der 
Datei poof.png definiert. Da sie sich im Ord- 
ner System befindet, bedarf es der Root- 
Rechte, um diese Datei modifizieren zu kön- 
nen. Dies sollte man deshalb besser blei- 
ben lassen und stattdessen das Wölkchen 
als individuelles Ordner-Icon verwenden. 
Kopiert man es an einen Ort im eigenen 
Heimverzeichnis, erhält man die Rechte, die- 
se Kopie zu modifizieren und umzuwandeln. 


Schnell eingestellt [A] 


Um die Einstellungen für das Dock zu 
ändern, kann man entweder die Systemein- 
stellungen über ihr Symbol im Dock oder 


A Instant-Einstellung Um das Dock einzu- 
richten, braucht es keine Systemeinstellung 


dem Apfelmenü aufrufen. Schneller geht es 
mit einem gezielten Control-Klick auf die 
haarfeine Trennlinie des Docks. 


Klein machen [A] 


Um ein Fenster ins Dock zu minimieren, gibt 
es drei Möglichkeiten. Entweder man klickt 
den gelben Button im linken oberen Fenster- 
eck an oder verwendet die Tastenkombina- 
tion [Befehl-M]. Sollen alle Fenster des akti- 
ven Programms verschwinden, hilft die 
Tastenkombination [Befehl-Wahl-M]. Der 
Doppelklick in die Titelleiste eines Fensters 
lässt es ebenfalls ins Dock gleiten. 


Zeitlupe [A] 


Wenn die Umschalttaste während des Mini- 
mierens gehalten wird, wird der Effekt ver- 
langsamt. Das funktioniert ebenso beim 
Wiederhervorholen aus dem Dock oder auch 
beim Schließen oder Öffnen eines Fensters. 


MACup.com 10/03 


> ii 
BIT 
“ei (E17 “m 
[TI T - 
Eng u m su 


il u ET Ei 
A EEE, Fb 
ECT Lu: ia a 
DEE WELT - 
ii u. Prim EI 
a ag Fi him 
Ga u er 
Wu ba Fin 
WU mEzERE Fire 
aha Em 14 _ 
IE m ee Dt er 
u En hin LI 77 
Bl ii 
EEE En He - 
mt. ae. ti um a. 
Be in ... 
ib a Fre A 
I: FE, ad ar 
El Bilden Ur} 
uLrF' IE BULL 1aau 
2 En mul kms mau 
wie, 1 - 
ee ii I 


KEIEEREREREDERRRERRERRREOER 


Ei 


A Poof Die animierte Verpuffung von entfernten Dock-Elementen ist eine vierteilige .png- 
Datei. Ihre Bestandteile lassen sich beispielsweise als Ordnersymbol verwenden 


Zurücksetzen [F] 


Die Einstellungen des Docks werden in 
Benutzer - Name - Library - Preferences abge- 
legt und heissen com.apple.dock.plist. Wird 
diese Datei entfernt, erscheint beim nächs- 
ten Anmelden wieder das Standard-Dock. 


Fenster 


Fenster-Ökonomie [A] 


Wird die Symbolleiste der Fenster ausge- 
blendet (durch [Befehl-B] oder einen Klick 
auf auf den länglichen Button im linken obe- 
ren Eck), öffnet sich wie unter Mac OS 9 ein 
zweites Fenster, sobald ein Doppelklick auf 
einen Ordner ausgeführt wird. Blendet man 
die Symbolleiste wieder ein [Befehl-B], funk- 
tioniert alles wie vorher - ein Doppelklick 
zeigt den Ordnerinhalt im gleichen Fenster. 
Wer auch bei eingeblendeter Symbolleiste 
auf einen Doppelklick ein zweites Fenster 
erhalten möchte, sollte während des Kli- 
ckens die Befehltaste gedrückt halten. 


Wie früher [A] 


Die Symbolleiste beheimatet einerseits eine 
Reihe nützlicher Funktionen und zum ande- 
ren ist sie dafür verantwortlich, ob ein Dop- 
pelklick ein neues Fenster erzeugt. Man kann 
dem Finder das aus Mac OS 9 bekannte 
Fensterverhalten aber auch als Standard 
auferlegen. Im Menüpunkt Finder - Einstel- 
lungen sollte man die Option Ordner immer 
in einem neuen Fenster aktivieren. Dann 
spielt es keine Rolle mehr, ob die Symbolleis- 
te zugegen ist oder nicht - der Finder öffnet 
wie unter Mac OS 9 ein neues Fenster nach 
einem Doppelklick auf ein Ordnersymbol. 


Neue Fenster öffnen [A] 


Mit [Befehl-N] öffnet man ein neues Fenster. 
Ein Ordner ist dagegen mit [Befehl-Umschalt- 
N] anzulegen. Alternativ dazu bietet sich das 
Finder-Symbol im Dock an: Ein Klick darauf 
öffnet ebenfalls ein neues Fenster, in dem 
der im Menü Finder - Einstellungen festge- 
legte Ausgangspunkt angezeigt wird. 


Privat oder Computer [A] 


Über [Befehl-N] erzeugt der Finder ein neu- 
es Fenster und zeigt darin die oberste Hier- 
archieebene an, also die verbundenen Vo- 
lumes, ob lokal, extern oder im Netz. Möch- 
te man jedes neue Fenster mit dem Inhalt 
des eigenen Privat-Verzeichnisses füllen las- 
sen, so legt man dies in Finder - Einstellun- 
gen fest und wählt dort die Option Privat. 


Datenmenge prüfen [F] 


Möchte man Ordner auf CD brennen, so mar- 
kiert man diese und blendet dann über 
[Befehl-I] das Info-Fenster ein. So lässt sich 
überprüfen, ob die Datenmenge auf die CD 
passt. Möchte man die Auswahl der Objek- 
te nun erweitern oder verkleinern, bleibt das 
Informationsfenster statisch. Erzeugt man 
es mittels [Befehl-Wahl-I], zeigt es die Daten- 
größe der markierten Objekte dynamisch an. 


Anglizismen [F] 


Ob der Anwender mit deutsch- oder englisch- 
sprachigen Bezeichnungen arbeiten möch- 
te, kann er über Finder Einstellungen selbst 
entscheiden. Soll das Dateityp-Suffix immer 
sichtbar sein, tragen auch die Ordnernamen 
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in den Finder-Fenstern die englischen Origi- 
nalbezeichnungen. So wird aus Programme 
Applications, aus Benutzer wird Users und 
die Home-Verzeichnisse enthalten dann nicht 
Ordner wie Filme, Musik, Dokumente und so 
weiter, sondern Movies, Music, Documents. 


Modern oder klassisch [A] 


Hat man ein Finder-Fenster geöffnet, so wird 
bei einem Doppelklick auf einen darin ent- 
haltenen Ordner stets der Inhalt des glei- 
chen Fensters durch die Darstellung des nun- 
mehr geöffneten Ordners ausgetauscht. Über 
den Zurück-Button in der Symbolleiste 
kommt man wieder in die vorherige Darstel- 
lung des Fensters, und über ein Vorwärts 
wieder in die ursprüngliche Ansicht. Unter 
Mac OS 9 erhielt man durch einen Doppel- 
klick stets ein zweites neues Fenster. 


Fensterblättern [A] 


Hat beispielsweise der Finder oder ein ande- 
res Programm mehrere Fenster geöffnet, so 
kann man diese Fenster mit der Tastenkom- 
bination [Befehl-<] durchblättern. Maus-Fans 
klicken auf das jeweilige Programm-Symbol 
im Dock und halten die Taste gedrückt, bis 
das Kontextme- 
nü ausklappt. 
Nun lässt sich 
das gesuchte 
Fenster anhand 
des Ordnerna- 
mens aufrufen. 


Benutzte Ordner finden 


[F] 
Während man über das Apfelmenü auf die 
zuletzt gestarteten Programme und Dateien 
zugreifen kann (Benutzte Objekte) findet 
man die letzten zehn Ordner im Menüpunkt 
Gehe zu - Benutzte Ordner. Hier erscheinen 
stets maximal zehn Objekte, wohingegen die 
Anzahl der angezeigten Einträge des Apfel- 


menüs unter Systemeinstellungen  Allge- 
mein spezifiziert werden kann. 


Ansichtskürzel [A] 


Der Finder kann den Inhalt eines Fensters 
auf drei Arten anzeigen: als Symbole, als 
Liste oder in Spalten. Statt die gewünschte 
Ansicht über das Darstellungsmenü oder die 
winzigen Buttons in der Fenster-Symbolleis- 
te auszuwählen, sollte man sich diese 
Tastenkürzel aneignen: [Befehl-1] stellt Sym- 
bole dar, [Befehl-2] erzeugt eine Liste und 
[Befehl-3] teilt das Fenster in Spalten auf. 


Titel-Icon eines geöffneten Finder-Fensters 
an und zieht es auf das Print-Center-Symbol 
im Dock. Das Aussehen des Ausdrucks ist 
nicht beeinflussbar. 


Verschiebehand [A] 


Eine angenehme Eigenschaft des klassi- 
schen Finders findet sich auch im Jaguar- 
Gegenstück wieder. Ist ein Finder-Fenster zu 
klein, um den kompletten Inhalt darstellen 
zu können, dann bewegt man sich entweder 
über die Rollbalken, oder aber man aktiviert 
mit [Befehl-Wahl] die Verschiebehand. 


Icons skalieren [A] 


Wählt man die Symboldarstellung, so kann 
man über [Befehl-J] den Dialog Darstellung 
- Darstellungsoptionen einblenden und dort 
die Option Symbolansicht zeigen anwählen. 
Nun werden von .bmp-, .jpg-, .gif-, .tif- und 
.„png-Dateien Vorschaubilder statt der gene- 
rischen Icons angezeigt. Diese Symbole las- 
sen sich per Schieberegler auf Größen von 
16 x 16 bis 128 x 128 Pixel einstellen. 


Trunkiertes vollständig [A] 


In der Spaltendarstellung werden lange 
Dateinamen mitunter nicht vollständig dar- 
gestellt. Fährt man mit der Maus auf einen 
so trunkierten Namen, wird nach etwa zwei 
Sekunden in einem gelben Tooltip der kom- 
plette Name erscheinen. Drückt man die 
Wahltaste, erspart man sich die Wartezeit. 


Mehrere Suchergebnisse 


[F] 
Ist ein Finder-Fenster ausreichend breit, so 
wird das Sucheingabefeld sichtbar, und man 
kann im ausgewählten Verzeichnis einen 
Suchvorgang starten. Klickt man nach erfolg- 
reicher Suche auf den Zurück-Button, erhält 
man wieder die vorherige Fensterdarstellung. 
Über den Vorwärts-Button kommt man wie- 
der in die Suchergebnisliste. Gibt man nun 
einen weiteren Suchbegriff ein, so wird eine 
zweite Suche stattfinden. Über Zurück blät- 
tert man zur ersten Suche zurück und über 
Vorwärts wieder zur zweiten Suche. 


Fenster drucken 


[F] 
Während man unter Mac OS 9 Finder-Fens- 
ter noch ganz bequem per Menübefehl aus- 
drucken konnte, muss man sich unter Mac 
OS X v10.2 eine eigene Lösung basteln. 
Zunächst wird das Symbol des Print Center 
im Dock eingefügt. Danach klickt man das 


Geheimtüren [A] 


Befinden sich Ordner-Icons in der Symbol- 
leiste, dann können Dateien oder Ordner auf 
dieses Symbol gezogen werden, um diese 
dorthin zu verschieben oder zu kopieren. 
Lässt man sie nicht gleich fallen, sondern 
wartet einen Moment oder drückt die Leer- 
taste, springt der Ordner auf. 


Alias und Kopie [A] 


Will man eine Datei oder einen Ordner an 
einen anderen Ablageort kopieren, dann soll- 
te beim Ziehen die Wahltaste eingesetzt wer- 
den. Ein grüner Kreis mit einem weißen Plus 
erscheint. Sollen die Elemente hingegen ver- 
schoben werden, ist die Befehlstaste einzu- 
setzen. Soll hingegen ein Alias erzeugt wer- 
den, betätigt man [Befehl-Wahl]. All diese 
Tricks funktionieren auch mit Ordner-Icons 
in der Symbolleiste. 


Vorschau in Spalten [A] 


Auch wenn die Spaltendarstellung gewählt 
wird, lassen sich Voransichten der eben 
genannten Dateien einblenden. Darüber hi- 
naus wird von .pdf-Dateien die erste Seite 
als Vorschau dargestellt. Klänge wie .aiff- 
Dateien und auch QuickTime-Movies spielt 
die Übersicht ohne jegliche Hilfsapplikation 
direkt im Finder-Fenster ab. 


Bilder vom Bildschirm [F] 


Bildschirmfotos unter Mac OS v10.2 kann 
man entweder mit [Befehl-Umschalt-3] (gan- 
zer Bildschirm) oder mit [Befehl-Umschalt- 
4] (Selektion) schießen. Drückt man zusätz- 
lich die Control-Taste, so wird der Screen- 
shot in die Zwischenablage gelegt und kann 
mittels [Befehl-V] in ein Dokument eingefügt 
werden. Seit Version 10.2 werden Screen- 
shots vom Finder im PDF-Format erzeugt. 
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A Springen Der Befehl Gehe zu - Gehe zum 
Ordner ermöglicht schnelle Navigation 


Des Weiteren kann man mit [Befehl-Um- 
schalt-4], anschließendem Leerschritt (Ka- 
merasymbol erscheint) und dem Klick mit 
der Maus exakt ein Fenster abfotografieren. 
Das bordeigene Screenshot-Programm Bild- 
schirmfoto beherrscht dies noch nicht. 


Zum Ordner springen [F] 


Sehr nützlich ist die Funktion Gehe zu Gehe 
zum Ordner. Hier kann man einen komplet- 
ten Pfad eingeben und so rasch an den 
gewünschten Ordner kommen. Beginnt die 
Eingabe mit einer Tilde (Tastenkombination 
[Wahl-N]), so ist das ein Platzhalter für das 
Privat-Verzeichnis des eingeloggten Users. 


spielsweise das Symbol von Kompressions- 
Tools Aladdin DropStuff dort hinein, dann 
kann man das Programm jederzeit durch 
einen Klick starten. Ein solches Symbol ist 
vor allem deshalb praktisch, weil man zu 
komprimierende Dokumente nicht auf ein 
Alias auf dem Schreibtisch oder das Pro- 
grammsymbol fallen lassen muss, sondern 
sie einfach in die Symbolleiste zieht. 


Auf- und zuklappen [A] 


Die Listendarstellung mit den Ausklapp- 
Dreiecken ist bereits aus dem Finder von 
Mac OS 9 bekannt. Dennoch haben die Ent- 
wickler von Mac OS X 10.2 zwei Neuigkeiten 
eingebaut: Um ein Dreieck auf- oder zuzu- 
klappen, genügt nun [Pfeiltaste nach 
rechts/links]; unter Mac OS 9 musste man 
zusätzlich die Befehltaste gedrückt halten. 
Und hat man einen Ordner samt aller Unter- 
ordner per [Wahl-Pfeiltaste nach rechts] auf- 
geklappt, dann genügt ein einfaches Zuklap- 
pen mit [Pfeiltaste nach links], um alle Unter- 
ordner damit wieder zuklappen zu lassen. 


Eigenes Fenstermenü [A] 


Die Symbolleiste eines Fensters beheima- 
tet wichtige Funktionen wie die Darstellungs- 
optionen oder auch beliebte Sprungziele wie 
die Verzeichnisse Computer, Privat, Favori- 
ten und Programme. Per Drag and Drop kön- 
nen auch eigene wichtige Ablageorte hinzu- 
gefügt werden. Soll beispielsweise der Ord- 
ner Documents des Home-Verzeichnisses 
dort erscheinen, so zieht man einfach das 
Ordnersymbol zwischen zwei Icons der Sym- 
bolleiste. Nach einer kurzen Wartezeit öff- 
net sich eine Lücke, und das Icon kann da- 
rin abgelegt und dann verschoben werden. 


Pfade anzeigen [A] 


Dass man mit der Befehltaste den Titel des 
Fensters anklicken kann und daraufhin ein 
Menü mit dem Ablageort und -pfad be- 
kommt, ist von früheren Versionen des 
Betriebssystems bekannt. Allerdings funk- 
tioniert der Trick auch bei geöffneten Doku- 
mentenfenstern vieler Applikationen. Klickt 
man etwa mit der Befehltaste auf eine geöff- 
nete Photoshop-7-Datei, wird der Ablageort 
und der Weg dorthin gezeigt. 


Schnellkomprimierung 


[F] 
Neben weiteren Ordnersymbolen lassen sich 
der Symbolleiste auch häufig benötigte Pro- 
gramm-Icons hinzufügen. Zieht man bei- 
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Shortcut zum Anpassen [A] 


Neben Ordner- oder Programm-Icons hat 
Apple auch eine ganz Reihe von Funktionen 
vorbereitet, um diese in die Symbolleiste 
aufnehmen zu können. Dazu wählt man ent- 
weder Darstellung : Symbolleiste anpassen 
oder klickt mit gehaltener Umschalttaste auf 
den länglichen Button am rechten oberen 
Fensterrand. Per Drag and Drop können nun 
die gewünschten Funktionen in die Symbol- 
leiste integriert werden. 


Öffner festlegen [A] 


Im Informationsfenster gibt es den Eintrag 
Öffnen mit. Damit kann das System ange- 
wiesen werden, ein Dokument mit einem 
bestimmten Programm zu öffnen. Klickt man 
auf den Button Alle ändern, dann werden 
alle Dateien mit diesem Suffix dem gleichen 
Programm zugeordnet. 


Eigene Icons [A] 


Unter den klassischen Betriebssystemen 
konnte man jedem Ordner und jeder Datei 
ein eigenes Icon zuweisen. Das funktioniert 
auch unter Jaguar. Mit [Befehl-I] holt man 
sich das Informationsfenster eines Ordners 
oder einer Datei und klickt das Icon links 
oben im Informationsfenster an. Mit [Befehl- 
V] lässt sich anschließend ein Element aus 
der Zwischenablage einsetzen. 


Systemeinstellungen 
Benutzer anlegen [A] 


Mit Mac OS X v10.2 können mehrere Benut- 
zer unabhängig voneinander ein und densel- 
ben Rechner verwenden, ohne dass sich die 
Einstellungen der verschiedenen Benutzer 
in die Quere kommen. Verantwortlich hier- 
für ist das Home-Verzeichnis, das ein jeder 
Benutzer bekommt. In diesem Home-Ver- 
zeichnis befindet sich der Ordner Library, der 
sämtliche benutzerdefinierten Einstellungen 
verwahrt. Dabei bekommt das Home-Ver- 
zeichnis den Kurznamen des angelegten 
Benutzers. Deshalb sollte man beim Anle- 
gen eines Benutzers vor allem bei der Ver- 
gabe des Kurznamens sinnvolle Einstellun- 
gen vornehmen, damit sich die User nicht 
zu sehr ähneln und im Netzwerk nicht der- 
selbe Name mehrmals vorkommt. 


Gesichert und ungesichert [A] 


Hat man unter Mac OS X v10.2 ein Doku- 
ment in einer Applikation geöffnet und des- 
sen Inhalt noch nicht abgespeichert, dann 
wird der rote Button in der rechten oberen 
Fensterecke mit einem kleinen runden Punkt 
dargestellt. Der Punkt verschwindet, wenn 
der Arbeitsfortschritt gespeichert wurde. 


Hinterlassenschaft einsehen [P] 


Wurden mehrere Benutzer an ein und dem- 
selben Rechner angelegt, so erhält jeder 
Anwender sein Home-Verzeichnis mit Ord- 
nern, für die nur er Lese- und Schreibrech- 
te hat. Verlässt ein Benutzer die Firma, so 
hinterlässt er in seinem Home-Verzeichnis 


V Archivierung 

Die teils umfangrei- 
chen Betriebs- 
system-Updates 
lassen sich in Soft- 
ware-Aktualisierung 
auch abspeichern 
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V Schutzlos Wer 
seinen Mac außer- 
halb eines Netzes 
und ohne Zugriffs- 
möglichkeit Dritter 
betreibt, braucht 
kein Passwort 
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unter Umständen wichtige Dateien. Da die- 
se aber mit Zugriffsrechten versehen sind, 
können die Informationen nicht ohne Weite- 
res ausgelesen werden. Die beste und effek- 
tivste Methode, um an die Dokumente zu 
kommen, besteht darin, den Benutzer zu 
löschen (Systemeinstellung Benutzer). 
Danach findet sich im Ordner Users : Dele- 
ted Users eine .dmg-Datei, die durch einen 
Doppelklick mit DiskCopy als Laufwerk mit 
zurückgesetzten Rechten geöffnet wird. 


Verteilt installieren 


[F] 
Apple beglückt die Jaguar-Anwender mit 
regelmäßigen Updates, die man standard- 
mäßig über die Systemeinstellung Software- 
Aktualisierung auf den Rechner laden und 
installieren kann. Verfügt man über mehre- 
re Macs, so kann es cleverer sein, die zu 
aktualisierenden Objekte zunächst auf einem 
Rechner zu speichern und die Komponenten 
dann per Installationsprogramm auf den 
übrigen Systemen zu installieren. 


Admin-Zugriff [F] 


Beim Neuanlegen eines Benutzers kann der 
Administrator definieren, ob dieser User den 
Rechner verwalten darf (also Administrator- 
Rechte hat) oder ein ganz normaler Benut- 
zer ist. Sofern er Administrator ist, kann er 
auf die Daten der anderen User zugreifen, 
indem er sich in den entsprechenden Infor- 
mationsfenstern als Eigentümer einträgt. 


Benutzer ohne Passwort [A] 


Ist ein Rechner nur einer Person zugänglich 
und hat er keine Netzwerkverbindung, dann 
kann man sich den Passwortschutz sparen. 
Existiert bereits ein Benutzer mit einem Kenn- 
wort, so sollte man nicht über Systemein- 
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stellungen - Mein Account versuchen, sein 
Kennwort loszuwerden - das klappt nämlich 
nicht. In der Systemeinstellung Benutzer 
lässt sich über Benutzer bearbeiten... das 
alte Kennwort eingeben und die Eingabe für 
das neue Kennwort weglassen. 


User-Vorlage 


[P] 
Jeder Benutzer, der von einem Administra- 
tor angelegt wird, bekommt standardmäßig 
dieselben acht Ordner in seinem Home-Ver- 
zeichnis. Das liegt daran, dass es einen 
Muster-Ordner namens User Template gibt, 
der einfach für den neuen Benutzer als Dupli- 
kat zur Verfügung gestellt wird. Ändert der 
Root-User das Template, werden neue Benut- 
zer analog zu dieser Vorlage ausgestattet. 


Bildschirmschoner-Schutz 


[F] 
Steht ein Computer in einem Büro, so kann 
es sinnvoll sein, das System auch bei kur- 
zen Pausen abzuriegeln. Dazu sollte man in 
der Systemeinstellung Bildschirmschoner im 
Reiter Aktivierung die Option Mein Benutzer- 
kennwort verwenden einschalten und zudem 
im Reiter Aktive Ecken eine Monitorecke spe- 
zifizieren, mit der sich der Start des Scho- 
ners komfortabel steuern lässt. 


Zu viele Admins 


[F] 
Jeder Administrator kann ohne Rückfrage 
das Kennwort eines anderen Administrators 
ändern oder dessen User-Account entfernen 
oder dessen Daten einsehen. Deshalb soll- 
te es auf jedem Rechner nur einen User mit 
diesem Status geben. 


Einfacher User 


[F] 
Über die Systemeinstellung Benutzer kann 
der Administrator unter Eigenschaften einem 
User einen vereinfachten Finder zuweisen. 
Damit erhält dieser Benutzer einen einfach 
zu bedienenden Rechner. Er muss aber da- 
rauf achten, dass er seine Dateien korrekt 
speichert. Denn nur der Ordner Dokumente 
ist ihm über ein Icon im Dock zugänglich. 


Kennwort zurücksetzen 


[P] 
Sollte der Administrator des Rechners sein 
Kennwort vergessen haben, so hilft nur das 
Einlegen der Installations-CD von Mac OS X. 
Nach dem Start des Installationsprogramms 
wählt man die Sprache Deutsch aus und 
kann anschließend in der Menüleiste den 
Eintrag Kennwörter zurücksetzen auswählen 


und so ein neues Admin-Kennwort vergeben, 
ohne das alte zu kennen. 


Netzwerkzugriff [A] 


Ist ein Computer mit mehreren Usern konfi- 
guriert, dann kann jeder Benutzer über ein 
Netzwerk sein Home-Verzeichnis auf diesem 
Mac öffnen. Administratoren können übers 
Netzwerk zusätzlich den Library- und Appli- 
cations-Ordner einsehen und modifizieren. 


Classic-Präferenzen 


[F] 
Die Systemeinstellung Classic bietet die 
Option Einstellungen aus dem Ordner „Pri- 
vat“ verwenden. Werden Programme in der 
Classic-Umgebung gestartet, dann legen sie 
Voreinstellungsdateien (Preferences) an. Die- 
se werden normalerweise in den Systemord- 
ner unter Preferences einsortiert. Wird jedoch 
oben genannte Option aktiviert, dann liegen 
die Einstellungsdateien unter Benutzer * 
Name : Library - Preferences abgelegt. Dies 
bewirkt, dass verschiedene User an einem 
Rechner ihre Classic-Applikationen wieder 
mit den Einstellungen erhalten, wie sie sie 
verlassen haben. 


Kennwörter verwalten 


[F] 
Möchte man beim Zugriff auf Server nicht 
jedes Mal das Kennwort neu eingeben, 
nimmt man es in seinen Schlüsselbund auf. 
Wechseln ein Kennwort, passt man es über 
das Dienstprogramm Schlüsselbund an. 


Menulets aktivieren 


[F] 
Am rechten Rand der Menüleiste kann man 
eine Reihe von so genannten Menulets, den 
Menüleistenerweiterungen, erscheinen las- 
sen. Diese werden im Regelfall über diverse 
Systemeinstellungen aktiviert. Man kann 
jedoch auch über System - Library - CoreSer- 
vices in den Ordner Menu Extras wechseln 
und dort die gewünschte Funktion durch 
einen Doppelklick als Menulet auftauchen 
lassen. Sowohl zum Ändern der Reihenfol- 
ge als auch zu dessen Entfernen ist das 
Drücken der Befehltaste notwendig. 


Zweimal Ethernet 


[P] 
Unter Jaguar ist es möglich, einer Schnitt- 
stelle wie etwa der Ethernet-Karte zwei ver- 
schiedene IP-Adressen zuzuweisen. Dazu ruft 
man die Systemeinstellung Netzwerk auf und 
wählt im Aufklappmenü neben dem Begriff 
Zeigen den Eintrag Netzwerk-Konfiguratio- 
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ten Liste das gewünschte Objekt aus. 


>» Schneller öffnen Launchbar öffnet blitz- 
schnell Programme, Dateien oder auch Ord- 
ner, ohne dass der Anwender ein Fenster sei- 
ner Festplatte dazu öffnen muss. [Befehl-Leer- 
taste] klappt am linken oberen Monitorrand 
eine Eingabezeile aus, dort tippt man die 
ersten Buchstaben für das gewünschte Objekt 
ein und wählt aus der von Launchbar erstell- ü ® 


Nützliche Tools _ = — ke we >» Filesharing einfach Sharepoints kann sehr 


einfach Gruppen definieren, neue Filesharing- 
User anlegen und Freigaben für Mac- oder 
Windows-Rechner erzeugen. Damit ist es 

eine benutzerfreundliche Alternative zu Net- 
info Manager. 


» Fernadministration Webmin erlaubt es, 
administrative Tätigkeiten an einem Rechner 
mit Mac OS X über einen beliebigen Browser 
u vorzunehmen. Unix-Profis erledigen dies natür- 
nn lich per SSH-Anmeldung und das Terminal. 


» Exotische Dateiformate 
GraphicConverter ist ein fantastisches Werk- a = 


mat öffnen und konvertieren können. 


lungen vorzufinden. 


GT wu 


zeug, das viele Anwender vor allem aufgrund 
seiner Liste lesbarer Dateiformate als wertvoll 
erachten und damit nahezu jedes Bilddateifor- 


Systems, die ansonsten lediglich 
laufen würden, am Tag. 


heute Etiketten zuweisen. 


>» Optimieren System Optimizer X startet die om mr u 
“=  Wartungs- und Optimierungsvorgänge des nen mn mn bene ru nd Ed En 


>» Etiketten Labels X nimmt vorweg, was erst 
Mac OS X v10.3 Panther bringen soll. Wer es 


installiert, kann Dateien und Ordnern schon EFF 
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>» Alternative Optik Duality lässt Benutzer en un mn 
andere Themes statt Aqua laden. Nach der ee 4, 
Installation ist Duality in den Systemeinstel- 
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> Besseres Apple-Menü Wer sich mit dem 
Dock nicht so recht anfreunden kann und das 
Apple-Menü nicht mehr wiedererkennt, greift 
zu FruitMenu. Es ermöglicht wie unter Mac OS 
9 ein individuelles Apfelmenü. Selbst eigene 
Tastenkombinationen lassen sich anlegen. 
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nen. Per Duplizieren-Button lässt sich eine 
Kopie erzeugen, die im Wechsel mit dem Ori- 
ginal aktiviert wird. 


wechselt man in Benutzer : Name : Library 
Caches und löscht dort die Datei com. 
apple.preferencepanes.cache. 


Sonderzeichen nutzen [F] 


Oft benötigt man im DTP-Umfeld Sonderzei- 
chen. Hierzu kann man Zusatz-Software wie 
PopChar bemühen, oder man verwendet das 
Dienstprogramm Tastatur. Darüber hinaus 
kann man über die Systemeinstellung Lan- 
deseinstellungen im Reiter Tastaturmenü die 
Zeichenpalette aktivieren. 


Bild-Funktionstaste [A] 


Wenn nach der Installation einer neuen 
Systemeinstellung das Icon auch nach 
einem Neustart des Rechners nicht in den 
Systemeinstellungen erscheint, sollte man 
den Cache des Programms löschen. Dazu 
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Umgebungsassistent [F] 


Wer unter Mac OS 9 mit dem Umgebungsas- 
sistenten gearbeitet hat, wird ihn unter 
Jaguar vermissen. Dennoch kann man auch 
hier in der Systemeinstellung Netzwerk 
Umgebungen definieren und über das Apfel- 
menü rasch zwischen ihnen wechseln. 


Alle einblenden [A] 


Befindet man sich in den Systemeinstellun- 
gen und hat dort eine Einstellung vorgenom- 
men, dann kann man über Alle einblenden 
wieder in die vorherige Darstellung zurück- 
blättern, um alle Systemeinstellungen wie- 
der zu sehen. Statt des Buttons Alle einblen- 


den empfiehlt sich die Tastenkombination 
[Befehl-L]. 


Bild-Funktionstaste [A] 


Will man die Monitoreinstellungen ändern, 
so kann man die entsprechende Systemein- 
stellung direkt über [Wahl-F14] aufrufen. Die 
Systemeinstellung Ton Öffnet sich per [Wahl- 
Ton leiser/Ton lauter/Ton aus]. 


Schoner als Hintergrund [A] 


Um Einzelbilder aus den Bildschirmschonern 
zum Schreibtischhintergrund zu machen, 
wechselt man in System - Library ' Screen 
Savers. Dort befinden sich die Pakete der 
Module. Sie lassen sich per Kontextmenü * 
Paketinhalt zeigen öffnen. Die Bilder liegen 
unter Contents - Resources, von wo man sie 
nach Library ' Desktop Pictures kopiert. 
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Power Mac G5/1,6 GHz 


Apple hat mit der Auslieferung des Power Mac G5 begonnen. Der kleinste Power 
Mac G5 avanciert zwar noch nicht zum PC-Schreck, ein Sprung nach vorn ist der Rechner 
aber allemal. Von dem Photoshop-G5-Plugin kann er allerdings kaum profitieren 


> Trotz frühzeitiger Vorankündigungen hat 
sich die Auslieferung der neuen Power-Mac- 
Generation um einige Wochen verzögert, 
sodass zum Redaktionsschluss nur die Ein- 
stiegskonfiguration verfügbar war. Da Steve 
Jobs der IT-Welt nicht weniger als den „welt- 
schnellsten PC“ versprochen hat, sind die 
Erwartungen an Apples neuen Desktop-Mac 
entsprechend hoch. Wir treten bewusst 
etwas auf die Euphoriebremse und verzich- 
ten auf ein abschließendes Urteil, denn ein 
Einstiegsgerät kann diesem Anspruch nicht 
gerecht werden. 

Über die neue Power-Mac-Generation 
haben wir über zwei Monate hinweg nur 
schreiben können, was Apple selbst von sich 
respektive in Auftrag gegeben hat. Daher 
haben wir bereits ausführlich über die neue 
Rechnerarchitektur in den beiden vergange- 
nen Ausgaben geschrieben und beschrän- 
ken uns hier auf das Wesentliche. Vor allem 
stellen wir die Unterschiede zum Flaggschiff, 
dem Power Mac G5/2 GHz Dual, heraus und 
gehen ausführlich auf die ersten Tester- 
gebnisse ein. 


Architektur: Prozessor 


Das namengebende Herzstück des Power 
Mac G5 ist ein Prozessor von IBM, dessen 
Namen PowerPC 970 Apple kurzerhand in 
G5 umgetauft hat. In der kleinsten Ausfüh- 
rung ist er mit 1,6 GHz getaktet. Er verfügt 
über einen mit 512 KByte doppelt so gro- 
ßen Level2-Cache wie sein Vorgänger, Moto- 
rolas PowerPC 7455 alias G4. Der selten 
erwähnte Level1-Cache ist für Instruktionen 
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nunmehr 64 KByte und für Daten nach wie 
vor 32 KByte groß. Einen separaten Level3- 
Cache benötigt die neue Architektur nicht, 
da der vormalige Flaschenhals zwischen Pro- 
zessor und Hauptplatine nicht mehr existiert. 
Obwohl der Hauptspeicher über eine Band- 
breite von 2,6 GByte verfügte, konnte der 
MaxBus des Power Mac G4 lediglich 1,3 
GByte pro Sekunde transferieren. Im Gegen- 
satz bringt es der mit 800 MHz getaktete 
Frontsidebus des Power Mac G5 auf 6,4 
GByte pro Sekunde. Einschränkend ist aller- 
dings zu sagen, dass die Ein- und Ausgangs- 
kanäle getrennt sind (jeweils 32 Bit breit) 
und der G5 daher nur bei gleichzeitigem 
Transfer in beide Richtungen seine volle 
Bandbreite erreicht. 


Speicher 


Was den kleinsten Power Mac von seinen 
„echten“ Kollegen unterscheidet, ist die 
Anbindung des Arbeitsspeichers. Der Spei- 
cherbus ist zwar ebenfalls 128 Bit breit, im 
Gegensatz zu den größeren Modellen ist der 
Benjamin aber nur mit PC2700-Bausteinen 
bestückt. Diese sind mit 333 MHz getaktet 
und ermöglichen eine Datentransferrate von 
5,3 GByte pro Sekunde. Auch wenn das 
gegenüber dem Vorgängermodell eine Stei- 
gerung um den Faktor vier bedeutet, ist die 
Speicheranbindung aufgrund der Bandbrei- 
te des Prozessorbusses von 6,4 GByte pro 
Sekunde ein möglicher Flaschenhals. 

Der vorinstallierte Arbeitsspeicher hat eine 
Größe von 256 MByte. Da die gängigen Spei- 
cherbausteine 64 Bit breit sind, müssen sie 


paarweise verbaut werden. Folglich sind 
bereits zwei der vier vorhandenen Steckplät- 
ze belegt. Der Vorteil dieser Light-Version 
des Speicherbusses ist das preiswerte 
Aufrüsten des Rechners mit RAM. Ein 512- 
MByte-Modul kostet derzeit knapp 90 Euro, 
sodass 1 GByte zusätzlicher Arbeitsspeicher 
mit 180 Euro zu Buche schlägt. Die gleiche 
Speichermenge kostet für die „echten“ 
Modelle immerhin 310 Euro. 

Es ist sinnvoll, den Rechner mit maxima- 
ler RAM-Ausstattung zu betreiben, da sich 
die Performance so am einfachsten steigern 
lässt. Je mehr Daten der Rechner im Arbeits- 
speicher halten kann und nicht auf die Fest- 
platte auslagern muss, desto schneller kann 
er auf sie zugreifen. Die Zugriffszeit von 
PC2700-Modulen liegt bei durchschnittlich 
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A Arbeitsspeicher 
Der 128 Bit breite 
Speicherbus erfordert 
das paarweise Einbau- 
en von gleich großen 
RAM-Bausteinen. Die 
beiden inneren und die 
beiden äußeren Slots 
bilden jeweils ein Paar 


Desktop-Macs 


u 


6 Nanosekunden, während die Zugriffszeit 
von S-ATA-Festplatten bei ungefähr 8 Milli- 
sekunden liegt. Das bedeutet also, dass sie 
über 100 Mal schneller angesprochen 
werden können. 


Grafik 


Ein schneller Prozessor und ein großer und 
schneller Hauptspeicher sind aber nur die 
halbe Miete für eine flotte Maschine. Auch 
die Ein- und Ausgabegeräte müssen die 
Daten zügig von und zum Prozessor bekom- 
men. Die Grafikdaten kommen von einer Nvi- 
dia GeForce FX 5200 Ultra. Nvidia ist mit 
der neuen GeForce-FX-Serie seit Januar 2003 
am Markt. Der GeForce FX 5200 ist der lang- 
samste Grafikchip der FX-Reihe und wird im 
PC-Lager überwiegend in günstigen Main- 
stream-Systemen verbaut. Er tritt die Nach- 
folge der GeForce4 MX an und ist mit 64 
MByte DDR-SDRAM bestückt. Die Karte kom- 
muniziert über einen achtfachen AGP-Bus 
mit dem Rechner, der mit einer Bandbreite 
von 2,1 GByte pro Sekunde doppelt so 
schnell ist wie im Power Mac G4. 


Peripherie 


Über den K2-I/O- 
Controller werden 
die Peripherie-Ge- 
räte angesprochen: 
die Seriell-ATA-Fest- 
platten, das opti- 
sche Laufwerk, Fire- 
Wire und FireWire 
800, USB 2.0, Di- 
gital- und Analog- 
Audio, Ethernet, Mo- 
dem, Bluetooth und 
AirPort. 

In unserem Test- 
rechner arbeitet eine 
80 GByte große Festplatte von Seagate 
(ST380013AS). Sie dreht mit 7200 Umdre- 
hungen pro Minute und verfügt über einen 
8 MByte großen Cache. Als optisches Lauf- 
werk verwendet Apple prinzipiell nur noch 
DVD-R-Brenner, die so genannten SuperDri- 
ves. Das von Apple verbaute Sony DW-U10A 
kann DVD#+R-Medien mit vierfacher Ge- 
schwindigkeit beschreiben, wiederbeschreib- 


A Customer installable Hinter dieser Bezeichnung verbirgt sich 
die Eignung eines Bauteils, vom Anwender selbst getauscht zu wer- 
den. Die RAM-Bausteine sind erst nach Abnehmen der Seitenwand 
und des Prozessorlüfters zugänglich 


bare DVD-RW- mit zweifacher und DVD+ 
RW-Medien mit 2,4facher. CDs werden mit 
24facher (CD-R) respektive 10facher 
Geschwindigkeit (CD-RW) gebrannt. 


Erscheinungsbild 


Der Power Mac G5 ist nach wie vor in einem 
Mini-Tower-Gehäuse untergebracht, dessen 


test Power Mac G5/1,6 im Vergleich (100 % = Power Mac G4/1000 FireWire 800) 
Festplatte 2D-Grafik 3D-Grafik Photoshop 7 MPEG2-Kompr. | MP3-Kodierung | Datenkompr. Durchschnitt 
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Power Mac 64/1250 ' ’ 
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Power Mac G4/1420 ' ' 

Dual FW 800 2% Ian mn jan an jan jan 0 jan 
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PowerBook n ı A i 

64/1000 17 zoll 59% 104 % 112 % 110% 106 % 99% 99% 98% 

eMac G4/1000 

Senre 95% 86 % 62% 92% 94% 80% 86 % 85% 

iMac G4/1000 

17 Zoll TFT 95% 82% 101% | 85 % 92% 82% 83 % 89 % 
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Design sich allerdings komplett geändert 
hat. Da es bereits Tradition hat, jedem neu- 
en Mac einen wenig schmeichelhaften 
Namen zu geben, firmiert der neue Rechner 
aufgrund seiner Lochblechblende unter dem 
Begriff Käsereibe. 

Die Komponenten sind nach wie vor leicht 
zugänglich. Das Innere des Power Mac ist in 
vier Thermalschichten unterteilt, die sich per 
Sensor getrennt voneinander belüften las- 
sen. Insgesamt managen neun Lüfter die 
Luftzirkulation bei moderatem Geräusch- 
pegel. Zwei von ihnen kühlen den Prozessor. 
Sie müssen eine Verlustleistung von 42 Watt 
abführen. Der Clou ist die Plexiglasscheibe, 
die sich hinter der abnehmbaren Seitenwand 
befindet. Sie gestattet dem Anwender den 
ständigen Blick ins Innere des Rechners, 
ohne dessen Thermalsystem zu torpedieren. 
Apples ursprüngliche Aussage, dass der 
Rechner automatisch in den Ruhezustand 
falle, sobald auch die Plexiglasscheibe ab- 
genommen werde, ist mittlerweile revidiert 
worden. Der Prozessor fährt lediglich die 
Leistung herunter. 


Performance: Prozessor 


Apropos Leistung: Die interessanteste Fra- 
ge ist die nach der Rechenleistung des 
Prozessors und der Performance des Komp- 
lettsystems. Ausgehend vom Render-Test der 
CPU in Cinebench 2003 - er ist weder Alti- 
vec- noch G5-optimiert und daher aussage- 
kräftig für alle nicht dahingehend optimier- 
ten Programme unter Mac OS X - lässt sich 
feststellen, dass der Power Mac G5/1,6 GHz 
mit einer 60 Prozent schnelleren CPU aus- 
gestattet ist als das vorhergehende Einstiegs- 
modell, jedoch eine 80 Prozent höhere Ren- 


der-Leistung bringt als dieses. Im Vergleich 
mit dem alten Spitzenmodell, dem Power 
Mac G4/1,42 Dual FireWire 800, zeigt sich 
eine Performance-Lücke von gerade einmal 
30 Prozent. Sieht man sich jedoch die Per- 
formance-Werte eines gleich schnell getak- 
teten PCs mit AMD-Prozessor an, hat der 
kleinste Mac ohne Software-Optimierung um 
15 Prozent das Nachsehen. Wir müssen uns 
beim Warten auf den weltschnellsten PC 
also noch etwas gedulden. 


Photoshop 


Eine der wichtigsten Kenngrößen ist zweifels- 
ohne die Performance in Photoshop 7, da es 
sowohl Altivec-optimiert ist, als auch mehre- 
re Prozessoren unterstützt und Adobe paral- 
lel zur Auslieferung der G5 als erster Herstel- 
ler ein entsprechend optimiertes Plug-in ver- 
öffentlicht hat. Im Vergleich zum ehemaligen 
G4-Einsteiger erhöht sich die allgemeine Per- 
formance um 35 Prozent, während sie gegen- 
über dem ehemaligen Topmodell in gleichem 
Maße sinkt. Das Plug-in selbst bringt zumin- 
dest bei diesem Modell acht Prozent mehr 
Performance. Wie sich zeigt, werden nur weni- 
ge Berechnungen, wie einige Filteroperatio- 


Grafik 


A Prozessor Bei den 
Ein-Prozessor-Maschi- 


nen ist der Prozessor 
oben, unterhalb der 


Ein weiteres Hauptaugenmerk haben wir auf 
die Grafikleistung des Systems gerichtet. 
Bei der zweidimensionalen Darstellung, die 


„Da es bereits Tradition hat, jedem neuen Mac einen wenig 
schmeichelhaften Namen zu geben, firmiert der neue Rechner aufgrund 
seiner Lochblechblende unter dem Begriff Käsereibe.” 


nen, von dem Plug-in optimiert. Es ist zu 
erwarten, dass die beiden anderen Modelle 
wegen des breiteren Speicher-Interfaces und 
eines zweiten Prozessors mehr herausholen. 


immer noch stark prozessorlastig ist, fehlen 
dem G5 nur fünf Prozentpunkte, um auf dem 
Treppchen ganz nach oben zu kommen. Das 
gleiche Bild zeigt sich bei der OpenGL-Per- 


Grafikkarte angebracht 


test | Mac vs. PC 


CineBench 2003 
Rechner/Prozessor/Takt CPU-Benchtest | CPU-Benchtest | MP-Support des| Grafikkarten- | Verhältnis Hard-| Betriebssystem- | Verhältnis Soft- | Shading 
0S/ Grafikkarte Rendern Rendern Betriebssystems| Benchtest ware-Lighting | Benchtest ware-Lighting | Cinema 4D 
Single CPU Dual CPU MP-Beschleu- |OpenGL Hard- |und Shading in | OpenGL Soft- | und Shading in 
nigungs-Faktor |ware-Lighting | Cinema 4D ware-Lighting | Cinema 4D 
QA AMD 4/1,6 GHz, Windows XP Prof. _ 
Ai IreaL Bao 18 MEyiS) 1202 1783 78 0 1207 
Power Mac G4/1,0, Mac 0S X v10.2.3 
be 95 - 288 [2,62 | 110 
Nvidia GeForce4 MX (64 MByte) = u 
Power Mac G4/1,25 Dual, Mac 0SX u 121 BE 360 [2,57 [140 
v10.2.3, ATI Radeon 9000 Pro (64 MByte) el 
Power Mac G4/1,42 Dual, Mac 0SX 
7 3 135 427 
v10.2.3, ATI Radeon 9000 Pro (64 MByte) wu | ® BE (BE 
Power Mac G5/1,6, Mac 0S X v10.2.7 ze 171 _ 1] 499 [2,67 EC 
Nvidia GeForce FX 5200 Ultra (64 MByte) 
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Desktop-Macs 


>» Käsereibe 

Das Lochblech- 
Design der Vorder- 
und Rückfront hat 
dem Power Mac G5 
zu diesem wenig 
schmeichelhaften 
Namen verholfen 


jlel-ıgelste.g Power Mac G5/1,6 GHz 


Prozessor / Takt 
L2-Cache 

Frontsidebus 
Arbeitsspeicher / max. 


Grafikkarte / 
Videospeicher 
Festplatte 


CD / DVD 
Erweiterung 


Kommunikation 


Audio 


Preis (Apple Store) 


Wertung 
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Einstiegskonfiguration 
PPC 970 (G5) / 1,6 GHz 
512 KByte 

800 MHz 


256 MByte / 4 GByte PC2700 
DDR-SDRAM (333 MHz) 


Nvidia GeForce FX 5200 Ultra, 
64 MByte DDR-SDRAM 


80 GByte Serial-ATA 
DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 


1x AGP (8x), 3x PCI (33 MHz/64 Bit), 


2x Serial-ATA, 1x UltraATA/ 100, 
1x FireWire 800, 2x FireWire, 
3x USB 2.0 


Ethernet (10/100/1000), 


56K-Modem, AirPort Extreme optional, 


Bluetooth optional 


Digital Audio-In/Out (optisch), 
Analog Audio-In/Out 


2203 Euro 


formance: Nur vier Prozentpunkte fehlen zum 
Testsieg. Aber besonders deutlich wird der 
grafische Performance-Schub beim OpenGL- 
basierten Hardware-Lighting in Cinebench 
2003, das fast ausschließlich von der 
Grafikkarte übernommen wird. Im Vergleich 
zum Power Mac G4/1 GHz steigt die Perfor- 
mance um das Neunfache und selbst der 
Power Mac G4/1,42 GHz Dual schafft nur 
70 Prozent der G5-Leistung. 


Games 


Für plattformübergreifend arbeitende Gamer 
ist eine Aussage über die OpenGl-Perfor- 
mance in einem aktuellen Ego-Shooter 
sicherlich aussagekräftiger. Während sich 
bei einer Auflösung von 1024 x 768 verschie- 
dene Durchflugsequenzen mit durchschnitt- 
lichen Bildraten von über 50 Frames pro 
Sekunde darstellen lassen, sinkt die Per- 
formance bei den si- 
mulierten Botmatches 
auf nur noch gut 20 
Frames pro Sekunde - 
eindeutig zu wenig für 
ein flüssiges Spielen. 
Die Ursache dafür liegt 
häufig in der mangel- 
haften OpenGL-Portie- 
rung von Spielen, die 
für Direct X 8.1 pro- 
grammiert und opti- 
miert sind. Von einem 
Vergleich mit Windows- 
PCs sehen wir aus die- 
sem Grund ab. 


Finder 


Die Performance des Finder hinterlässt ein 
gemischtes Gefühl. Während die Grafik aus- 
gesprochen schnell ist, können die Festplat- 
ten nicht überzeugen. Offensichtlich ist 
Seriell-ATA noch nicht optimal ins Mac OSX 
v10.2.7 implementiert. Weder die Transfer- 
rate kleiner Dateien (5,5 MByte pro Sekun- 
de) noch die von großen (13,5 MByte pro 
Sekunde) ist spitze. Da die gleichen Platten 
mit Parallel-ATA-Interface schneller sind, gibt 
es Raum für Schnittstellen-Tuning. 


Fazit 


Der Power Mac G5/ 1,6 GHz ist durchschnitt- 
lich 25 Prozent schneller als sein Vorgänger 
und dabei nur 20 Prozent teurer. Ein ähnli- 
ches Bild zeichnet sich beim Vergleich mit 
dem ehemaligen Topmodell: Der Power Mac 
G4/1,42 Dual FW 800 liegt leistungsmäßig 


25 Prozentpunkte vor dem G5 und kostete 
30 Prozent mehr. Im Einzelnen zeigt sich, 
dass die Grafikleistung des Systems immens 
gestiegen ist, der Performance-Schub in 
Photoshop geringer ausfällt als erwartet und 
die S-ATA-Festplatten noch nicht optimal ins 
neue System eingebunden sind. 

Es wäre unfair, ausgehend von einem Test 
der Einstiegskonfiguration den Stab über die 
gesamte Produktlinie zu brechen. Das sonst 
so brillante Produkt-Marketing hätte besser 
daran getan, zu warten, bis alle Modelle, vor 
allem der versprochene „weltschnellste PC“, 
lieferbar sind. Der Rechner ist so lediglich 
das, was man vom kleinsten Desktop-Mac 
erwarten sollte. Verglichen mit dem schnells- 
ten mobilen Mac und den am besten aus- 
gestatteten All-in-one-Macs zeichnet er sich 
durch einen Performance-Vorteil von gut 25 
Prozent und durch große Erweiterungsmög- 
lichkeiten aus. ok 


<WV Antennen 
Die Antennen für 
AirPort (oben) und 
Bluetooth (unten) 
wurden beim Power 
Mac G5 nach außen 
gelegt, um die 
Reichweite zu er- 
höhen und der des 
iBook anzunähern 
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Vergleichstest Multifunktionsgeräte 


Viel hilft viel 


Drucken, Scannen und Kopieren sind Büroarbeiten. Fallen solche Aufgaben zu 
Hause an, hilft ein Multifunktionsgerät. MACup vergleicht vier Modelle 


> Für das Heimbüro bietet die Produktgat- 
tung der Multifunktionsgeräte tintenstrahl- 
basierte Modelle zu regelrechten Kampfprei- 
sen. Besonders interessant sind Drucker/ 
Scanner/Kopierer ohne Faxfunktion - denn 


e Verbrauchskosten 
Cent Seitenpreis S/W Seitenpreis Farbe 
Brother DCP-4020C 4,4 | 16,6 
Epson Stylus CX5200 1,51 | 12,75 
HP psc 1210 4,9 144 
Lexmark X1150 4 11 
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die reicht ohnehin Panther über einen neu- 
en Druckdialog nach. MACup testet Einstei- 
germodelle der Hersteller Brother, Epson, 
HP und Lexmark, wobei Epson am Ende die 
Nase vorn hat. 

Das Hauptaugenmerk liegt dabei auf der 
Druckqualität, weil die eingebauten Scanner 
explizit nicht als Ersatz für einen Midrange- 
Flachbett-Scanner dienen sollen und die am 
seltensten benötigte Funktionalität bieten. 

Zu klären ist, ob sich hinter dem offen- 
sichtlichen Preisvorteil der Allrounder gegen- 
über der Kombination aus günstigem Tinten- 
strahler und Low-End-Flachbett-Scanner eine 
Mogelpackung versteckt oder ob die platz- 
sparenden und praktischen Multis den Anfor- 
derungen des Heimbüros genügen: saube- 
rer und schneller Textdruck, guter Fotodruck 
und eine flotte Kopie zwischendurch. 


Brother DCP-4020C 


Die charaktervolle, schlanke Form verdankt 
der DCP-4020C seinem Drucker. Die vier 
separaten Tintentanks liegen flach am 
Gehäuseboden und beschicken den Druck- 
kopf - der laut Brother ein ganzes Drucker- 
leben überdauern soll - über Schläuche. 
Dieses so genannte kapillare Tintensystem 
macht die Brother-Multifunktionsgeräte nicht 
nur flach, sondern auch leise im Betrieb. 
Das hochwertig verarbeitete, schwere Gehäu- 
se trägt seinen Teil dazu bei, dass der 
Geräuschpegel gering bleibt und keine Vibra- 
tionen an den Untergrund übertragen wer- 
den. Das Alleinstellungsmerkmal des 
Brother sind die Speicherkartensteckplätze 
für SmartMedia, CompactFlash und Sony 
Memory Stick, die dezent links neben der 
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FOTO | Josef Bleier 


So testet MACup 


Preis/Leistung 10 % 


Das Leistungsvermögen der Multifunktionsgeräte ermitteln 
wir an einem Power Mac G4/500 mit 1,25 GByte RAM unter 
Mac OS X v10.2.6. Gedruckt wird aus Photoshop und Word. 


Die wohl wichtigste Anwendung der Geräte ist das Drucken. 
Wir testen die Geschwindigkeit mit dem ISO-genormten 
Grauert-Brief und einem DIN-A4-Foto. Die Qualität der 
Drucker ermitteln wir anhand unserer Testcharts, die aus 
synthetischen Mustern und Fotos bestehen. Beim Scanner 
arbeiten wir mit einer UGRA/FOGRA-Vorlage. Die Ergebnisse 
vergleichen wir mit einem Highend-Scan (Heidelberg-Trom- 
mel-Scanner) der Vorlage. Stark ins Gewicht fallen außer- 


dem Treiber und Kosten eines Geräts. 


Papierablage untergebracht sind. Details wie 
eine akustische Benachrichtigung nach 
einem Kopierjob runden das Bild ab. Viel 
Luxus kostet, und so fällt der DCP-4020C in 
diesem Test mit einem Preis von 300 Euro 
ein wenig aus dem Rahmen. 

Auf den teuer erkauften Schönheitspreis 
und die Medaille für die beste Ausstattung 
fällt der Schatten der schwachen Mac-Soft- 
ware-Unterstützung. Das umfangreiche 
Bedienfeld ist allein für den Stand-alone- 
Betrieb von Nutzen. Ein Druck etwa auf den 
Scan-Button bewirkt nichts. Neben dem Dru- 
ckertreiber gibt es für den Mac lediglich ein 
sehr rudimentäres TWAIN-Scanner-Plug-in für 
Photoshop-konforme Architekturen wie etwa 
die in Graphic Converter. Das Wartungs-Uti- 
lity für den Drucker, mit dem sich auch sämt- 
liche Menüfunktionen vom Mac aus steuern 
lassen, ist zwar ordnungsgemäß im Ordner 
Library * Printers installiert, muss aber 
manuell aufgerufen werden - der Konfigu- 
rieren-Button im Print Center bleibt inaktiv. 

In den Disziplinen Drucken, Scannen und 
Kopieren ist der Brother mit seinen unaus- 
gereiften Treibern durchweg das langsamste 
Gerät, beim Scannen leistet sich die Soft- 
ware einen Ausrutscher und liest unsere DIN- 
A4-Vorlage in 35 Minuten ein. Der ebenfalls 
langsame Textdruck produziert im Schnell- 
Modus ein inakzeptables Schriftbild, und für 
die ausreichenden Ergebnisse der höchsten 
Qualitätsstufe braucht das Gerät schlicht zu 
lange. Fotos kommen dagegen mit kräftigen 
Farben und gutem Kontrast. Beim Scannen 
sind die automatisch korrigierten Ergebnisse 
befriedigend - die Software erlaubt keine 
manuellen Einstellungen. 

Was der Brother sehr gut und flott erle- 
digt, ist das Kopieren - kein Wunder, denn 
die Rechenarbeit läuft nicht in der Software 
am Mac, sondern im Gerät selbst ab. 
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Hardware 10 % 


Software 15 % 


Scannen 15 % 


Kosten 15 % 


Drucken 35 % 


Epson Stylus CX5200 


Neben dem filigranen Brother-Gerät 
erscheint der Epson Stylus CX5200 sehr 
massiv. Hoch aufragende Front, ausladen- 
der Papiereinzug und ein großes Bedienfeld 
machen deutlich, dass viel Technik in der 
graubeigen Verpackung steckt. Tatsächlich 
lässt die sehr gute Scan-Einheit, die übri- 
gens als einzige im Test mit einer Transport- 
verriegelung versehen ist, die Konkurrenten 
hinter sich. Farbgetreu reproduziert der 
Epson unsere UGRA/FOGRA-Testvorlage, die 
Schärfe ist sehr gut. Wohl dank der ver- 
gleichsweise hochwertigen Bauteile können 
wir nur minimales Rauschen feststellen. 

Farbgetreu arbeitet das Druckwerk. Beim 
Geschwindigkeitstest mit dem schwarzwei- 
ßen ISO-Normdokument Dr. Grauert landet 
der Epson im Schnelldruck vorn und muss 
sich im Qualitätsmodus lediglich gegenüber 
dem HP geschlagen geben. Das Schriftbild 
des Druckwerkes - es handelt sich um die 
Technik aus dem Mainstream-Drucker Epson 
Stylus 082 - ist sehr gut. 

Epson stellt es dem Anwender frei, ob er 
über ein Photoshop-kompatibles TWAIN-Plug- 
in oder mit der Stand-alone-Applikation 


Epson Scan to File arbeiten möchte. Der 
Funktionsumfang ist bei beiden gleich und 
ermöglicht die gängigen Korrekturen. Aller- 
dings lässt sich wie beim Brother kein Scan 
über die Taste am Gerät starten. Mac-Anwen- 
dern bleiben nur die Stand-alone-Funktio- 
nen, die sich dank des zweizeiligen Displays 
auch bei ausgeschaltetem Rechner leicht 
bewerkstelligen lassen. Läuft der Mac, bie- 
tet sich Epson All in One Center an, das den 
Kopiervorgang steuert. 


HP psc 1210 


Der kleine HP psc 1210 ist der platz- 
sparendste Drucker im Feld. Sein Papierein- 
zug befindet sich an der Front, die Anschlüs- 
se sind in einer unten offenen Aussparung 
versenkt, und so lässt er sich ganz an eine 
Wand heranrücken - praktisch! Weniger 
benutzerfreundlich ist sein einteiliges Gehäu- 
se. Während die anderen Geräte eine hoch- 
klappbare Scan-Einheit haben, lässt sich am 
HP lediglich der Deckel anheben und eine 
Schutzhaube im Drucker herunterklappen. 
Ein Papierstau, wie ihn eines unserer schwe- 
ren Hochglanz-Testpapiere verursachte, wird 
so schnell zu einer Fummelei. 


@ Kopierzeiten 
Sekunden DIN A4 S/W DIN A4 S/W hohe DIN A4 Farbe Sek. S/W Kopierleistung 
normal Sek. Qualität Sek. Seiten/Min. 
BRADeRAUIDE.. ug EEE | cı a0 
Epson Str CX5200 gg a 158 I 
pa 1 En a Be 
a) — sn | 575 Az 
« je niedriger, desto besser je höher, desto besser » 
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oman 12 


oman 12 


A Brother Etwas zu dunkel, aber mit 
noch guter Detailschärfe scannt der 
DCP-4020C. Beim Fotodruck macht 
sich die relativ niedrige Auflösung 
bemerkbar. Texte fransen leicht aus 


Gespart hat HP auch an der Bedieneinheit 
des Geräts. Zwar gibt es acht Tasten, aber 
sie sind verwechselbar angeordnet. Das 
Display ist ein einstelliger Zähler für die 
Anzahl der Kopien. Als durchdacht erweisen 
sich die Tastenfunktionen: Unter anderem 
gibt es einen Button zum Skalieren einer Vor- 
lage auf die Blattgröße des Ausgabemedi- 
ums. Alle anderen Multis verstecken diese 
Funktion im Menü oder der Treiber-Software. 


A Epson Farbtreu, mit geringem Rau- 
schen und detailscharf sind die Scans 
des CX5200. Farben gibt der Drucker 
natürlich wieder, beim Textdruck ver- 

läuft die Tinte leicht 


sauber und scharf 


Im Test bestätigt der HP seine Ergebnisse, 
die wir bereits in Ausgabe 5/03 ermittelten: 
Er hat ein sehr gutes Druckwerk, liefert aber 
viel zu kräftig geschärfte Scans ab. Dennoch 
werten wir das Gerät auf, das im Mai die 
Note 2,6 erhielt. Dank neuer Treiber hat sich 
die Druckgeschwindigkeit kräftig erhöht. Im 
Schnitt ist der HP der schnellste Drucker. 
Gemessen an den Druckergebnissen ist 
der HP mit 179 Euro preiswert. Auch beim 
Schwarzweißkopieren ist er der Flotteste, Far- 
be vervielfältigt nur der Brother schneller. 


A HP Der Scanner im psc 1210 über- 
schärft stark, die Tiefenzeichnung ist 
ungenügend. Beim Fotodruck über- 

zeugt das Gerät voll. Der Textdruck ist 


A Lexmark Zu dunkel und mit zu 
wenig Tiefenzeichnung kommen die 
Scans des X1150. Auch Fotos druckt 
das Gerät etwas zu dunkel. Beim Text- 
druck verläuft die Tinte deutlich 


tons für Druck, Scan, Schwarzweiß- und Farb- 
kopie unterbietet der Lexmark selbst die 
magere Ausstattung des HP. Stand-alone- 
Betrieb ist nicht möglich. Dafür funktioniert 
die Steuerung blendend. Drückt man eine 
Taste am Gerät, öffnet sich die Aqua-kon- 
form und übersichtlich gestaltete Software. 
Scans und Kopien lassen sich komfortabel 
steuern, einzig ein Vorschau-Zoom fehlt. Bei 
den Plug-ins für den Druckdialog meinte es 
Lexmark etwas zu gut. Neben den üblichen 
Farb- und Papieroptionen gibt es hier einen 


= Scan-Zeiten Link zur E-Commerce-Seite des Herstellers. 
: Lexmark X1150 Die Testergebnisse entsprechen den 
Sakundon SO eau ur} a Erwartungen an ein Gerät dieser Preisklas- 
Mit 129 Euro ist der Lexmark X1150 der se. Der Textdruck ist bereits im sehr flotten 
Brother DCP-4020C 25 Si | Preisbrecher im Test. Auf den ersten Blick Normal-Modus ordentlich, Fotos kommen 
wirkt das im aktuellen Lexmark-Design mit kräftigen Farben. Allerdings haben sie 
Epson Stylus CX5200 | 13 ST gestaltete Gerät mit grauem Deckel und ein sichtbares Raster und sind durchweg zu 
mattschwarzem Fuß gefällig, doch aus der dunkel. Die im Auto-Modus eingelesenen 
HP psc 1210 26 la Nähe betrachtet muten die Kunststoffe etwas Scans lassen Tiefenzeichnung vermissen, 
billig an. Klapprig ist die ausziehbare Papier- bei noch guter Farbtreue. Schwächste Dis- 
Lexmark X1150 15 Ess ablage, hakelig die Führung des Einzugs. Mit ziplin des Lexmark ist das Kopieren. Trotz 
einer LED an der Einschalttaste und vier But- der Rasterung und Aufbereitung durch den 
« je niedriger, desto besser 
& Druckzeiten 
Sekunden Word schnell Word hohe Qualität Foto DIN A4 Normalpapier | Foto DIN A4 Glossy Foto 10 x 15 Glossy 
Era e (an | 351 EA | 257 
EBSUI CHE 1 ” | 163 
HP psc 1210 19 | 35 179 [3000 125 
ee _ la 245 Eee 123 
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Rechner franst Text stärker als bei allen 
anderen Geräten aus, die Fotos durchzieht 
ein kräftiger Rotstich. 


Fazit 


Epsons Stylus CX5200 ist ein solides Gerät, 
das einen erstaunlich guten Scanner mit- 
bringt. Die Druckergebnisse sind dank der 


bewährten Technik aus dem C82 ebenfalls 
tadellos. Seine niedrigen Verbrauchskosten 
und die gute Software runden das Bild ab. 
Der HP, mit an der Spitze beim Drucken, fällt 
durch den minderwertigen Scanner ab. Ins- 
gesamt bekommt man mit dem psc 1210 
aber viel für sein Geld. Beim Lexmark fehlt 
neben dem USB-Kabel auch die Stand- 
alone-Funktionalität. Was ihn neben seinem 


erstaunlichen Preis aufwertet, ist die sehr 
gute Software mit einem Mac-gemäßen Look- 
and-Feel. Genau dies fehlt dem Brother. So 
gut sich das leise und hochwertig ausgestat- 
tete Gerät neben einem Power Mac und 
PowerBook optisch ausnehmen mag - die 
Qualität der Software und die damit verbun- 
denen Leistungen von Drucker und Scanner 
sind nicht zeitgemäß. If 


(überbic - 


Technik, Preise, 
Bewertung 


Hersteller 

Modell 

Preis 

Ausstattung 

Abmessungen (BxHxT) incm 
Gewicht in Kilogramm 
Schnittstellen 

Papiereinzug/ Ablage 


Druckmedien 


Verbrauchsmaterial, 
Patrone (Reichweite) 


Display 

Netzschalter 
Druckfunktionen 
Druckverfahren 
Auflösung 
Kopierfunktionen 
Vergrößerung 

Kopieren ohne PC 
Scan-Funktionen 
Auflösung optisch 
Farbtiefe (intern/extern) 
Vorschau/mit Zoom 
Software im Lieferumfang 
Druckertreiber 

Utility 

Scan-Software 

sonstige Software 
Handbuch 


Besonderheiten 


Wertung 
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Brother 
DCP-4020C 
300 Euro 


40x 16x43 
8 

USB 1.1 
100/K.A. 


bis A4, max. 150 g/qm 
(1708/qm Postkarte) 


Schwarz (480 Seiten) 21 Euro, 


C, M, Y (400 Seiten) je 12,20 Euro 


zwei Zeilen 
% 


piezoelektrischer Tintendruck 
2400 x 1200 dpi 


25 % bis 400 % 
v 


600 x 2400 dpi 
36/24 Bit 
v/% 


Mac 0S 8.6, Mac 0OSX 
v 

TWAIN-Plug-in 

ArcSoft Photo Print 

ja, deutsch 


Steckplätze für CompactFlash, 
SmartMedia und Sony 
Memory Stick 


Epson 
Stylus CX5200 
230 Euro 


45x25x43 

9 

USBa1 

100/K.A. 

bis A4, max. 178 g/qm 


Schwarz (1420 Seiten) 15 Euro, 
C, M, Y (400 Seiten) je 15 Euro 


zwei Zeilen 
% 


piezoelektrischer Tintendruck 
5760 x 1440 dpi 


25 % bis 400 % 
v 


1200 x 2400 dpi 
48/24 Bit 
v/% 


Mac 0S 8.6, Mac 0OSX 

v 

TWAIN-Plug-in, Epson Scan to File 
ArcSoft Photo Print 

ja, deutsch 


keine 


HP 
psc 1210 
170 Euro 


43x17x26 

4 

USB 1.1 

100/100 

bis A4, max. 90 g/qm 


Schwarz (450 Seiten) 22 Euro, 
Farbe (400 Seiten) 38 Euro 


einstelliger Zähler 
% 


thermischer Tintendruck 
4800 x 1200 dpi 


50 % bis 200 % 
v 


600 x 2400 dpi 
36/24 Bit 
vv 


Mac 0S 9, Mac 0SX 
v 

HP Scan 

HP Gallery 

ja, deutsch 

keine 


Lexmark 
X1150 
130 Euro 


45x 16x30 
4,5 

USB 1.1 
100/K.A. 

bis A4/K.A. 


Schwarz (800 Seiten) 32 Euro, 
Farbe (500 Seiten) 35 Euro 


%* 
% 


thermischer Tintendruck 
4800 x 1200 dpi 


25 % bis 400 % 
%* 


600 x 1200 
K.A./24 Bit 
v/% 


Mac 0S 9, Mac 0SX 

v 

Lexmark All in One 

Abbyy Fine Reader Sprint 
elektronisch, deutsch 

kein USB-Kabel im Lieferumfang 


eeoo.e_ 100 Punkte eeeoee99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte eeeeee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis 0 Punkte 
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FOTOS | Brother, Epson, HP, Lexmark 
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FireWire-800-USB-2.0-Festplatte/3,5-Zoll-FireWire/800-Gehäuse 


LMP Rayo Pro 


Schnelle und formschöne FireWire-800-Festplatte 


> LMP bringt mit der Rayo-Pro-Serie hoch- 
kapazitive externe Festplatten heraus, die 
über zwei FireWire-800-Ports, eine herkömm- 


I:<e)asjerch.amg LMP Rayo Pro 


> Bootfähige FireWire-800-Festplatte 


TESTERGEBNISSE 

> Dauertransferrate 
FireWire 800: 50,1 MByte/s 
USB 2.0: 16,4 MByte/s 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit FireWire-800- oder USB-2.0 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 299 Euro (120 GByte) 

> Info: LMP, Tel.: (040) 41 26 66 11, 
www.Imp-computer.de 
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liche FireWire-Schnittstelle und eine USB- 
2.0-Buchse verfügen. Das durchsichtige Poly- 
carbonatgehäuse ist von MacPower und die 
intern verbauten Festplatten entstammen 
der Deskstar-180GXP-Serie von Hitachi/IBM. 
LMP bietet sie mit Kapazitäten von 120, 
180, 200 und 250 GByte an. Über eine 
Oxford-922-Bridge kommuniziert die interne 
IDE-Festplatte mit der angeschlossenen 
Außenwelt. Neben einem 12-Volt-Netzteil 
liegt dem Gehäuse jeweils ein Kabel für die 
drei Schnittstellen bei. 

Im Test liefert die 120 GByte große Rayo 
Pro über FireWire 800 Dauertransferraten 
von über 50 MByte pro Sekunde, während 
sie über den herkömmlichen FireWire-Port 
gerade einmal 32 MByte pro Sekunde 
bewegt. Am USB-2.0-Port sind es sogar nur 
16,4 MByte pro Sekunde. Hier zeigt sich, 
dass vor allem Besitzer eines Power Mac G4 
FireWire 800 von diesen Platten profitieren 
und USB 2.0 ein nettes Feature für Cross- 


Speedzter 3 i800 


Stabiles und schnelles FireWire-800-/USB-2.0-Leergehäuse 


> Dieses FireWire-Leergehäuse ist für den 
Einbau von 3,5-Zoll-Festplatten gedacht und 
besitzt sowohl zwei FireWire-800- als auch 
eine USB-2.0-Buchse. Das Gehäusemateri- 
al besteht zum größten Teil aus Aluminium- 
druckguss, ist sehr stabil und sorgt für eine 
gute Wärmeableitung. Zum Testen der 
Geschwindigkeit bauen wir eine Hitachi/IBM- 
Festplatte der Desk- 

star-180GXP- 
Serie ein. 
Dank des 
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Oxford-922-Bridgechips kann das Speedzter 
3 i800 auch Festplatten mit mehr als 127 
GByte Kapazität vollständig nutzen. Zum Lie- 
ferumfang gehören ein Netzteil sowie drei 
Kabel zum Anschließen an FireWire-, Fire- 
Wire-800- und USB-Buchsen. 

Im Benchtest unter Mac OS X erreichte 
das Gehäuse sehr hohe Dauertransferraten 
von 51,7 MByte pro Sekunde über den Fire- 
Wire-800-Anschluss. An der normalen Fire- 
Wire-400-Buchse kommt es mit 30,4 

MByte pro Sekunde nur auf einen 

durchschnittlichen Wert. Wie 

andere Modelle enttäuscht auch 
dieses beim Datentransfer via 
USB-2.0-Schnittstelle mit einem 
Tempo von gerade einmal 17 MBy- 
te pro Sekunde. 
Das Speedzter 3 i800 ist somit für 
all diejenigen gut geeignet, die von einer 


< Flott und lahm Je nach Schnittstelle 
erhält man hohe (FireWire 800) oder nie- 
drige Geschwindigkeiten (USB 2.0) 


| = Flott Am Fire- 
Wire-800-Port 
erreicht die LMP 
Rayo Pro eine Trans- 
ferrate von 50 MByte/s 


Plattform-User ist, als Highspeed-Schnittstel- 
le aber derzeit wenig taugt. Die Preise lie- 
gen je nach Kapazität zwischen 299 und 
499 Euro. Betrachtet man die Kosten der 
einzelnen Komponenten (Gehäuse ab 136 
Euro, Platten ab 99 Euro), stellt man fest, 
dass sich LMP deren Zusammenbau mit gut 
50 Euro bezahlen lässt. ok 


großen Schnittstellenvielfalt für die kombi- 
nierte PC- und Mac-Nutzung und/oder der 
hohen Performance von FireWire 800 pro- 
fitieren wollen. Der Preis ist dank der guten 
Ausstattung angemessen. ch 


<e)asjozh.emg Speedzter 3 


> 3,5-Zoll-Leergehäuse mit FireWire- 
800- und USB-2.0-Schnittstellen 


TESTERGEBNISSE 
> Benchmarks: 30,4 (FW 800), 
51,7 (FW), 17,2 MByte/s (USB 2.0) 


VORAUSSETZUNG 
> FireWire-800- oder USB-2.0-Buchse 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 150 Euro 


> Info: Higoto, Tel.: (02 01) 832 58 25, 
www.higoto.de 
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2,5-Zoll-Festplatte 


AIAL, 


Fra 
T 


ARTE 


WLAN-Accesspoint 


DVD+R/RW-Laufwerk 


Travelstar 7K60 


> Mit der Hitachi Travelstar 7K60 halten wir 
eine 2,5-Zoll-Festplatte in Händen, die pro 
Scheibe jeweils 40 GByte speichert und ihre 
Spindel mit 7200 Umdrehungen pro Minu- 
te dreht. Wie die 4200er-Modelle verfügt 
auch diese 60-GByte-Ausführung über 8192 
KByte Cache und eine Ultra-ATA/ 100-Schnitt- 
stelle, ist aber 87 Prozent teurer. Somit soll- 
te sich die höhere Umdrehungszahl in einem 
ordentlichen Tempoplus niederschlagen. 
Im Benchtest unter Mac OS X erreicht die 
Festplatte 42,3 MByte pro Sekunde, ist also 
fast doppelt so flott wie das schnellste 
4200er-Modell. Mac OS 9 setzt die höhere 
Leistung kaum um und legt nur fünf Prozent 
zu. Im Praxistest unter Mac OS 9 gewinnt 
man immerhin mindestens zwölf Prozent 
beim Duplizieren von kleinen und bis zu 38 
Prozent bei großen Dateien. Mac OS X liegt 
mit acht und zwölf Prozent dahinter - ab 
zehn Prozent lässt sich zumindest schon von 
einem spürbaren Tempoplus sprechen. 
Den vornehmlichen Einsatzbereich der 
Festplatte sehen wir somit in Serversyste- 
men - nicht nur aufgrund der höheren Wär- 
meemission, sondern auch, weil G3- und G4- 
PowerBooks die teuer erkaufte Performance 
im Alltag kaum umsetzen können. ch 


<e)asjoh.e 7K60 


> 2,5-Zoll-Festplatte mit 7200 UPM 


TESTERGEBNISSE 

> Benchmarktests (Mac OS 9 / X): Dau- 
ertransferrate 28,8 / 42,3 MByte/s, 
Zugriffszeit 12,1 Millisekunden 

> Praxistests (Mac 0S 9 / X): 
kleine Dateien 4,6/5,6 MByte/s, 
große Dateien 15,0/12,1 MByte/s 


VORAUSSETZUNG 
> Mac mit IDE-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 360 Euro 

> Hitachi, Tel.: (070 32) 15 30 50, 
www.hgst.com 


Wertung SH 1,7 
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Corega APL-11 


> Der Corega APL-11 ist ein Ethernet-WLAN- 
Adapter, der nach dem 802.11b-Standard 
(11 MBit pro Sekunde) und mit zweierlei 
Betriebsarten arbeitet, die per Schiebeschal- 
ter am Gehäuse gewählt werden. In der 
Schalterstellung PC ermöglicht der APL-11 
einem Netzwerkdrucker oder einem Rechner 
mit Ethernet-Schnittstelle die Kommunika- 
tion mit einem Wireless Netzwerk. Im Hub- 
Modus schließt man den APL-11 an einen 
Switch oder Hub an und ermöglicht so 
WLAN-Anwendern den LAN-Zugriff. 
Treiberinstallationen sind nicht nötig, der 
APL-11 wird mittels englischsprachigem Web- 
interface konfiguriert (nicht Safari-kompati- 
bel). Darin lassen sich sowohl die IP-Adres- 
se des Adapters als auch die WLAN-Sicher- 
heitsfunktionen einstellen: SSID verbergen 
und WEP-Verschlüsselung (64 und 128 Bit). 
Fremde Rechner können mithilfe der 
Zugangskontrolle per Mac-Adresse ausge- 
schlossen werden. Im Testcenter bietet der 
APL-11 mit 5,2 MBit/s eine hohe Bandbrei- 
te. Bei aktivierter 64- oder 128-Bit-WEP-Ver- 
schlüsselung sinkt sie um 23 Prozent auf 
immerhin noch 4,3 MBit/s. Somit ist der 
APL-11 nicht nur wegen seines niedrigen 
Preises empfehlenswert. ch 


I<eJsserzh.am APL-11 


> Schneller WLAN-Accesspoint mit 
umfangreichen Sicherheitsfunktionen 


MERKMALE 
10/100-MBit-Ethernet-Anschluss 
WLAN-Protokoll 802.11b 
Konfiguration per Webinterface 
wahlweise als Accesspoint oder 
als WLAN-Adapter einsetzbar 


v 


IVEEVEENV! 


VORAUSSETZUNG 
> Drucker, Hub, Switch oder Mac 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 90 Euro 

> Info: Tel.: (008 00) 287 87 76 78, 
www.corega-international.com 


Wertung oeooooefH] 


Pioneer DVR-A06 


> Mit dem DVR-A06 erweitert Pioneer die 
Medienkompatibilität seines DVD-Brenners 
um das DVD+R/RW-Format. Diese Medien 
lassen sich mit 4- respektive 2,4facher 
Geschwindigkeit beschreiben. An den Brenn- 
geschwindigkeiten der bereits unterstützten 
Formate hat sich nichts geändert: DVD-R- 
Medien werden maximal Afach, DVD-RWs 
2fach, CD-Rs 16fach und CD-RWs 10fach 
beschrieben. Dem Laufwerk liegen PC-Pro- 
gramme zum Brennen und Authoring von 
DVDs bei, sodass Mac-Anwender getrost zur 
Bulk-Version (DVR-106) greifen können. 

Im Test bestätigt das Laufwerk die guten 
Benchmarks des Vorgängers. Die Unterstüt- 
zung des Laufwerks durch den Mac ist dage- 
gen noch nicht sehr weit gediehen. Ledig- 
lich Toast Titanium 5.2.1 bedient alle For- 
mate des Brenners. Der Apple DVD Player 
sowie DVD Studio Pro können nur mit DVD- 
R-Medien etwas anfangen. iDVD, iTunes und 
Disk Copy unterstützen das Laufwerk nur mit 
einem inoffiziellen Treiberpatch (MAClink 
15). Booten lassen sich ein Mac OS 9 sowie 
ein Mac OS X sowohl von CD als auch von 
DVD. Mit einem Straßenpreis von 230 Euro 
für die Bulk-Version ist der DVR-106 einer 
der günstigsten Multiformat-Brenner. ok 


:<e)asjoh.e DVR-A06 


> sehr schneller DVD+-Brenner 


TESTERGEBNISSE 

> Brennen DVD-R/RW, DVD+R/RW, 
CD-R/RW: 14:44/28:47, 14:11/24:17, 
5:12/7:51 min 

> Lesen DVD/CD: 3,9/2,8 MByte/s 

> Zugriffszeit DVD/CD: 158/123 ms 

> Audio-CD grabben: 23fach 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac mit Atapi-Schnittstelle 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 260 Euro, 230 Euro (DVR-106) 

> Info: Pioneer, Tel.: 021 54/91 33 56 
www.pioneer.de 
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FOTOS | J. Bleier 


Vergleichstest: Festplatten-Hilfsprogramme 


Starke Helfer 


Diverse Festplatten-Hilfsprogramme unterstützen den Anwender bei 
Datenrettung und -optimierung sowie der Reparatur von Volumes. Wir zeigen 


die Stärken und Schwächen der aktuellen Tools für Mac OS X 


> Wohl jeder kennt die Probleme: Der Mac 
startet plötzlich nicht mehr, ein Laufwerk mit 
wichtigen Daten lässt sich nicht mehr moun- 
ten oder ein Ordner ist einfach verschwun- 
den. Auch ganz alltägliche Bedienungsfeh- 
ler wie versehentliches Löschen von Dateien 
beziehungsweise das Initialisieren eines Volu- 
mes können für herbe Verluste sorgen. 

Ist kein aktuelles Backup vorhanden und 
der Gang zum professionellen Datenretter 
zu teuer, so fällt die Wahl schnell auf die ver- 
schiedenen Plattentools ä la Doc Norton & 
Co. Mit ihnen lässt sich so manche ver- 
schwundene Datei wieder zum Vorschein 
bringen. Dabei verfolgen die Tools ganz 
unterschiedliche Ansätze, sodass sich 
abhängig vom Problem meist das eine oder 
andere besonders empfiehlt. Wir haben den 
aktuellen Versionen von Disk Warrior, Drive 
10 und Norton Utilities gestest, wobei Nor- 
ton als Sieger hervorgeht. Um das Testfeld 
sinnvoll abzurunden, haben wir auch noch 
Data Rescue 10.2.1 mit einbezogen, obwohl 
es ein reines Datenrettungstool ist. 

Neben Reparatur und Datenrettung gehö- 
ren bei den meisten Plattentools auch Opti- 
mierungsfunktionen zum Repertoire. Gera- 
de Mac-OS-X-Benutzer können vom schlei- 
chenden Performance-Verlust ein Lied sin- 
gen. Nur eine regelmäßige Wartung stellt auf 
Dauer die Leistung der Festplatte und damit 
des ganzen Systems sicher. 


V Sortiert Das 
Ergebnis der Datei- 
suche zeigt Data 
Rescue übersicht- 
lich in einer Liste 
an, aus der Objekte 
zum Wiederherstel- 
len ausgewählt 
werden können 
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Disk Warrior 


Unser erster Kandidat im großen 
MACup-Test ist das Tool Disk ie 
Warrior 3.0, das in der aktuellen 
Version komplett unter Mac OS 
X arbeitet, was auch für die boot- 
fähige CD gilt. Für das klassische 
System legt Hersteller Alsoft die 
bewährte Vorgängerversion 2.1 
bei. Diese wird hier im Test aber 
nicht weiter behandelt. 

Mit Disk Warrior führte Alsoft 
seinerzeit eine sehr clevere 
Reparaturstrategie ein. Das Pro- 
gramm durchstöbert das zu 
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untersuchende Medium nach 
Teilen der Verwaltungsinforma- 
tionen und rekonstruiert aus die- 
sen dann den Inhalt. So entsteht 
ein virtuelles Abbild des Test-Volumes; das 
Original bleibt unverändert. Auf diese Art ver- 
hindert Disk Warrior, dass fehlgeschlagene 
Reparaturversuche die Lage nur noch wei- 
ter verschlimmern. Dieser Idealfall wird aller- 
dings nicht immer erreicht, da Disk Warrior 
einige grundlegende Fehler an der Volume- 
Struktur erst am Dateienoriginal reparieren 
muss, bevor es mit der Rekonstruktion begin- 
nen kann. 

Das virtuelle Volume wird ganz normal im 
Finder angezeigt und kann so überprüft wer- 
den. Dabei lassen sich auch Dateien davon 
auf eine andere Platte kopieren. Über Unter- 
schiede zwischen Original und Rekonstruk- 
tion informiert das Programm den Anwen- 
der in einem ausführlichen Bericht. 

Hat man das virtuelle Volume ausrei- 
chend geprüft, kann man das Ergebnis auch 
auf das Test-Volume zurückschreiben las- 
sen. Dabei werden notwenige Reparaturen 
durchgeführt und das neue Inhaltsverzeich- 
nis übertragen. Letzteres erlaubt durch ver- 
schiedene Optimierungen einen schnelleren 
Zugriff auf den Inhalt des Volumes (siehe 
auch Kasten Leistung optimieren), weshalb 
sich die regelmäßige Disk Warrior-Anwen- 
dung auch bei intakten Festplatten im und 
am Mac durchaus lohnt. 


A Übersichtlich Der neue Launcher fasst alle 
installierten Symantec-Tools zusammen und 
gruppiert sie nach Aufgabenbereichen 


Als weiteres Schmankerl unterstützt das 
Plattentool auch noch die Selbstdiagnose- 
funktionen neuerer Festplatten nach 
„S.M.A.R.T.“-Standard. So kann Disk Warrior 
regelmäßig die Hardware der Platte überprü- 
fen und Alarm schlagen, bevor sich eine Ver- 
schlechterung des Plattenzustands in Form 
von Datenverlusten bemerkbar macht. 


Drive 10 


Die Firma Micromat kann für sich verbuchen, 
mit Drive 10 das erste Mac-OS-X-taugliche 
Plattentool auf den Markt gebracht zu haben. 
Auch die Oberfläche des Utilities passt gut 
zu Mac OS X: etwas bunt, ein wenig verspielt, 
aber trotzdem übersichtlich. 

Inzwischen hat die Konkurrenz zwar nach- 
gezogen, aber Drive 10 weiß durch seine 
nützliche Funktionsvielfalt immer noch zu 
gefallen. Es kann zwar auch Reparaturen an 
den Verzeichnisstrukturen einer Festplatte 
vornehmen, der Schwerpunkt liegt aber eher 
auf der Optimierung der Leistung. Hinzu 
kommt die Möglichkeit, diverse Komponen- 
ten der Platten-Hardware direkt auf korrek- 
te Funktion zu prüfen. 

Wie Disk Warrior kann auch Drive 10 das 
Inhaltsverzeichnis einer Platte neu erstellen 
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> Defragmentieren [#5 
Mit einer Grafik 
stellt Disk Warrior 
die Verzeichnis- 
fragmentierung 

dar. Brüche im Farb- 
verlauf weisen auf 
Fehler in der Rei- 
henfolge der Ver- 
zeichnisblöcke hin 
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und überflüssige Verzeichnisblöcke entfer- 
nen, um den Zugriff zu beschleunigen. Außer- 
dem beherrscht es die Defragmentierung der 
Dateien und des leeren Speicherplatzes 
eines Volumes. Drive 10 ist also eher ein 
Wartungstool, mit dem sich die Leistung der 
Festplatte erhalten lässt. Klassische Daten- 
rettungsfunktionen wie die Vorschau von Disk 
Warrior oder die Suche nach beschädigten 
Dateien sucht der Anwender bei diesem Pro- 
gramm allerdings vergebens. 


Norton Utilities 


Noch recht frisch ist die achte Auflage der 
Norton Utilities für Macintosh (NUM), bei der 
Symantec nun mit Volume Recover und Wipe 
Info auch die letzten Komponenten auf Mac 
OS X portiert hat. Die aktuelle CD kann wahl- 
weise Mac OS 9 oder X booten, womit ein 
weiterer Kritikpunkt an NUM 7 gänzlich aus- 
gemerzt wurde. 

Die Stärke der Norton Utilities ist seit 
jeher die enorme Vielseitigkeit des Pakets. 
Disk Doctor repariert defekte Speicherme- 
dien und Speed Disk defragmentiert nicht 
nur ganze Volumes - neuerdings auch regel- 
mäßig nach einem vorgegeben Zeitplan -, 
sondern als einziges Tool im MACup-Test 
auch einzelne Dateien. Volume Recover und 
Unerase kümmern sich dagegen um die Ret- 
tung verlorener Daten. Dabei kann das neue 
Volume Recover nun auch - Disk Warrior 
lässt grüßen - ein virtuelles Volume auf Basis 
des untersuchten Testmediums erzeugen. 
Davon lassen sich einzelne Dateien auf 
andere Datenträger sichern oder auch die 
komplette Verzeichnisstruktur des Original- 
Volumes neu aufbauen und dabei automa- 
tisch optimieren. 

Eine besondere Rolle kommt Symantecs 
FileSaver zu. Das kleine Tool arbeitet unauf- 
fällig im Hintergrund und zeichnet regelmä- 
Big Informationen über den Inhalt der Fest- 
platte auf, welche die Rettungschancen in 
bestimmten Fällen drastisch verbessern kön- 
nen. Mithilfe der FileSaver-Infos lässt sich 
zum Beispiel auch das Initialisieren eines 
Volumes rückgängig machen. Abgerundet 
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wird das NUM-Paket durch einen Disk-Edi- 
tor und Wipe Info zum sicheren Löschen von 
Dateien. 

Die Vielfalt an Tools und Optionen erfor- 
dert auf der anderen Seite auch mehr Mühe 
bei der Einarbeitung. Es lassen sich zwar 
auch ohne großen Aufwand schnell gewisse 
Erfolge erzielen; wer die Fähigkeiten von 
NUM allerdings voll ausschöpfen will, 
braucht auf jeden Fall etwas Übung und Ein- 
arbeitsungszeit, da die zum jeweiligen Pro- 
blem passende Funktion nicht immer gleich 
auf Anhieb zu finden ist. 


Data Rescue 


Die Software Data Rescue fällt in diesem 
Vergleich etwas aus der Reihe, weil sie Repa- 
ratur- und Optimierungsfunktionen komplett 
außen vor lässt und sich voll auf die Daten- 
rettung konzentriert. Data Rescue untersucht 
ein Volume mit unterschiedlichen Methoden 
und erstellt dann eine hierarchische Liste 
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A Optimierung 

Drive 10 kann diverse 
Komponenten der 
Festplatte testen. 
Außerdem beherrscht 
es die wichtigsten 
Optimierungsmethoden 


der Dateien und Verzeichnisse. Aus dieser 
kann der Anwender - auch mithilfe einer 
komfortablen Suchfunktion - Objekte aus- 
wählen, die dann auf ein anderes Speicher- 
medium gesichert werden. 

Diese Methode ist vielleicht nicht ganz so 
komfortabel wie die virtuellen Volumes von 
Disk Warrior oder Nortons Volume Recover, 
bietet aber ebenfalls den Vorteil, dass das 
Original auf jeden Fall unverändert bleibt. 
Außerdem war Data Rescue bei einer unse- 
rer defekten Testplatten das einzige Tool, das 
noch Daten davon retten konnte. Disk War- 
rior erkannte im Gegensatz zu den anderen 
Tools immerhin noch das Volume, konnte es 
aber nicht reparieren. 


Wartung Regelmäßige 
Plattenpflege hilft dabei, die 
Leistung eines Systems auch 
auf Dauer zu erhalten. Die ver- 
schiedenen Tools setzen dabei 
an mehreren Stellen an. Das 
Inhaltsverzeichnis eines Volumes 
besteht aus einer Kette kleiner 
Blöcke fester Größe, den Nodes, 
in denen die gespeicherten 
Dateien ordnerweise alphabe- 
tisch aufgelistet werden. Da 
sich der Inhalt der Platte ständig 
ändert, müssen dynamisch neue 
Nodes hinzugefügt oder alte Ein- 
träge gelöscht werden. Wird ein 
neuer Block erzeugt, so wird er 
hinter den bereits vorhandenen 
Nodes auf der Platte abgelegt 
und über Verweise an der richti- 
gen Stelle in die Kette eingebun- 
den. Dadurch stimmt die logi- 


sche Reihenfolge der Ketten- 
glieder im Laufe der Zeit immer 
weniger mit der tatsächlichen 
Reihenfolge der Verzeichnis- 
blöcke überein. Außerdem ent- 
stehen durch das Löschen von 
Dateien leere Einträge in den 
Nodes, sodass die Zahl der 
benutzen Blöcke größer als nötig 
ist. Bei der Verzeichnisoptimie- 
rung werden alle Nodes auch 
physikalisch wieder in die richti- 
ge Reihenfolge gebracht und die 
Dateieinträge so verteilt, dass 
nicht mehr Nodes als nötig 
benutzt werden. Dadurch kann 
das System Dateien schneller 
finden, was Zugriffe wieder mit 
maximal möglicher Geschwindig- 
keit ablaufen lässt. 

Die zweite Form der Optimierung 
ist die Defragmentierung von 


Dateien. Durch das ständige 
Löschen und Beschreiben der 
Platte entstehen Lücken, die 
anschließend wieder mit neuen 
Dateien gefüllt werden. Nach 
einer gewissen Zeit sieht der 
Speicherplatz der Platte wie ein 
Flickenteppich aus, wodurch 

das System vor allem größere 
Dateien nicht mehr in einem 
Stück ablegen kann, sondern auf 
die vorhandenen Lücken vertei- 
len muss. Bei einem Zugriff müs- 
sen die Fragmente dann wieder 
mühsam zusammengesucht 
werden. Beides kostet Zeit und 
reduziert die Geschwindigkeit. 
Bei der Defragmentierung sor- 
tiert das Plattentool die einzel- 
nen Bruchstücke in der richtige 
Reihenfolge, sodass alle Dateien 
wieder in einem Stück vorliegen. 
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Vergleichstest: Festplatten-Hilfsprogramme 


Hersteller Prosoft Engineering bietet eine 
kostenlose Demoversion an, die pro Session 
nur eine Datei sichern kann. So können sich 
interessierte Leser aber auf jeden Fall ein 
gutes Bild von Data Rescues Fähigkeiten 
machen. 


Einer fehlt noch 


Wenn TechTool Pro in diesem Vergleich fehlt, 
so liegt das daran, dass die Mac-OS-X-taug- 
liche Version 4 immer noch nicht lieferbar 
ist. Nach mehrmaligem Verschieben des Ter- 
mins steht auf der Webseite des Herstellers 
nun „Late Summer“ zu lesen; hoffen wir also, 
dass es im September endlich klappt. Das 
ebenfalls von Micromat stammende Tech- 
Tool Pro ist gewissermaßen der große Bru- 
der von Drive 10 und bietet einen ähnlich 
beeindruckenden Funktionsumfang wie die 
Norton-Sammlung. Wir werden den Test 
nachreichen, sobald das viel versprechen- 
de Tool verfügbar ist. 


Problemfälle 


Bei Dateioperationen speichert das System 
zunächst einige Informationen zwischen und 
schreibt diese dann erst nach Abschluss der 
Aktion auf die Festplatte. Die häufigste Quel- 
le für Fehler in der Verzeichnisstruktur ist, 
dass diese abschließende Aktualisierung 
unterbleibt. Dafür können zum Beispiel ein 
Systemabsturz, das Entfernen oder Ausschal- 
ten einer externen Festplatte ohne ein vor- 
heriges Auswerfen-Kommando oder aber ein 
Programmfehler verantwortlich sein. Die Fol- 
ge sind falsche oder fehlende Einträge. 


Disk Warrior 
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Aktuelle Disk-Utilities: Funktionsumfang 


Disk Warrior 
v 
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Kann ein Volume nicht mehr gemountet wer- 
den, so stehen die Chancen zur Wiederbe- 
lebung mit Disk Warrior oder Norton Disk 
Doctor am besten. Ist die Reparatur nicht 
so wichtig, weil es nur auf bestimmte Daten 
ankommt, empfiehlt sich auch ein Datenret- 
tungsversuch mit Data Rescue. 

Werden Verzeichnisse nicht mehr korrekt 
dargestellt, bietet sich entweder ebenfalls 
der Reparaturversuch mit Disk Doctor oder 
der Neuaufbau der Verzeichnisstruktur an. 
Hierfür kommen Drive 10, Disk Warrior oder 
Norton Volume Recover in Betracht. Wir wür- 
den dabei vor allem die letzten beiden emp- 
fehlen, da sie das Ergebnis vorab als virtuel- 
les Volume anzeigen können. 

Ein Sonderfall sind versehentlich gelösch- 
te Dateien oder Volumes. Da hier kein Feh- 
ler im eigentlichen Sinne vorliegt, gibt es 
auch nichts zu reparieren. Ein Programm 
kann für solche Fälle vorbauen, um sich 
dann gewissermaßen an den eigenen Haa- 
ren aus dem Sumpf zu ziehen. Das macht 


Symantec, 


www.symatec.de 
110 Euro 
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NUM mit den FileSaver-Informationen, mit 
deren Hilfe es auch ein mit dem Festplatten- 
dienstprogramm gelöschtes Volume wieder 
herstellen kann. 

Wenn es darum geht, eine einzelne ver- 
sehentlich gelöschte Datei wieder aufzuspü- 
ren, eignen sich Data Rescue und Nortons 
Unerase am besten, da sie die komplette 
Festplatte nach den digitalen Überresten 
alter Dateien absuchen können. Diese Tools 
sind deshalb für die klassische Datenrettung 
die erste Wahl. 

Der dritte wichtige Aufgabenbereich der 
Hilfsprogramme ist neben Reparatur und 
Datenrettung die Optimierung der Platte. Der 
tägliche Gebrauch einer Platte sorgt näm- 
lich fast unausweichlich zu einer Verschlech- 
terung der Performance (siehe Kasten Lei- 
stung optimieren). Nur Drive 10 und die Nor- 
ton Utilities beherrschen sowohl die Verzeich- 
nisoptimierung wie die Dateidefragmentie- 
rung. Während das Micromat-Tool einfacher 
zu bedienen ist, punktet die NUM-Sammlung 


MACup.com 10103 


Bewährte Hausmittel 


Viele kleinere Fehler lassen sich mit Apples Bordmitteln 


sowie ein paar Tricks beheben. 


>» Erste Hilfe: Die erste Anlaufstelle bei 
Plattenproblemen ist die in das Festplat- 
tendienstprogramm von Mac OS X inte- 
grierte „Erste Hilfe“. Damit kann man ein 
Volume reparieren oder auch zunächst 
nur überprüfen lassen. Wer sich etwas 
auskennt, kann so auch erst einmal die 
Fehlermeldungen abwarten und dann die 
weiteren Schritte planen. Die Reparatur- 
fähigkeit von Apples Utility ist allerdings 
begrenzt. Kann gar nicht mehr auf eine 
interne Platte zugegriffen werden, hilft 
es manchmal auch, diese in ein FireWire- 
Gehäuse einzubauen. 


>» Kommandozeile: Sollte das System 
derart in Mitleidenschaft gezogen wor- 
den sein, dass keine reguläre Anmel- 
dung mehr möglich ist, sollte man beim 
Starten des Rechners die Tastenkombi- 
nation Befehl-S gedrückt halten. Dadurch 
startet das System in den „Single User 


Mode“, eine Art minimales Wartungssys- 
tem ohne grafische Oberfläche und 
höhere Systemdienste. Um Test und 
Reparatur zu veranlassen, gibt man in 
der Befehlszeile den Befehl fsck -y (File 
System Check) ein. Dies muss man so 
oft wiederholen, bis keine Fehlermel- 
dung mehr erscheint. Der Befehl reboot 
führt abschließend einen Neustart aus. 
Die Erste Hilfe des Plattentools macht 
übrigens auch nichts anderes, als „fsck“ 
auf elegantere Weise zu starten. Wer 
mehr über fsck wissen will, sollte sich 
vorab schon mal im Terminal mit “man 
fsck” die Hilfeseiten dazu ansehen. 


>» Optimieren: Wer ein freies Volume 

ausreichender Größe besitzt, kann seine 

Platte auch manuell defragmentieren. 

Im Gegensatz zum klassischen System 

reicht es unter Mac OS X jedoch nicht, 

die Daten hin und her zu kopieren. Damit 
alle Zugriffsrechte erhal- 


er rm 
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ten bleiben, kann man 
zum Beispiel die Share- 
ware „Carbon Copy Cloner“ 
benutzen. Damit sichert 
man das komplette Volu- 
me auf das freie, löscht 
das alte mit dem Festplat- 
tendienstprogramm und 
spielt dann die Dateien 
wieder mit dem Programm 
n zurück. Dass man vor 
solchen Operationen ein 
Backup machen sollte, 


Baia versteht sich von selbst. 


WM ame: bar mm amua Furiemma. om Äemmmemugge um; mr ame 


durch den größeren Funktionsumfang. 
So kann Norton Speed Disk zum Beispiel 
auch einzelne Dateien defragmentieren. Disk 
Warrior beherrscht nur die Verzeichnis- 
optimierung. 


Fazit 


Für die Arbeit mit allen Tools gilt, zunächst 
immer Ruhe zu bewahren und alle weiteren 
Schritte gründlich zu planen. Dabei sollten 
grundsätzlich keine Schreibzugriffe auf das 
beschädigte Volume erfolgen, um die Erfolgs- 
aussichten nicht zu schmälern. Außerdem 
sollte man sich vorab in Ruhe mit den Fähig- 
keiten des jeweiligen Programms vertraut 
machen und nicht erst in der Hektik eines 
Notfalls, also vorher mal üben. 
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Was die Wahl des Programms betrifft, so las- 
sen sich zwei Tools besonders empfehlen. 
Die Norton Utilities nehmen von regelmäßi- 
ger Optimierung bis zur Reparatur und dem 
flexiblen Recovern von Daten alle Aufgaben 
wahr. Preislich interessant sind auch die 
„SystemWorks“-Bundle mit Symantecs 
bewährtem Virenscanner AntiVirus. Die zwei- 
te Empfehlung gilt Data Rescue, das Dank 
der Demo kostenlos ausprobiert werden 
kann und immer griffbereit liegen sollte. 
Für Disk Warrior und Drive 10 spricht die 
einfache Bedienung, wobei das Micromat- 
Tool seinen Schwerpunkt vor allem auf die 
Optimierung legt. Das Konzept von Disk War- 
rior überzeugt nach wie vor, doch der Vor- 
sprung ist dahin. Virtuelle Volumes bieten 
andere inzwischen auch. Matthias Zehden 
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ITS 
@) Ein Unternehmen der Schall-Firmengruppe 


CD/DVD-Brennprogramm 


Roxio Toast 6 Titanium 


Das verbreitete Brennprogramm beherrscht in der neuen Version nicht nur 
das Konvertieren von Videodaten, sondern auch das Brennen übers Netzwerk 
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A Geradlinig 

Die Oberfläche von 
Toast 6 Titanium ist 
wesentlich aufge- 
räumter als bisher. 
Selbst beim Erstel- 
len einer Video-DVD 
merkt der Anwender 
nicht, welcher kom- 
plizierte Vorgang im 
Hintergrund abläuft 


» Backup mit 
Dejä Vu lassen sich 
Daten-Backups 
nach einem Zeit- 
plan durchführen 
und gleich auf CD 
oder DVD sichern 
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> Mit der von Roxio angekündigten Version 
6 von Toast Titanium soll das CD- und DVD- 
Brennen einfacher werden. DVDs, Video-CDs 
und SuperVCDs lassen sich jetzt per Drag 
and Drop erstellen. Dazu gehört sowohl das 
Anlegen der entsprechenden Datenstruktur 
(Authoring) als auch das Konvertieren der 
Daten. Zudem ermöglicht Toast 6 Titanium 
das Ressourcen-Sharing. Das bedeutet, dass 
sich Brenner über ein Netzwerk gemeinsam 
nutzen lassen. Des Weiteren spendiert Roxio 
dem Anwender ein Backup-Programm namens 
Dejä Vu, mit dem sich Daten nach einem 
vorgegebenen Zeitplan auf CD beziehungs- 
weise DVD archivieren lassen. Die deutsch- 
sprachige Version soll ab Ende September 
für 99 Euro verfügbar sein. Das Update wird 
79 Euro kosten. Unterstützt wird nur noch 
Mac OS X ab v10.2, Mac OS 9 nicht mehr. 
Wir hatten bereits Gelegenheit, eine eng- 
lischsprachige nichtfinale Golden-Master- 
Version auszuprobieren. 
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Handhabung 


Drag and Drop 


Roxio hat die Oberfläche von Toast geän- 
dert. Sie passt sich jetzt besser dem von 
Apple in den iLife-Applikationen vollzogenen 
Schritt zu Fenstern im Stile von gebürstetem 
Metall an. Nicht nur optisch, sondern auch 
bei der Handhabung hat sich etwas getan: 
Mit dem Kontextmenü-Befehl Toast It kann 
man Toast nun auch vom Schreibtisch aus 
starten. Die Auswahl der einzelnen Daten- 
formate ist aufgeräumter als vorher. Sie sind 
jeweils nach zwei Kategorien sortiert: Basic 
(normal) und Advanced (erweitert). Damit 
reduziert sich die Anzahl der notwendigen 
Mausklicks bis zum Starten des eigentlichen 
Brennvorgangs für Anfänger wie Fortgeschrit- 
tene gleichermaßen auf ein Minimum. Selbst 
zum Anfertigen Hunderter Kopien bedarf es 
nur eines einzigen zusätzlichen Mausklicks. 
Toast fragt lediglich jeweils nach einem neu- 
en Medium. 

Eine wirklich nette Neuerung ist das mit 
ToastAnywhere bezeichnete Brenner-Sharing. 
Benutzer von Toast 6 Titanium können sich 
ihre Brenner gegenseitig im Netzwerk zur Ver- 
fügung stellen. Dazu muss lediglich die IP- 
Nummer des anderen Benutzers eingegeben 
werden. Es erscheint zwar sinnvoll, einen 
älteren Mac mit einem DVD-Brenner auszu- 
statten und ihn dann als Brennstation einer 
Arbeitsgruppe im Netz zugänglich zu 
machen. Dabei ist jedoch zu bedenken, dass 
an beiden beteiligten Rechnern nahezu zeit- 
gleich Benutzeraktionen erforderlich sind. 
Auch muss man darauf achten, dass in der 
Firewall der Port 9385 geöffnet ist, da sonst 
keine Verbindung zwischen den beiden Rech- 
nern aufgebaut werden kann. Bei der Ver- 
bindung mit dem entfernten Toast-6-Anwen- 
der fragt das Programm die Lizenznummer 
ab, sodass jeder Benutzer tatsächlich eine 
eigene Lizenz besitzen muss. 

Beim Umgang mit Videodaten hat Roxio 
viel in Sachen „einfache Handhabung“ unter- 
nommen. Unter dem geschützten Begriff Plug 
& Burn verbirgt sich die Fähigkeit von Toast, 
die Daten von einem angeschlossenen DV- 
Camcorder sofort - ohne Umweg über die 
Festplatte - auf CD oder DVD zu brennen. 


Bei der Weiterentwicklung von Toast Tita- 
nium stand offensichtlich eine möglichst ein- 
fache Handhabung von Videodaten im 
Vordergrund. Audio- und HFS+/HFS-Dateien 
lassen sich seit langem perZiehen und Fal- 
lenlassen brennen - das Gleiche sollte auch 
mit Videodaten möglich werden. Dem steht 
zum einen die je nach gewähltem Videofor- 
mat erforderliche spezielle Datenstruktur ent- 
gegen, die ein entsprechend aufwändiges 
Authoring erfordert. Zum anderen müssen 
diese Daten in der Regel noch in das erfor- 
derliche Format konvertiert werden, bei- 
spielsweise von DV nach MPEG1/2/4. 

Diese Herausforderung hat Roxio gemeis- 
tert. Der Anwender kann eine VideoCD, eine 
SuperVCD und Video-DVD erstellen, ohne 
groß daran erinnert zu werden, dass im 
Hintergrund ein komplizierter Prozess ab- 
läuft. Das Ergebnis ist dann aber auch 
schnörkellos. Über eine Bearbeiten-Taste im 
Hauptfenster können zwar der Name des 
Titels editiert, ein Startbild und zeitlich 
gesteuerte Kapitelmarken festgelegt werden. 
An die Funktionalität von iDVD oder gar DVD 
Studio Pro reicht Toast jedoch nicht heran. 
Die Kodierqualität hält sich auf dem Niveau 
von Apples QuickTime-Exporter, ohne jedoch 
dessen Geschwindigkeit zu erreichen. Im 
Übrigen lassen sich mit Toast 6 auch Video- 
daten aus Toast- und iDVD-Projekten zur 
Wiederverwendung extrahieren. Auch das 
Erstellen von Mini-DVDs - CD-Medien, die 
im Format Video-DVD beschrieben werden 
- ist nach wie vor möglich. 


Datenarchivierung 


Zweiter Schwerpunkt von Toasts Nummer 6 
ist die einfache Archivierung von Daten. 
Wählt man im Menü den Aktenreiter Daten 
und unter den erweiterten Einstellungen 
Mac-only an, erhält man die Option, die 
Daten zu komprimieren und mit einem 128- 
Bit-Schlüssel zu sichern. Für das Öffnen der 
komprimierten Daten benötigt man übrigens 
keine Toast-Lizenz. Vergleicht man die 
Komprimier-Ergebnisse mit Stufflt 7, muss 
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A Brenner-Sharing Um seinen Brenner in einem Netzwerk mit 
anderen zu teilen, muss die Firewall des Macs deaktiviert sein 


man feststellen, dass der Altmeister der Ver- 
packer sowohl deutlich kleinere Archive 
anlegt als auch flotter arbeitet. 

Für planmäßige Backups hat Roxio eine 
eigene Anwendung geschrieben: Dejä Vu. 
Sie erscheint nach der Installation in den 
Systemeinstellungen und erlaubt ein nach 
einem festgelegten Zeitrahmen gestartetes 
Archivieren von Ordnern auf CD oder DVD. 


Fazit 


Roxio hat Toast Titanium mit der Version 6 
zu einem Allroundprogramm für die Nutzung 
von CD- und DVD-Medien gemacht. Egal zu 
welchem Zweck ein optischer Speicher 
beschrieben werden soll, Toast 6 Titanium 
kann es. Das heißt aber nicht, dass Program- 
me wie iDVD, Stufflt Deluxe oder Retrospect 
ihre Daseinsberechtigung verloren hätten. 
Auch wenn Toast eine Art Eier legende Woll- 
milchsau ist - jedes einzelne Programm 
überbietet Toast entweder in Sachen Funk- 
tionalität, Qualität oder Verarbeitungs- 
geschwindigkeit. Von einer Wertung nehmen 
wir Abstand, da es sich noch um eine Gol- 
den-Master-Version handelt. ok 


<ejssjorh.emg Toast 6 Titanium 


> Brennprogramm für CDs und DVDs, das nun auch 
über Backup- und Authoring-Funktionen verfügt 


MERKMALE 


> unterstützte Formate: Daten-CD (HFS, HFS+, ISO 9660), CD-ROM für Win und Mac 


*unverbindliche Preisempfehlung 


Audio-CD (CD-DA, MP3, CD-Extra), Video-CD (VCD, SVCD, Preis € 24,90*/sFr 47,90* 
Video-DVD ISBN 3-8032-2701-1 
> unterstützte Medienformate: CD-R/RW, DVD+R/RW EAN 9783803227010 


> zeitplangesteuerte Backups mit Datenkompression 
und -verschlüsselung 


> Brenner-Sharing über ein Netzwerk a e e A P 
s @ Meilensteine der technischen Entwicklung von der Stein- 


VORAUSSETZUNG zeit bis zum Internet: Kommunikation, Energiegewinnung, 

> Power Mac G3, Mac 0S X v10.2 Medizin, Transportwesen u.v.m. 

EREIE & BEZUG @ Mehr als 60 Minuten Videos, über 1.000 Abbildungen 

> Preis: 99 Euro, Update 79 Euro n R A A H 

> Info: Roxio, Tel.: (024 05) 450 80, und viele spannende interaktive Simulationen rund um 
www.roxio.de die menschliche Erfindungsgabe 


keine Wertung 


Erhältlich im gut sortierten Fachhandel 


oder direkt bei HO-Media GmbH 
U Bestelltelefon ++49-89-24 23 48 03 
MACup.com 10103 Bestellfax ++49-89-28 80 8141 


E-Mail: bestellung@hqmedia.de 


United Soft Media Verlag GmbH - Thomas-Wimmer-Ring 11 + D-80539 München » www.usm.de 


V Bedienerfreund- 
lich QicKeys X 2.0.1 
ermöglicht jetzt ein 
einfacheres sowie 
schnelleres Mana- 
gen der Shortcuts 


Utilities 


Spring Cleaning X 6.0 


Programmpaket zum Beseitigen versteckter Dateien 


> Aus dem renommierten Hause Aladdin 
kommt Spring Cleaning 6.0, das auf dem 


:<eJssjerzi.a SC X 6.0 


> Ein Säuberungs-Tool, das man 
nicht unbedingt auf seiner Fest- 
platte haben muss 


MERKMALE 

> Finden und Beseitigen von Sprach- 
paketen, Anhängen und Sherlock- 
Cookies sowie identischen Dateien 


VORAUSSETZUNG 
> Mac OS 9.1, Mac OS X 10.1.5 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 50 US-Dollar, 
Update 20 US-Dollar 
> Info: Aladdin, www.aladdinsys.com 


Wertung 00o0eeeFEX] 


Mac unter anderem Dateien wie Cookies und 
Cache-Dateien sucht und auf Wunsch besei- 
tigt sowie identische Dateien und Ordner auf- 
spürt. In dem Software-Paket befinden sich 
neben Spring Cleaning auch die Programme 
iClean, Quick Compare und Secure Delete. 
Spring Cleaning 6.0 ist eine Tool-Sammlung, 
deren Funktionen man im Grunde nicht 
unbedingt benötigt. Denn iClean kommt mit 
den Optionen Cookie Tosser, Web Cache und 
Internet History Files Remover sowie der 
Möglichkeit, den Papierkorb zu entleeren - 
und ist damit eigentlich überflüssig; es sei 
denn, man will diese Funktionen zentral steu- 
ern. Denn die betreffenden Aktionen über- 
nehmen schon viele Webbrowser sowie der 
Finder. Spring Cleaning wartet in der Version 
6.0 vor allem mit den Funktionen Language 
File Finder und MailCleaner auf, arbeitet aber 
teilweise fehlerhaft. Die gefundenen Langua- 
ge Files lassen sich im Test beispielsweise 
weder auf dem Volume, von dem gestartet 


QuickKeys X 2.0.1 


Shortcut-Utility zum Automatisieren von Rechneraktionen 


> Wer täglich wiederkehrende Arbeitsgänge 
an seinem Rechner beschleunigen will, greift 
zu einem Utility wie QuicKeys X. Mit dem Tool 
lassen sich Tastenkürzel für Programm- oder 
Systemaktionen einrichten sowie Mauswe- 
ge und -aktionen aufzeichnen. 

Die Entwickler haben in QuicKeys X 2.0.1 
die Oberfläche überarbeitet und dabei die 
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Möglichkeit geschaffen, einzelne oder meh- 
rere Tastenkürzel gleich im QuicKeys-Fenster 
zu deaktivieren oder zu aktivieren; so lassen 
sich die Tastenkürzel leichter managen. Die 
Shortcuts, Trigger genannt, können außer- 
dem im Advanced Modus so justiert werden, 
dass das Programm den Befehl erst nach 
Loslassen der Tasten ausführt, was problem- 
los klappt. In der oberen Fensterleiste hat 
auch ein Debugging-Icon seinen Platz gefun- 
den, das dafür sorgt, dass angelegte Short- 
cuts richtig funktionieren. Eine gute Hilfe bei 
fehleranfälligen Shortcuts wie Click, Pop-up- 
Menu und Buttons. 

Ein Manko bleibt auch in dieser Version 
bestehen: Der Import von in der Version 
1.5.4 erstellten Shortcuts funktioniert nicht 
über den Menübefehl Import Shortcuts. Erst 
wenn man die einzelnen Dateien mit der 
Maus direkt ins Fenster von QuickKeys zieht, 
nimmt das Programm sie an. Das automa- 
tische Einfügen von Text in das Microsoft- 
Programm Word ist mittlerweile aber ohne 
Probleme möglich. 


4 Funktionsreich Trotz vieler Module 
kann Spring Cleaning nicht überzeugen 


wurde, noch von einem anderen bearbei- 
ten, also weder verschieben noch löschen. 
Quick Compare, das den Inhalt zweier Doku- 
mente oder Ordner vergleicht, nimmt im Ein- 
gabefeld der zu suchenden Datei keine 
Mausbefehle an. Außerdem stürzt das Tool 
beim Abgleichen zweier Word-X-Dokumen- 
te regelmäßig ab. MailCleaner arbeitet dage- 
gen sauber. Auch die übrigen Neuheiten wie 
Drag and Drop, das Managen von Cookie- 
Dateien in dem in Deutschland kaum zu 
gebrauchenden Sherlock und die Möglich- 
keit, die Suchfunktionen in Spring Cleaning 
mit Filter zu beschleunigen, machen das 
Programmpaket nicht viel interessanter. cja 


Weiterhin ärgerlich ist die Preispolitik des 
Herstellers. Auch diesmal sind für ein Up- 
date von der etwas schwachen Vorgänger- 
Version 1.5 ganze 25 Euro fällig. Wirklich 
ärgerlich für treue Update-Kunden. cja 


:<eJssjorzi.a QuicKeys X 


> Shortcut-Utilities zum Automatisieren 
von Abläufen am Rechner 


MERKMALE 
> Ein/Ausschalten der Shortcuts im 
Hauptfenster, Debugging 


VORAUSSETZUNG 
> Mac 0OSX v10.2.3 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 116/1032 Euro, (1/10 User), 


> Info: Opengate, Tel.: (040) 65 73 44 
40, www.opengate.de 
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Hackmac 


Mit Mac OS X hat Apple den Schritt in die Open-Source-Welt gewagt und 
ist dadurch in das Terrain der Hacker und Cracker geraten. Wir zeigen deren Methoden auf, 
um sich besser vor Angriffen schützen zu können 


> Mac OS X ist für die Mac-Anwender neu. 
Für einen Hacker ist es dagegen lediglich 
eine neue Variante eines BSD-Unix-Derivats. 
Damit war es ihm schon vor der Auslieferung 
gut bekannt und gilt somit als interessantes 
Ziel für einen Angriff. 

Mac OS 9 galt immer als sehr sicher und 
nicht hackbar. Das liegt an mehreren Fakto- 
ren: Mac OS 9 ist closed source. Ein Angrei- 
fer kann nicht im Quellcode nach Fehlern 
suchen, um sie auszunutzen. Allerdings ist 
Microsoft Windows auch closed source und 
wird regelmäßig von Hackern erfolgreich 
angegriffen. Ein weiteres Sicherheitsplus von 
Mac OS 9 sind die vergleichsweise wenigen 
Netzwerkdienste, die es von Haus aus mit- 
bringt - obwohl unter Mac OS 9 standard- 
mäßig ein Webserver installiert ist (Perso- 
nal Websharing). Der wichtigste Grund für 
die hohe Sicherheit ist aber die geringe Ver- 
breitung: Nur sehr wenige Macs sind stän- 
dig und ohne Firewall-Schutz mit dem Inter- 
net verbunden. BSD-Systeme werden dage- 
gen sehr häufig als Server eingesetzt und 
stehen als so genannte bastion hosts ohne 
externen Schutz im Internet. 


Hacker und Script-Kiddies 


Um sich gegen Angriffe zu schützen, muss 
man zuerst verstehen, wie und warum 
Hacker angreifen. Grundsätzlich gibt es zwei 
Arten von Hackern: Die einen sind die ech- 
ten Hacker mit großem Wissen und Sachver- 
stand. Sie greifen gezielt Systeme an, um 
es bestenfalls zu testen oder um an gehei- 
me Informationen zu gelangen, einem Unter- 
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nehmen zu schaden oder einfach nur um 
des Hacks willen. Dagegen schützen kann 
man sich nur mit sehr hohem Aufwand. Glük- 
klicherweise sind für solche Hacker nur sehr 
wenige Systeme interessante Ziele. 

Die zweite Gruppe sind die Plagegeister des 
Internets, die man verharmlosend Script-Kid- 
dies nennt. Diese nutzen das Wissen ande- 
rer, um mithilfe von fertigen Anleitungen, 
Scripten und Programmen (so genannte 
Exploits oder sploits) andere Systeme anzu- 
greifen. Angetrieben werden sie von der Lust 
an der Zerstörung, durch Wetteifer mit ande- 
ren Hackern in deface-Wettbewerben und 
um Server mit viel Bandbreite zu missbrau- 
chen - etwa um Software, Musik und Filme 
illegal zu tauschen. Vor allem diese unpro- 
fessionellen Hacker können für einen Mac- 
Anwender gefährlich werden. 

Da Script-Kiddies im Normalfall keinen 
Zugriff auf O-day Exploits haben, also auf 
Hackanleitungen, die keinen Tag alt sind und 
die weder Software-Hersteller noch deren 
Programmierer kennen, schützt man sich vor 
solchen Angriffen am besten, indem man 
sein System durch die Software-Aktualisie- 
rung auf dem neuesten Stand hält. 


Angriffsformen 


Zuallererst unterscheidet man passive und 
aktive Angriffe. Aktive Angriffe werden inter- 
aktiv gestaltet, wobei bei passiven Angriffe 
beispielsweise nur gelauscht wird. Die nächs- 
te Unterteilung besteht aus remote und 
local. Ein local-Angriff erfordert einen direk- 
ten Zugang zum System. Remote-Angriffe 


werden von außen gestartet. Ein erfolgrei- 
cher Hack kann auch aus einer Kombination 
dieser Angriffsformen bestehen. 

Im ersten Schritt wird ein remote-Angriff 
gestartet, um einen unprivilegierten Account 
auf einem System zu bekommen. Mit des- 
sen Hilfe wird ein Angriff lokal gestartet, um 
privilegierten (root-)Zugriff auf das System 
zu erhalten. Eine besondere Art des remote- 
Angriffs ist die man-in-the-middle-Attacke. 
Dabei werden in einer bestehenden Verbin- 
dung Daten mitgehört, um diese eventuell 
zu manipulieren. 

Oft geht es nicht nur darum, in ein System 
einzubrechen, sondern meist auch darum, 
es unbrauchbar zu machen. Solche Angrif- 


hun 
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A Firewall Eine Hardware-Firewall bietet großen Schutz gegen 


Hacker, wenn sie richtig konfiguriert ist. Hier schützt eine Firewall 


einen ganzen Servercluster vor Angriffen 
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> nmap Ein 
Portscan auf 
www.macup.com 
zeigt auf, welche 
Ports offen sind, 
welches Betriebs- 
system verwendet 
wird und schätzt 
die Hack-Chancen 
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Sicherheit am Mac: Hacker abwehren 


Farm = band Ei 


fe nennt man DoS (Denial of Service) oder 
DDoS (Distributed DoS), wenn von vielen 
Punkten aus gleichzeitig angegriffen wird. 
Die Techniken sind hierbei entweder das 
Überlasten der Netzverbindung und der 
Rechnerressourcen mithilfe von Abermillio- 
nen Anfragen oder das Ausnutzen eines Pro- 
grammfehlers in der Server-Software, der 
diesen Dienst letztlich zum Absturz bringt. 
Microsoft musste dies im August erfahren, 
als die Server angegriffen wurden. 


Angriffsstrategie 


Jeder direkte Angriff beginnt mit dem Sam- 
meln von Informationen über das anzugrei- 
fende System. Interessant dabei sind vor 
allem: Betriebssystem, Services und die 
dazugehörigen Serverapplikationen nebst 
Versionsnummern, vorhandene Benutzer- 
Accounts und die Art der Anbindung des 
Systems an das Netz, über das der Angriff 
ausgeführt werden soll. 

Diese Informationen erhält der Hacker 
über verschiedene Techniken: Angefangen 
wird meist mit einem Portscan und einem 
OS-Scan. Das bevorzugte Programm dafür 
istnmap (www.in-secure.org/nmap - siehe 
Bild links), das auch in dem Film Matrix Re- 
loaded zu sehen war. Eine Mac-OS-X-Version 
des Programms bekommt man beispiels- 
weise über das Fink-Projekt. (www.fink.org). 
In der BugTrag-Datenbank auf www.securi 
tyfocus.com lesen Hacker anschließend 
nach, ob die aufgespürten, installierten 
Dienste verwundbar sind. 

Informationen werden aber auch auf 
andere Art gesammelt: Eine geschickt 
gestellte Frage am Telefon mit der Vorgabe, 
man wäre ein Support-Mitarbeiter, liefert 
Hackern oft wichtige Informationen. Auch 
ein als harmlose E-Mail getarnter Trojaner, 
der vom ahnungslosen Empfänger installiert 


wird, öffnet von 
= innen die Sicher- 
heitssysteme. Diese 
Techniken, die auf 
die Vertrauensselig- 
keit setzen, nennt 
man social hacking. 
Seript-Kiddies 

scannen mit Werk- 
zeugen wie nmap 
kopflos ganze Netz- 
blöcke von IP-Adres- 
sen nach verletzba- 
r ren Servern ab. Aber 
auch echte Hacker 
haben Interesse an 
schlecht geschützten 
Systemen, da man von dort aus einen Angriff 
starten kann, ohne seine eigene IP-Adresse 
und damit seine Identität preiszugeben. 


Einbruchstechniken 


Sind alle Informationen gesammelt, kann 
der Angriff beginnen. Dafür bedient sich der 
Hacker verschiedener Techniken. Die Ursa- 
chen der meisten erfolgreichen Einbrüche 
sind dabei nicht in der fehlerhaften Software 
zu suchen, sondern in der Nachlässigkeit, 
mit der Passwörter ausgewählt werden. Vie- 
le Benutzer wählen ihre Benutzerkennung 
auch als Passwort oder nutzen ein einfaches 
Wort, ihr Autonummernschild oder den 
Geburtstag der Tochter. Hacker verfügen über 
Sammlungen mit häufig gewählten Passwör- 
tern, mit deren Hilfe sie schnell den Zugang 
quasi erraten können. 

Um eine Firewall zu überlisten, verwen- 
den Hacker Techniken wie IP-Spoofing (Fal- 
sche IP als Absender), DNS-Spoofing (DNS- 
Antworten fälschen, um Kommunikationen 
umzuleiten), MAC-Spoofing (Falsche Hard- 
ware-Adresse der Netzwerkkarte vortäu- 
schen) und source-routing (alternative Ver- 
bindungen um die Firewall herum). 

Viele Firewalls schützen zwar gegen Angrif- 
fe von außen, lassen aber alle ausgehende 
Kommunikation zu. Schafft es der Angreifer 
beispielsweise, einen Trojaner einzuschleu- 
sen, kann dieser selbstständig eine Verbin- 
dung zum Hacker aufbauen und somit die 
Firewall wirkungslos machen. 

Existiert für das anzugreifende System ein 
Exploit, dann hat der Hacker leichtes Spiel 
und praktisch schon gewonnen, da ein fer- 
tiges Angriffsscript bereits existiert. Diese 
Scripte nutzen meist Buffer-Overflow-Fehler 
(Pufferüberlauf) auf einem Serverdienst, um 
eigenen Code einzuschleusen und auszufüh- 
ren. Ein klassischer Buffer-Overflow-Fehler 


war das inzwischen gestopfte Sicherheits- 
loch im Bildschirmschoner von Mac OS X, 
der bei der Eingabe eines extrem langen 
Passwortes den Bildschirmschoner samt 
Kennwortschutz zum Absturz brachte. 


Spuren verwischen 


Hacker hinterlassen Spuren in Logfiles und 
History-Dateien. Möchten sie den Hack ver- 
schleiern, löschen sie diese. Dafür müssen 
sie nur wissen, welche Informationen das 
verwendete System wohin schreibt. 

Um künftig wieder leicht in das System 
einzudringen, installiert der Hacker eine 
Backdoor. Das kann ein extra hierfür ange- 
legter Benutzer oder auch eigene Software 
sein, die dem Hacker einen geheimen 
Zugang ermöglicht. Tauscht er Systempro- 
gramme (beispielsweise Is oder den Finder) 
gegen angepasste Versionen aus, fällt es 
dem Administrator sehr schwer, die Back- 
door zu erkennen. 


Sicherheit 


100-prozentige Sicherheit gibt es nicht. Man 
kann ein System als sicher bezeichnen, wenn 
der Aufwand, die Sicherheitsvorkehrungen 
zu überbrücken, in keinem Verhältnis zu dem 
steht, was man als Hacker auf einem System 


nmap 
installieren 


© nmap online Per MAClink ID 14 
findet sich auf www.macup.com 
eine kompilierte Fassung von 
nmap. Vor der Installation ist 
darauf zu achten, dass man als 
Administrator am Rechner ange- 
meldet ist. Das tar-Archiv muss in 
das Home-Verzeichnis kopiert und 
entpackt werden - das geht im 
Terminal mit dem Befehl 


tar xzf nmap_install.tar.gz 


tar erzeugt einen neuen Ordner 
namens nmap_install, in dem das 
Installationsscript install.command 
liegt und per Doppelklick gestartet 
wird. Das Programm installiert sich 
unter /usr/local/bin. Schließlich 
muss dieses Verzeichnis noch in 
der PATH-Variablen ergänzt wer- 
den, um nicht immer den gesam- 
ten Pfad angeben zu müssen. 
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an wertvollen Informationen finden kann. 
Insofern ist eine sauber aufgesetzte Mac-OS- 
X-Workstation als sehr sicher einzustufen. 
Hält man sich an einige Regeln (siehe 
Kasten), dann muss man sich um die Sicher- 
heit seines Arbeitsgerätes keine Sorgen 
machen. Speichert man jedoch sensitive 
Daten auf einem Server, dann ist eine phy- 
sikalische Firewall unumgänglich. 

Firewall ist dabei nicht gleich Firewall. Die 

unsicherste Stufe bildet die in Mac OS X 
integrierte Firewall, die nichts weiter als 
einen Paketfilter darstellt. Dieser betrachtet 
lediglich den Kopf des jeweiligen IP-Paketes 
und beurteilt daraufhin, ob es passieren darf 
oder eben nicht. Im Kopf stehen nur Absen- 
der, Empfänger, Protokoll und Portnummer. 
Der Datenteil bleibt unberücksichtigt und 
wird nicht geprüft. 
Eine Firewall arbeitet erst dann effektiv, wenn 
sie als eigenes Gerät realisiert ist. Zu einer 
Firewall gehören mindestens vier der folgen- 
den Features, damit sie den Namen Firewall 
überhaupt verdient: die eben genannte eige- 
ne Hardware sowie Paketfilter, Proxy für http, 
https, ftp und smtp, Proxy für andere Diens- 
te (Datenbanken, Streaming, etc.), Network 
Adress Translation (NAT), drei unabhängige 
Netzwerkanschlüsse, Intrusion Detection 
System (IDS), Content Filter (eMail und http) 
und externes Logging. Mehr zu den genann- 
ten Firewall-Features: 

Ein Proxy ist ein Zwischenspeicher. Die 
Pakete werden erst komplett empfangen, 
überprüft, und dann weitergereicht. Die Fire- 
wall hat so die Möglichkeit, den Inhalt der 
Pakete zu überprüfen und kann dadurch 
etwa sicherstellen, dass über den Web-Port 
auch tatsächlich nur Webseiten übertragen 
werden. Da man mit dieser Technik auch 
Bandbreite sparen kann, bieten Provider 
http-Proxies für ihre Kunden an. 

NAT sorgt für das Verstecken ganzer Net- 
ze hinter einer IP und wird daher auch von 
Einwahl-Routern genutzt. 

Drei Netzwerkanschlüsse sind nötig, um 
interne Server nicht nur vor dem Internet, 
sondern auch vor den Nutzern im internen 
Netz zu schützen. Die drei Anschlüsse hei- 
ßen meist: External, Internal oder Trusted 
sowie Optional oder DMZ. Letzterer ist für 
das Server-Netz vorgesehen (Demilitarisier- 
te Zone). Da die meisten Angriffe auf Fir- 
menserver aus dem internen Netz kommen, 
ist diese Sicherung notwendig. 

IDS warnt den Administrator aktiv, etwa 
per E-Mail oder SMS, wenn ein Einbruchver- 
such stattfindet. Es gibt auch IDS, die auto- 
matisch den Angreifer aussperren oder sogar 
zurückfeuern können. Da Hacker aber Absen- 
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deradressen zu fälschen vermögen, kann ein 
solches Verhalten ein Eigentor verursachen 
und wird daher auch selten genutzt. Täuscht 
ein Angreifer beispielsweise einen Angriff 
vom Nameservers des Providers aus vor, 
dann ist nach einer automatischen Sperrung 
dieser IP keine Namensauflösung mehr mög- 
lich. Und lässt man zurückfeuern, beschwert 
sich nur der Sysadmin des Providers. 

Content Filter sind nötig, um unliebsame 
Webseiten oder Inhalte auszusperren. Das 
können Sex-Seiten und Werbebanner sein 
oder auch Webmailer. Letztere umgehen 
jedes E-Mail-Sicherheitskonzept und werden 
deswegen oft von Unternehmen ausgesperrt. 
Wird eine Firewall erfolgreich angegriffen, 
möchte man hinterher zumindest wissen, 
wer es geschafft hat. Liegen die entspre- 
chenden Logfiles auf der Firewall selbst, wird 
sie der Angreifer mit Sicherheit löschen. Lie- 
gen sie hingegen auf einem anderen siche- 
ren System, ist diese Gefahr geringer. 


Honigtopf 


Ein Honeypot ist eine Erweiterung eines IDS. 
Man bietet im Netz vermeintlich verwundba- 
ren Server an und horcht im Falle eines Hak- 
ker-Angriffs unbemerkt mit, wer was darauf 
probiert. Es gibt fertige Honeypots, die man 
auf einem Rechner installieren kann. Man 
kann aber auch einen eigenen Honeypod 
aus echten Servern zusammenstellen. Die- 
se Form der Abwehr ist sehr neu und kommt 
immer mehr in Mode, da man damit auch 
bis dato unbekannte Hack-Verfahren nach- 
verfolgen kann. 


Verschlüsselung 


Durch verschlüsselte Übertragungen verhin- 
dert man, dass Hacker den Datenstrom mit- 
hören und verändern. Dabei gelten Ver- 
schlüsselungen mit Schlüssellängen über 56 
Bit für Übertragungen als sicher. Von einer 
starken Verschlüsselung spricht man ab 
einer Schlüsselläng von 128 Bit. Dadurch 
verhindert man natürlich auch sämtliche 
man-in-the-middle-Attacken, da es nicht 
möglich ist, verschlüsselte Informationen 
gezielt zu verändern. 

Beherzigt man zudem die im Kasten unten 
beschriebenen fünf goldenen Regeln plus 
Extratipp, lebt man als Mac-Anwender also 
zumindest relativ sicher. Felix Havemann 


< Infobörse Die 
BugTrag-Datenbank 
ist sowohl für Ha- 
cker als auch für 
Administratoren 
eine sehr wichtige 
Informationsquelle 


Regeln zum Absichern 
eines Arbeitsplatzes 


© Regelmäßig Software-Aktualisierungen einspielen. 


© Passwörter wählen, die nicht leicht zu erraten sind 
(Zahlen, Zeichen und Buchstaben in Kombination). 


© Nicht als Administrator arbeiten, sondern einen 


unprivilegierten Benutzer einrichten. 


© Bei Programmen vorsichtig sein, die zur Installation 
die Eingabe des Admin-Passwortes verlangen. 


© Alle Dienste deaktiviert lassen, die nicht benötigt wer- 
den. Extratipp: kein Microsoft-Outlook verwenden. 
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Drucker-Sharing 


Gastgeber 


In ihrem Buch „Vernetzung von Mac und Windows-PC - von Anfang an“ 
beschreiben Matthias Kremp und Sönke Jahn, wie man einen Drucker Macs 
und Windows-PCs zugänglich macht. Hier ein Auszug aus ihrem Buch 


> Wer Windows-PCs und Macs miteinander 
vernetzt, kann sich auf eines ganz gewiss 
verlassen: Den Drucker, den man bereits 
besitzt - zumeist dürfte es sich um einen 
USB-Farbtintenstrahldrucker handeln - kann 
man meist mit Bordmitteln nicht zum Netz- 
werkdrucker umwandeln. Es mangelt ihm 
schlicht und einfach am Ethernet-Anschluss, 
und das Gerät muss nach wie vor an einem 
der Rechner im Netz betrieben werden. In 
den meisten Fällen dürfte dies einer der Win- 
dows-Rechner sein, da für nahezu jeden 
USB-Drucker Windows-Treiber verfügbar sind. 
Genauso gut können Sie bei vorhandenen 
Treibern den Drucker aber auch unter Mac 
OS 8ff. und unter Mac OS X betreiben. Auf 
jeden Fall gibt es keinen einfachen Druckver- 
kehr zwischen allen beteiligten Systemen; 
jede Rechnerwelt ignoriert hartnäckig die 
andere. Angeschlossene Drucker werden 
nicht erkannt. Von Windows zu Windows 
lässt es sich gut auf einen angeschlossenen 
Drucker zugreifen, wenn man die im Betriebs- 
system mögliche „integrierte Druckerfreiga- 
be“ nutzt. Vom klassischen Mac OS zum klas- 
sischen Mac OS klappt dies mit USB-Prin- 
tersharing, und sogar vom klassischen Mac 
OS zu Mac OS X können Sie eine Drucker- 
verbindung noch mit einem Trick herstellen, 
wenn Sie unter Mac OS X die Classic-Umge- 
bung starten und dort das Kontrollfeld USB 
Printer Sharing aktivieren. Dann können Sie 
immerhin noch aus Classic-Programmen per 
USB-Printersharing drucken. 


Je ein Drucker für Mac und PC 


Wenn Sie mit zwei Druckern leben können 
- je einer für jede Rechnerwelt - öffnen Sie 
an dem Windows-PC, an dem der gemein- 
sam zu nutzende Drucker angeschlossen ist, 
unter Windows - Start ' Einstellungen - Dru- 
cker den Druckerordner, klicken mit der rech- 
ten Maustaste auf das Druckersymbol und 
legen unter Eigenschaften fest, dass dieser 
Drucker für andere freigegeben wird. 

Auf allen weiteren Windows-Rechnern 
wählen Sie dann im Druckerordner die 
Option Neuer Drucker und lassen sich vom 


Assistenten für die Drucker- 
installation an die Hand neh- 
men. Klicken Sie dann entspre- 
chend statt auf Lokaler Dru- 
cker auf Netzwerkdrucker und 
dann auf Netzwerkpfad durch- 
suchen. Noch ein Mausklick 
auf den gewünschten Drucker 
und fertig. 

Unter Mac OS 8ff. öffnen 
Sie unter dem Apfel-Menü im 
Ordner Kontrollfelder das Kon- 
trollfeld USB Printer Sharing 
und klicken gegebenenfalls auf 
Start, falls das USB-Printer- 
sharing noch nicht aktiviert 
wurde. Unter der Option Mei- 
ne Drucker klicken Sie auf das 
Kästchen vor dem Druckerna- 
men, um diesen USB-Drucker 
für andere Mac-User im Netz 
freizugeben. Auf allen ande- 
ren Macs wählen Sie entspre- 
chend die Option Netzwerk- 
drucker, um den verfügbaren 
Netzwerkdrucker anzuklicken. 

Allerdings gibt es unter 
Mac OS X v10.2 die Möglich- 


A Drucker freigeben Um einen Drucker für 

die Benutzung durch weitere Windows-PCs im Netz frei- 
zugeben, öffnen Sie den Druckerordner und klicken mit 
der rechten Maustaste auf das Druckersymbol 
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ordner die Option Neuer Dru- 
cker und richten den Zugriff 
per Druckerassistent ein 


< Namen vergeben Im dann 
erscheinenden Dialogfeld 
wählen Sie die Option Drucker 
freigeben und vergeben einen 
Namen und eventuell ein 


Zugriffskennwort 
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keit, via CUPS und die Druckertreibersamm- 
lung Gimp Print auf einen per Mac OS 8ff. 
USB-Printersharing über Apple Talk freigege- 
benen Drucker zuzugreifen. Dazu hier nur so 
viel: Geben Sie im Terminal unter Mac OSX 
v10.2 den Befehl atlookup ein, um sich 
sämtliche Apple-Talk-Geräte im Netz anzei- 
gen zu lassen. 

Im Mac-OS-X-Print-Center fügen Sie nun 
den unter Hinzufügen und Weitere Optio- 
nen angezeigten Apple-Talk-Drucker hin- 
zu. Seine Adresse haben Sie mit atlookup 
herausgefunden. In unserem Beispiel 
befindet er sich in der Zone, der Name 
des Gerätes ist BJC-6100 Server:BJC- 
6100.Backgrounder. 

Die Adresse des Gerätes ist also: 


pap://*/BJC-6100 Server:BJC-6100.Back- 
grounder 


Die Abkürzung pap steht hier übrigens für 
Printer Access Protocol. Allerdings darf in 
einer solchen Druckeradresse kein Leer- 
schritt vorhanden sein, weshalb wir die vor- 
handenen Leerschritte mit %20 auffüllen 
müssen. Die AppleTalk-Druckeradresse 
schreibt sich also wie folgt: 


pap://*/BJC-6100%20Server:BJC- 
6100.Backgrounder 


Ausdrucken: Alle auf Windows 


Wenn nur ein Drucker in einem gemischten 
Netz gemeinsam genutzt werden soll, bietet 
es sich meist an, diesen an einem Windows- 
PC zu betreiben. Denn der Zugriff vom Mac 
auf den PC gestaltet sich im Großen und 


walk 
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< USB Drucker Unter Mac 
0S 8ff. gibt es mit dem Kon- 
trollfeld USB Printer Sharing 
eine einfache Methode, USB- 
Drucker gemeinsam zu nutzen 


>» Teilen unter 

Classic Selbst unter 
Mac OS X lässt sich 
das klassische USB- 
Printersharing nutzen - 
allerdings nur in der 
Classic-Umgebung und 
auch nur für Classic- 
Programme. Das Mac- 
OS-X-eigene Print-Cen- 
ter erkennt aber keinen 
per USB-Printersharing 
freigegebenen Drucker 


Ganzen bequemer als in die Gegenrichtung, 
Wie am Anfang des Kapitels erwähnt, gibt 
es keine Möglichkeit, mit Bordmitteln eine 
rundum befriedigende Lösung für alle mög- 
lichen angeschlossenen Dru- 
cker zu erzielen. Wir stellen hier 
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= zwei nicht gerade billige kom- 
merzielle Programme vor, die 
das Versprechen halten, einen 
einzelnen Rechner mitsamt 
Drucker-Sharing in ein hetero- 
genes Netz nahtlos einzubin- 
den. Sie haben auch die Mög- 
lichkeit, stattdessen die Hard- 
ware aufzurüsten: Kaufen Sie 
entweder von vornherein einen 
netzwerkfähigen Drucker, der 
mit Ethernet-Anschluss verse- 
hen direkt am Netzwerk-Hub 
betrieben werden kann, oder 
legen Sie sich einen zusätz- 
lichen Printserver zu, über den 


d 
n 
” 


4 Print Center Per Mac-OS-X-10.2-Print-Center lässt 
sich auch ein über das klassische Mac OS und USB- 
Printersharing freigegebener Drucker ansteuern 
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sich auch ein USB-Drucker 
direkt an den Netzwerk-Hub 
anschließen lässt. Neu ist eine 


spezielle AirPort-Extreme-Basisstation, die 
Hersteller Apple mit einem USB-Anschluss 
bestückt hat und die so auch für bestimm- 
te Druckermodelle als ein Printserver einge- 
setzt werden kann. 

Aber nicht jeder braucht eine Rundum- 
glücklich-Lösung für alle Netzeventualitäten. 
Und nicht jeder hat täglich einen riesigen 
Papierausstoß. Wer nur selten und wenig 
druckt, der kann - je nach Zusammenset- 
zung des eigenen Netzwerks und Druckge- 
pflogenheiten - durchaus mit Bordmitteln 
und etwas Freeware aus dem Internet so 
etwas wie eine Patchwork-Drucklösung 
zusammenstellen, die für den Anfang 
bescheidene Druckbedürfnisse zufrieden 
stellend bedienen dürfte. 


Mit GhostScript drucken 


Die Software-Schmiede Miramar Systems 
bietet mit PC MacLAN eine kommerzielle 
Netzwerklösung an, über die sich Windows- 
Rechner und Macs recht einfach und effek- 
tiv verbinden lassen. 


< Drucker teilen 
Der an den Mac 
angeschlossene 
Drucker wird ein- 
fach über einen 
Mausklick mit 
einem Häkchen ver- 
sehen und steht 
fortan allen ande- 
ren Mac-Nutzern zur 
Verfügung 
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Drucker-Sharing 


Miramar hat für die gemeinsame Drucker- 
nutzung ein Software-Werkzeug entwickelt, 
das nicht nur zusammen mit PC MacLAN 
gute Dienste leistet. Die 1,7 MByte große 
Shareware GSDirector kann unter www.mira- 
mar.com/products/pub/utilities/gsdir.zip 
heruntergeladen werden. 

GS steht hier für GhostScript; das ist der 
Name eines Programmpaketes, das unter 
anderem einen so genannten Interpreter ent- 
hält, mit dem sich jegliche Datei in die Sei- 
tenbeschreibungssprache PostScript (PS) 
übersetzen lässt und retour. GhostScript 
beherrscht ebenso Adobes Portable Docu- 
ment Format: Es kann PDF-Dateien öffnen 
und auch erstellen. Lange Rede, kurzer Sinn: 
Mit Miramars GSDirector lässt sich Ghost- 
Script auf dem Windows-PC installieren und 
so einrichten, dass automatisch die Dateien 
ausgedruckt werden, die als PS- oder PDF- 
File in einen zuvor benannten Ordner gelegt 
werden. Und so könnte sich mit relativ 
bescheidenen Mitteln ein Drucker doch noch 
in einem gemischten Win-Mac-Netz gemein- 
sam nutzen lassen. 

Nachdem Sie GSDirector heruntergela- 
den haben, entpacken Sie es in ein separa- 
tes Verzeichnis auf der Festplatte und star- 
ten das Programm. Falls noch keine Ghost- 
Script-Version auf dem Windows-PC vorhan- 
den ist, klicken Sie im Programmfenster von 
GSDirector einfach den Button Download 
GhostScript an. Daraufhin stellt die Software 
die Verbindung zur Webseite www.miramar- 
sys.com/get_ags.htm her; der Download von 
GhostScript startet automatisch. 

Im Programmfenster von GSDirector müs- 
sen danach diverse Einstellungen vorgenom- 
men werden. Zuerst wird ein Verzeichnis aus- 


gewählt, das vom 
Programm über- 
wacht werden soll. 
Sobald eine neue 
Datei im PDF- oder 
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GhostScript-Inter- 
preter umgehend 
für den Ausdruck 
auf dem ausge- 
wählten Drucker. 
Dafür muss GSDi- 
rector allerdings 
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noch erfahren, wo 
sich dieser auf der 
Festplatte befindet. 

Dieses mit 
GSDirector definier- 
te Druckverzeichnis 
lässt sich nun auch 
ausgezeichnet per Mac OS X benutzen, da 
sich unter diesem Betriebssystem jedes 
geöffnete Dokument - ganz gleich, ob es 
sich um eine Webseite, eine Word-Datei oder 
ein digitales Urlaubsbild handelt - über den 
Druckbefehl ganz einfach als PDF-Datei 
abspeichern lässt: entweder über den Men- 
übefehl Ablage - Drucken oder (in den meis- 
ten Programmen) mit der Tastenkombina- 
tion [Befehl-p]. 

Zum anderen kann man unter Mac OS X 
dank der darin enthaltenen Samba-Software 
auch per SMB-Protokoll auf freigegebene 
Ordner auf dem Windows-PC zugreifen. Die 
über den Druckbefehl erzeugte PDF-Datei 
kann man direkt in diesen „Samba-Ordner“ 

speichern und sie 
somit automatisch 


erh ren ger ale 2, 


Dar N ne ur rien 


auch zum Drucker 
befördern. 

Für das klassische 
Mac OS gibt es Sam- 
ba nicht und auch 
PDF-Dateien lassen 
sich nicht so einfach 
per Betriebssystem- 
Feature erzeugen. 
Aber: In Kapitel 11 
„Ein Spielchen in 
Ehren“ erfahren Sie, 
wie Sie per FTP-Upload 
Dateien in diesen 
„Druck-Ordner“ über- 
spielen können. Dieser 


A Als PDF sichern Unter Mac OS X lässt sich - verborgen unter 
dem Druckbefehl - jedes Dokument ganz einfach auch als 


plattformübergreifende PDF-Datei sichern 


Weg ist aber umständ- 
lich und dürfte wohl 
nur ausnahmsweise 


4 Automatisch drucken GSDirector lässt sich so einstellen, 
dass die Software ein bestimmtes Verzeichnis im Auge behält. 
Sobald eine neue PDF-Datei dort hineingelegt wird, sorgt 
GSDirector dafür, dass sie per GhostScript auf dem ange- 
schlossenen Drucker ausgedruckt wird 


akzeptabel sein. Und unter Mac OS X v10.2 
gibt es eine elegantere Lösung: den Win- 
dows-Drucker per Print-Center als Netzwerk- 
drucker einzurichten. 


In beide Richtungen drucken 


Neben der Möglichkeit, vom Windows-PC aus 
auf Apple-Talk-Drucker zugreifen zu können, 
ist ein Apple-Talk-Printserver Bestandteil des 
PC-MacLAN-Pakets. In einer Kombination mit 
dem GSDirector, den Sie ja bereits weiter 
vorne in diesem Kapitel kennen gelernt 
haben, wird daraus sogar ein automatisches 
PostScript-RIP. 

Der Printserver ist ähnlich aufgebaut wie 
der Fileserver. Allerdings gibt hier zusätzlich 
ein Fenster Auskunft über die aktuellen Akti- 
vitäten der angeschlossenen Drucker. Der 
erste Schritt muss hier darin bestehen, über 
den Menüpunkt Create new Spooler einen 
neuen Drucker anzulegen. 

Unter Name tragen Sie den Namen ein, 
der in der Apple-Talk-Auswahl erscheinen 
soll, und darunter den Typ des Druckers. In 
der Regel ist Laserwriter die beste Wahl. Für 
Tintenstrahldrucker kann man es aber auch 
mit Deskwriter versuchen. Wichtig ist die 
Angabe, ob die Druckdaten vor der weiteren 
Verarbeitung in einen Spool-Ordner gesichert 
oder direkt an einen Drucker gesendet wer- 
den sollen. PostScript-Printer können Sie 
meist direkt ansprechen, während Sie den 
Output für Nicht-PostScript-Drucker besser 
zwischenspeichern sollten, doch dazu spä- 
ter mehr. Die Auswahl einer passenden PPD- 
Datei hängt davon ab, ob für den ange- 
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4 Altbacken PC MacLANs Print-Server versprüht 
denselben altmodischen Charme wie der File-Server. Aber 
unter der Haube funktioniert alles so, wie es soll 


schlossenen Drucker eine passende Datei 
zur Verfügung steht. Oft genügt es, 
defprtr.ppd zu wählen. 

Um auch auf Druckern ausgeben zu kön- 
nen, die nicht PostScript-fähig sind oder für 
die es schlicht keinen Mac-Treiber gibt, bie- 
tet sich der Umweg über den von Miramar 
mitgelieferten GSDirector und den Post- 


Script-Interpreter GhostScript an. GSD ist 
nicht etwa der aus der TV-Serie Raumpatrou- 
ille bekannte Galaktische Sicherheitsdienst, 
sondern ein GhostScript-Frontend. 

Als besonders praktisch erweist sich des- 
sen Button zum direkten Download von 
GhostScript. Haben Sie die Software einmal 
installiert, was erfreulich einfach und ver- 


gleichsweise schnell vonstatten geht, arbei- 
tet sie jeglichen PostScript-Input, der in den 
vorher spezifizierten Spooler-Ordner geleitet 
wird, an einen beliebigen Windows-Drucker 
weiter. Und: Am Macintosh wählen Sie ein- 
fach einen Standard-Laserwriter-Treiber zum 
Druck aus. 

Matthias Kremp, Sönke Jahn 


< Druck-Spooler Im 
Spooler tragen Sie 
die Drucker ein, die 
Ihr PC den Macs im 
Netzwerk zur Verfü- 
gung stellen soll 
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Filesharing unter Mac 0S X 


Einer für alle 


Die Unix-Mehrbenutzerstruktur ist sicher, aber inkompatibel mit dem aus 
Mac OS 9 bekannten Filesharing-Konzept. Mit den richtigen Tools holen Sie sich 
den Komfort zurück, ohne Unix-Konventionen brechen zu müssen 


oo 


| Meere Primer | Armee ii Phi" Arge [zen | men || num | 


Cups bien Gr nie bil PH DI 
ie 
" Cruner umıben | Cru Brmiee Lrazete range 


ee er 
a a Ei a 


Fein er Funaei ı 


A Vertraut Für die 
Arbeit an Benutzern 
und Gruppen emp- 
fiehlt sich Share- 


points 


‚das eine 


eingängige Ober- 
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> Für den schnellen Datentausch im klassi- 
schen Mac OS empfiehlt sich die leicht zu 
bedienende Funktion Filesharing, über die 
ein anderer Netzteilnehmer schnell auf die 
Inhalte eines gemeinsam genutzten Ordners 
zugreifen kann. Unter Mac OS X steht einer 
vergleichbaren Funktion das Mehrbenutzer- 
prinzip mit seinem Zugriffsrechte-System ent- 
gegen - auf den ersten Blick eine kompli- 
zierte und wenig praktikable Lösung. Wer die 
Richtlinien der Rechtevergabe in Mac OS X 
erst einmal verinnerlicht hat und die richti- 
gen Tools einsetzt, kann sich auch unter hier 
eine solide Filesharing-Lösung einrichten. 


Das Benutzerprinzip 


Jeder Benutzer erhält sein eigenes Privat- 
Verzeichnis. Die Ordner darin sind ihm über 
die Zugriffsrechte als Eigentum zugewiesen; 
er darf als einziger Lesen und Schreiben. Die 
Ausnahmen sind die Verzeichnisse Websi- 
tes und Öffentlich, wo andere Benutzer dank 
Leserecht die Verzeichnisse öffnen und dar- 
in enthaltene Dateien einsehen können, 
nicht jedoch ändern dürfen. Nachdem der 
Benutzer ja der Eigentümer seiner Ordner im 
Privat-Verzeichnis ist, könnte er die Zugriffs- 
rechte dieser Ordner auch modifizieren. Dies 
ermöglicht der Info-Dialog des Finders oder 
ein Tool wie Batchmod. Tieferen Einblick 
gewährt das Terminal, wo Administratoren 
per chmod Zugriffsrechte ändern können. 


Um etwa sich selbst alle Rechte an einem 
Ordner oder einer Datei zu geben, einer Grup- 
pe Leserechte und anderen Anwendern kei- 
nen Zugriff zu gewähren, lautet der Befehl 


chmod 740 dateiname 


Die Ziffer 7 steht dabei für die Rechte des 
Eigentümers (r=4 - lesen; w=2 - schreiben; 
x=1 - ausführen). 4+2+1=7 ergibt umfas- 
sende Rechte für den Eigentümer. Die nach- 
folgende 4 repräsentiert die Leserechte für 
die Gruppe und die Ziffer O steht für keiner- 
lei Zugriffsrechte anderer Benutzer. 

Legt der Benutzer in seinem Home-Ver- 
zeichnis einen Ordner oder eine neue Datei 
an, so wird diese von Mac OS X v10.2 stan- 
dardmäßig mit Zugriffsrechten versehen. Und 
zwar bekommt der Eigentümer alle Zugriffs- 
rechte (7), aber die Gruppe und die ande- 
ren Anwender erhalten ebenso Read- und 
Execute-Rechte (5). Im Terminal hat ein neu- 
es Objekt also die Berechtigungen: rwxr-xr- 
xr (755). Damit kann jedes neu angelegte 
Objekt von anderen Benutzern dieses Rech- 
ners gelesen werden. Liegt das neue Objekt 
allerdings innerhalb eines Unterordners des 
Privat-Verzeichnisses, ist es weiterhin nur 
vom Eigentümer zu öffnen. Wer also einen 
neuen Ordner in seinem Home-Verzeichnis 
anlegen und diesen anschließend vor frem- 
den Blicken abriegeln möchte, der sollte mit 


chmod 700 dateiname 


die Zugriffsrechte beschränken. 


Datentausch lokal 


Damit mehrere Benutzer an ein und dem sel- 
ben Rechner untereinander Daten austau- 
schen können, hat Apple den Ordner Benut- 
zer ‘ Für alle Benutzer integriert. Dort kann 
grundsätzlich jeder User Ordner oder Dateien 
anlegen. Allerdings trägt jede hier angeleg- 
te Datei und jeder neu angelegte Ordner die 
Zugriffsrechte 755 (rwxr-xr-x). Das bedeutet, 
dass nur derjenige, der die Datei oder das 
Verzeichnis erzeugt hat, diese Datei auch 


wieder ändern, sprich überschreiben kann. 
Ein konkretes Bespiel: Zwei Mitarbeiter tei- 
len sich einen Grafikarbeitsplatz. Beide sind 
als Benutzer eingetragen und haben ihr eige- 
nes Privat-Verzeichnis. Am Vormittag arbei- 
tet ein Mitarbeiter an einer Photoshop-Datei. 
Damit der Kollege diese Datei später weiter- 
bearbeiten kann, legt er sie in den Ordner 
Für alle Benutzer. Die Datei wird standard- 
mäßig mit den Rechten 755 versehen. Das 
bedeutet, dass die zweite Person die Photo- 
shop-Datei zwar öffnen (Leseberechtigung), 
aber die Änderungen nicht in dieselbe Datei 
schreiben kann. Das Dokument muss unter 
einem anderen Namen gespeichert werden. 

Eine gangbare, aber wenig praktikable 
Lösung wäre es, die Zugriffsrechte der Datei 
auf 777 zu ändern. Dann könnte der nächs- 
te User an der Datei weiterarbeiten. Handelt 
es sich beim gemeinsam genutzten Materi- 
al dagegen um mehr als eine Datei, wird die 
Zugriffsrechte-Operation mühselig. Einige 
Tricks entschärfen die Situation. 

Man legt im Ordner Shared einen Unter- 
ordner an, in den man dann alle gemeinsam 
zu nutzenden Dateien abspeichert. In die- 
sem Fall genügt es, die Zugriffsrechte für 
diesen Unterordner zu liberalisieren und die 
Option Auf alle Unterobjekte anwenden anzu- 
klicken, um alle darin enthaltenen Dateien 
zum Lesen und Schreiben freizugeben. 

Noch einfacher und - im Sinne von Mac 
0S 9 - mehr mac-like ist es, einfach eine 
freie Partition oder eine zweite Festplatte als 
gemeinsam nutzbaren Speicher freizugeben. 
Damit dort alle User Zugriff haben, deakti- 
viert man im Informationsdialog die Option 
Eigentümer auf diesem Volume ignorieren. 

Nachhaltig, aber nicht ganz einfach ist 
die Änderung der Voreinstellung, anhand der 
das Betriebssystem standardmäßig Zugriffs- 
rechte vergibt. Unter Mac OS X v10.2 wer- 
den die Permissions für neue Ordner oder 
Dateien standardmäßig auf 755 (rwxr-xr-x) 
festgelegt. Damit kann nur der Eigentümer 
eine Datei auch wieder überschreiben. Ver- 
antwortlich hierfür ist der beim Systemstart 
ausgelesene Befehl umask 022. Die Zahlen- 
kombination bedeutet, dass dem Eigentümer 
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4 Komfortabel Mit Sharepoints lässt sich eine Partition leicht als gemeinsam genutztes 
Volume festlegen. Die Zugriffsrechte konfiguriert man fast so einfach wie unter Mac OS 9 


keine Rechte genommen werden (0), die 
Gruppe und andere Benutzer dagegen ohne 
Schreibrechte ausgestattet sind (2). Daraus 
resultiert die standardisierte Zugriffsberech- 
tigung 755 für alle Objekte. 

Diese Festlegung der Zugriffsberechtigung 
lässt sich umgehen. Wer etwa einen umask 
000 definiert, weist grundsätzlich allen 
Usern jegliche Rechte zu (rwxrwxrwx). Ein 
umask 007 gibt der Gruppe alle Rechte und 
entzieht den restlichen Benutzern sämtlichen 
Zugang. Diese Änderung der globalen 
umask-Einstellungen erledigt bequem ein 
Skript (www.illusionati.com/os_x/umask 
Mod.html). Stehen die umask-Einstellungen 
global auf 007, dann können User der sel- 
ben Gruppe die gemeinsamen Dateien Öff- 
nen und überschreiben. In unserem Beispiel 
würde der Administrator des Rechners jetzt 
eine Gruppe anlegen, der die beiden Benut- 
zer angehören. Sharepoints erleichtert die- 
se Arbeit. Abschließend ist noch ein Ordner 
innerhalb von Benutzer Für alle Benutzer zu 
erstellen, der der Gruppe zugeordnet ist. 


Datentausch übers Netz 


In unserem zweiten Szenario will ein Web- 
designer von einer Grafikerin ein Icon bear- 
beiten lassen. Die beiden teilen sich keine 
Freigaben auf einem Server. In Mac OS X ist 
für solche Fälle der Ordner Briefkasten unter 
Privat - Öffentlich vorgesehen. Dort könnte 
der Webdesigner die Datei für die Weiterver- 
arbeitung speichern. Die Kollegin würde die 
Datei öffnen, ändern und wiederum in den 
Briefkasten des Auftraggebers legen. Diese 
Lösung ist alles andere als komfortabel: Zwei 
Ablageorte, zwei unterschiedliche Dateiver- 
sionen - Chaos vorprogrammiert. 

Der Webdesigner könnte stattdessen 
einen neuen Benutzer anlegen, mit dessen 
Zugangsdaten sich die Grafikerin auf dem 
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Rechner über das Netz anmeldet. Nur tritt 
dann das Problem auf, die Daten zwischen 
den lokalen Benutzern zu transportieren. 
Um die gemeinsam genutzten Daten unter 
dem eigenen Account lesen und bearbeiten 
zu können, ohne sie erst auf Umwegen dort- 
hin bringen zu müssen, könnte der Webde- 
signer seinen Öffentlich-Ordner mit Lese- und 
Schreib- Rechten für alle ausstatten. Die Gra- 
fikerin könnte dort Dateien speichern und 
einsehen. Allerdings hätte der Besitzer selbst 
Nur-Lesen-Rechte und müsste eine bearbei- 
tete Datei unter neuem Namen speichern. 
Auch hier lautet das Problem umask 002. 
Der Administrator müsste also die umask 
auf 000 setzen, damit die Kollegen über den 
Öffentlich-Ordner Daten tauschen können. 
Die vor allem mit Blick auf die Datensi- 
cherheit sauberste Lösung - abgesehen von 
einem Server - ist eine Festplattenpartition, 
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die der Administrator über die Software 
Sharepoints mit Freigaben versieht. Wie 
oben beschrieben, definiert man in Share- 
points eine Gruppe, weist sie den entspre- 
chenden Benutzern zu und legt auf der Fest- 
plattenpartition einen Ordner an, der mithil- 
fe von Sharepoints freigegeben wird. Wich- 
tig ist, dass das System über den Info-Dia- 
log angewiesen wird, die Eigentümer auf der 
Festplattenpartition zu ignorieren. 

In Sharepoints sollte man die Freigabe 
für AFS sowie die Option Rechte vom Stamm- 
verzeichnis übernehmen (AFS) aktivieren. 
So übernehmen alle in diesem Ordner abge- 
legten Dateien oder Ordner die Zugriffsrech- 
te des freigegebenen Ordners. Damit kann 
ein Benutzer eine Datei ablegen, die dann 
der Kollege bearbeiten und speichern kann. 
Eine Änderung der umask-Einstellungen der 
Macs entfällt. Anton Ochsenkühn 


Mid Fin he mir ie 
‚Lange 


em at 


rmuniarı! 


4 Simpel Adminis- 
trator-Benutzer 
heben Zugriffsbe- 
schränkungen ganz 
einfach über den 
Info-Dialog auf 
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Internet- und Drucker-Sharing 


Teamwork 


Rechner zu vernetzen, Internet-Verbindung und Drucker 
gemeinsam zu nutzen ist keine Hexerei, sondern kostengünstig im 
Do-it-yourself-Verfahren möglich. Wir zeigen, wie es geht 
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4 AirPort Wenn ein 
Desktop-Mac mit 
AirPort-Karte zur 
Verfügung steht, 
kann dieser seine 
vorhandene Inter- 
net-Verbindung 
auch drahtlosen 
Clients zugänglich 
machen 
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> Zum Vernetzen einiger Macs mit einem 
Laserdrucker muss man keinen Spezialisten 
kommen lassen - das erledigt man am bes- 
ten selbst. Dabei winken mehrere Vorteile: 
Alle Rechner können sich eine Internet-Ver- 
bindung und Drucker teilen, und der Datei- 
austausch per File Sharing wird möglich. 

Erst muss man sich überlegen, welche 
Sprache man für das gemeinsame Medium 
wählt und welche Dienste dort angeboten 
werden. Im zweiten Schritt entscheidet man 
sich lediglich noch für die Art der Verbindun- 
gen also für Kabel oder Funkstrecke. 


WLAN oder LAN 


Für die Verbindung bieten sich Ethernet- 
Kabel und das drahtlose AirPort-Netz an. Alle 
moderneren Macs bringen sowohl eine Ether- 
net-Schnittstelle als auch einen Einbauplatz 
für eine AirPort-Karte mit. AirPort ist die 
scheinbar bequeme Lösung, die Notebook- 
Besitzern grenzenlose Freiheit verspricht und 
den anderen das Durchlöchern der Wände 
ersparen kann. WLAN ist im Vergleich zu fest- 
en Verkabelungen jedoch immer langsamer, 
teurer und unzuverlässiger. Von der angege- 


benen Bandbreite von 11 MBit pro Sekun- 
de des alten AirPort alias 802.11b bleibt im 
praktischen Einsatz durch Protokollaufwand, 
Fehlerkorrektur und dergleichen höchstens 
die Hälfte übrig. Die übrigen 700 KByte pro 
Sekunde reichen zum Surfen, machen aber 
den Dateitransfer im Hausnetz zu einer ner- 
venaufreibenden Angelegenheit. AirPort 
Extreme alias 802.118 mit einer theoreti- 
schen Bandbreite von 54 MBit pro Sekunde 
kann diese Geschwindigkeit ebenfalls nicht 
ganz umsetzen. Zudem nimmt die Empfangs- 
qualität und damit die Geschwindigkeit 
schon bei geringen Entfernungen zwischen 
den Geräten spürbar ab - werden auch älte- 
re 802.11b-Geräte mit einbezogen, bricht 
die Datenrate nochmals merklich ein. Somit 
ist AirPort eher als Zusatznetz zu empfehlen, 
wenn man auch mal auf der Terrasse oder 
im Bett surfen möchte. Dafür bietet sich ent- 
weder Apples AirPort-Extreme-Basisstation 
respektive ein anderer DSL-Router mit ein- 
gebauter WLAN-Schnittstelle an. Bei gele- 
gentlicher Nutzung kann man aber auch 
einen Mac mit einer etwas günstigeren Air- 
Port-Karte bestücken und die Internet-Ver- 
bindung über das „Sharing“-Kontrollfeld mit 
anderen teilen (siehe Bild links). 
Ethernet-Verkabelungen sind erheblich 
billiger, schneller und zuverlässiger. Die meis- 
ten Macs bieten eine Schnittstelle, die 
sowohl 10BaseT als auch 100BaseT unter- 


stützt, aktuellere Profimodelle sogar 
1000BaserT. Alle basieren auf einfachen, 
paarweise miteinander verdrillten Twisted- 
Pair-Leitungen mit so genannten RJ45-Ste- 
ckern am Ende. Mit 100BaseT erreicht man 
je nach Rechner und Gegenstellen rund 9 
MByte pro Sekunde an effektiver Datenrate, 
1000BaseT bringt leider nicht das Zehnfa- 
che, sondern aufgrund langsamer Prozesso- 
ren, Festplatten und Ethernet-Controller 
manchmal nur etwa das Doppelte. 


Internet-Router 


Die gemeinsame Nutzung eines Internet- 
Anschlusses ist oft der Hauptgrund dafür, 
Rechner miteinander zu vernetzen. Aber Vor- 
sicht: Viele Provider verbieten den Betrieb 
eines Routers, weil die Tarife auf der Annah- 
me basieren, dass eine Privatperson allein 
keine allzu großen Datenmengen bewegt. 
Viele Provider (siehe “Quo vadis, DSL-Sur- 
fer?”, MACup 06/03, Seite 57ff) dulden 
Router aber für den Fall, dass eine Person 
beispielsweise einen stationären und einen 
tragbaren Rechner hat. Nur ganze Büroge- 
meinschaften, die eine Privatkunden-Flat- 
rate bis aufs Letzte ausreizen, sind den 
Anbietern ein Dorn im Auge. Ein Router ver- 
bindet immer zwei Netzwerke (in diesem Fal- 
le das Hausnetz und das Internet) und 
managt aktiv die Kommunikation zwischen 


< Router-Setup 
Das Einrichten 
eines Routers für 
eine DSL-Verbin- 
dung ist nicht 
schwerer, als die 
Daten direkt in den 
Mac zu tippen. 
Dafür gibt es zu 
geringen Kosten 
mehr Sicherheit, 
Funktionalität und 


Zuverlässigkeit 
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>» DHCP Oft ist es 
nötig, im Hausnetz 
für einige Rechner 
feste IP-Adressen zu 
vergeben. Ein Blick 
auf die DHCP-Ein- 
stellungen des Rou- 
ters offenbart hier, 
dass er nur die 
Adressen 
192.168.1.10 bis 
192.168.1.60 
selbst vergibt, alle 
anderen Adressen 
darf man selbst 
verteilen 


beiden. Gegenüber dem Internet tritt der 
Router gewissermaßen als ein Rechner auf 
(Single User Account, SUA), intern verteilt 
er den Datentransfer an andere, nur haus- 
intern gültige Internet-Adressen (Network 
Address Translation, NAT). Die Vergabe die- 
ser Adressen wird auf Wunsch über einen 
integrierten DHCP-Server automatisch abge- 
wickelt. Hardware-Router wie etwa der Net- 
Router WPA00 von LMP (siehe Einkaufsfüh- 
rer auf der Heft-CD) und Apples AirPort- 
Basen erledigen all diese Aufgaben unter 
einem Dach. Mac OS X bietet zwar im Sha- 
ring-Kontrollfeld die Möglichkeit, dass ein 
Mac seine Internet-Verbindung anderen zur 
Verfügung stellt, doch dies ist nur ein Not- 
behelf, zumal sich das System die Einstel- 
lung nicht einmal einen Neustart lang mer- 
ken kann. Auch deswegen empfehlen wir für 
den Fall, dass per DSL-Anschluss im Netz 
gesurft werden soll, die Anschaffung eines 
Hardware-Routers. Zu Preisen von weit unter 
100 Euro bekommt man Geräte, die meist 
noch einen eingebauten 4-Port-Ethernet- 
Switch haben und die - darauf sollte man 
beim Kauf unbedingt achten - per Internet- 
Browser von jedem Betriebssystem aus leicht 
zu konfigurieren sind. 


Ab gehts ins Web 


Das Verfahren für die Router-Einrichtung ist 
natürlich von Hersteller zu Hersteller unter- 
schiedlich. Daher an dieser Stelle nur eini- 
ge allgemein gültige Tipps: Mit mindestens 
80 Prozent der Fähigkeiten und Menüs heu- 
tiger Router kommt man normalerweise nie 
in Berührung. Das heißt: keine Angst vor di- 
cken Handbüchern, aber Finger weg von 
Optionen, deren Sinn man nicht versteht. 
Die meisten Konfigurationshilfen vom Inter- 
net-Provider bekommt man leider nur, wenn 
man mit dem Internet verbunden ist. Also 
sollte man notfalls bei Freunden oder im 
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Büro vor der Installation wichtige Details in 
Erfahrung bringen, wie etwa die Adresse des 
zu verwendenden Name-Servers, die sich oft 
gut in irgendwelchen FAQs versteckt. T-On- 
line-Kunden bilden ihren Namen durch direk- 
tes Hintereinanderschreiben von Anschluss- 
kennung, T-Online-Nummer und „#0001@t- 
online.de“. Meist gibt es irgendeine Art 
Quick-Setup, wo man angibt, dass man per 
PPPoE mit einem DSL-Anbieter verbunden 
werden möchte, und die oben genannten 
Daten eintippt (linke Seite, rechtes Bild). 
Ganz wichtig: Ändern Sie das Kennwort des 
Zugangs unbedingt sofort, denn Listen mit 
Default-Passwörtern kursieren schon lange 
im Netz. Oft ist das Web-Interface des Rou- 
ters von außen erreichbar - das sollte man 
ebenfalls sofort deaktivieren. 
Normalerweise stellt der Router auch 
einen DHCP-Server bereit, der sich um die 
interne Vergabe von IP-Adressen kümmert. 
An den Rechnern muss man dann nur noch 
im Netzwerk-Kontrollfeld für den Ethernet- 


A Port-Nummern Wer herausfinden will, 
welche Ports zu welchen Diensten gehören, 
wird vielleicht in den Firewall-Einstellungen 
fündig, wo hinter den Diensten die zu- 
gehörigen Ports verzeichnet sind 
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Anschluss DHCP als Konfigurationsmetho- 
de einstellen und schon sind Router und 
Rechner einsatzbereit. Allerdings bekommen 
die Geräte, je nachdem in welcher Reihen- 
folge sie eingeschaltet werden, immer wie- 
der neue IP-Adressen zugeteilt. Das ist 
unpraktisch, sobald man Dienste wie FTP 
oder SSH im Intranet nutzen will, die die Ein- 
gabe einer IP-Nummer verlangen. 

Nun muss man deswegen nicht gleich den 
DHCP-Server abschalten, aber es empfiehlt 
sich, den Geräten, die später irgendwelche 
Dienste anbieten sollen, feste IP-Nummern 
zu geben. Dazu reicht ein Blick in das Setup 
des DHCP-Servers (Bild oben links): Die 
meisten Router nutzen intern einen privaten 
IP-Nummern-Bereich der 192.168.x.y-Form. 
X ist dabei bei allen Geräten die gleiche Zif- 
fer, meist O oder 1, der letzte Ziffernblock 
(y) unterscheidet die Geräte im Netz. Der 
Router selbst schnappt sich meist die 1, ver- 
gibt aber nur einen Teil der anderen Num- 
mern über seinen DHCP-Server. In aller Regel 
findet sich im DHCP-Setup eine Startadres- 
se, beispielsweise 192.168.1.10, und dazu 
die Zahl der automatisch vergebenen Adres- 
sen, meist höchstens 50 Stück. Alle Num- 
mern vor und hinter diesem Pool darf man 
also im eigenen Hausnetz fest vergeben. In 
diesem Fall muss man die Konfigurations- 
methode im Netzwerk-Kontrollfeld der Rech- 
ner auf „manuell“ stellen, die gefundene IP- 
Adresse und die Adresse des Routers sowie 
die des Name-Servers beim Provider und die 
Teilnetzmaske 255.255.255.0 eintragen. 

Nötig ist die feste Vergabe von Nummern 
auch dann, wenn Rechner im Hausnetz be- 
ziehungsweise deren Dienste auch von 
außen aus dem Internet zu sehen sein sol- 
len. Hier sind die Verfahren zu verschieden, 
um allgemein gültig beschrieben werden zu 
können. Meist klappt das aber so: Zu jedem 
der Dienste gehört eine so genannte Port- 
Nummer, die man entweder von der zugehö- 


< Printer Sharing 
Der Dienst Printer 
Sharing von Mac OS 
X funktioniert leider 
nur für Mac-OS-X- 
Clients, die beim 
Anlegen des Dru- 
ckers im Programm 
Print Center sicher- 
stellen müssen, 
dass auch Netz- 
werkdrucker ange- 
zeigt werden 
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> Gimp-Treiber 
nutzen Ist Gimp- 
Print installiert und 
hält man beim Hin- 
zufügen eines 
Druckers die Alt- 
Taste gedrückt, 
erscheint der Dru- 
cker nach der Aus- 
wahl von Weitere 
Optionen und lässt 
sich auswählen und 
benennen 


Hardware Wenn zwei Geräte direkt miteinan- 


Internet- und Drucker-Sharing 
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rigen Software selbst erfährt oder sich im 
Sharing-Kontrollfeld unter Firewall heraus- 
suchen kann. Die Router wiederum unter- 
halten eine eigene Port Redirection Table, 
in der man diesen Port, eine interne IP- 
Adresse und einen internen Port (meist den- 
selben wie extern) nennt. Der Router wird 
nun Anfragen von außen an die internen 
Rechner sortiert nach den Diensten und 
deren Port-Nummern weiterleiten. Umgekehrt 
bleibt der Router auf allen nicht in dieser 
Tabelle genannten Ports ignorant, was 
bereits eine der besten denkbaren Firewalls 
darstellt. Die internen Firewalls der Rechner 
darf man in solchen Fällen normalerweise 
einfach abschalten, zumal die in Mac OS X 
integrierte sich nur auf Anfragen von außen 
konzentriert, die der Router eh abblockt. 


Drucker-Sharing 


Früher waren netzwerkfähige Drucker noch 
etwas Besonderes. Mittlerweile bieten 
sowohl Mac OS 9 als auch Mac OS X die 
Möglichkeit, lokal an den Rechner ange- 
schlossene Drucker im Netz freizugeben. 
Unter Mac OS 9 sorgt das Kontrollfeld USB 
Printer Sharing dafür, dass die meisten USB- 
Drucker auch für andere Mac-OS-9-Clients 
im Netz zu sehen sind. Mac OS X nutzt seit 
der Version 10.2 Cups (Common Unix Prin- 
ting System) für die Freigabe der Drucker. 
Beide Mechanismen sind zueinander inkom- 
patibel. In den Netzwerken mit Mac-OS-9- 
und Mac-OS-X-Clients lassen sich lokale 
Drucker nur für eine der beiden Gruppen sha- 
ren. Einen bequemen Ausweg offerieren netz- 


werkfähige PostScript-Drucker oder kommer- 
zielle PostScript-Rips für Tintenstrahler. Die 
Bordmittel von Mac OS X finden sich wieder 
im Sharing-Kontrollfeld, wo man den Dienst 
Printer Sharing startet. Danach werden alle 
angeschlossenen USB-Drucker im Netz frei- 
gegeben. Auf den Rechnern im Netz startet 
man das Print Center, sieht unter Einstellun- 
gen nach, ob Netzdrucker angezeigt werden. 
So kann man fremde Drucker so einrichten, 
als hingen sie an der eigenen Maschine. 
Soll der lokale Drucker allerdings für Mac- 
OS-9-Rechner freigegeben werden, wird es 
unkomfortabel. Grundsätzlich funktioniert 
das Kontrollfeld USB Printer Sharing auch 
innerhalb der Classic-Umgebung. Dazu sucht 
man das Kontrollfeld im Mac-OS-9-System 
und startet es per Hand, wozu der Drucker 
natürlich im betreffenden Mac-OS-9-System 


A Beschreibung auswählen Unter den 
Druckerbeschreibungen sucht man 

die passende Version heraus und gibt 
dem „neuen Drucker“ am besten einen 
eindeutigen Namen 


der verbunden werden sollen, genügt ein Cross- 
over- oder ein normales Netzwerkkabel, wenn 
einer der beiden Macs einen 1000BaseT- 
Anschluss besitzt, der die Crossover-Funktion 
intern realisiert. Bei mehr als zwei Rechnern 
muss man eine Stern- oder Baumstruktur ent- 
werfen, deren zentraler Bestandteil ein Hub ist, 
in dem alle Kabel der Geräte zusammenlaufen. 
Die heutzutage üblichen Switched Hubs kön- 
nen erkennen, dass zwei Geräte ausschließlich 
miteinander kommunizieren und sie vom Rest 
des Netzes abtrennen. 

Mittlerweile gibt es Switches mit acht Ports, die 
jeweils 10BaseT oder 100BaseT erkennen und 
auch zwischen beiden Standards vermitteln 
können, schon für unter 30 Euro. 1000BaseT- 
Hubs sind noch sehr viel teurer, aber die Preise 
befinden sich derzeit im Sturzflug. Switches mit 
fünf 10/100/1000BaseT-Ports sind schon für 
unter 200 Euro zu haben und es kann sich 
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durchaus lohnen, entsprechend ausgerüstete 
Macs so miteinander zu vernetzen. Auf jeden 
Fall kann es nicht schaden, wenigstens die Ver- 
kabelung vorab daraufhin auszulegen: Für 
1000BaseT-Fähigkeit sind Kabel der Kategorie 
5a oder 6 (kurz Cat 5e oder Cat 6) nötig. Außer 
der Optik spricht nichts gegen eine fliegende 
Verkabelung mit Kabeln von der Stange, zumal 
Wandsteckdosen und dergleichen die Verbin- 
dung höchstens verschlechtern. 

Bei Bedarf lassen sich auch mehrere Hubs 
hintereinander schalten, aus dem Stern wird 
dann eine Baumstruktur. Da sich alle Daten 
vom Uplink-Anschluss des untergeordneten 
Hubs durch ein einziges Kabel zum übergeord- 
neten zwängen müssen, bevorzugt man andere 
Konfigurationen, aber auf diese Weise lassen 
sich natürlich Kabel sparen. Manche Switches 
haben mittlerweile auch einen 1000BaseT- 
fähigen Uplink-Port, um diesen Flaschenhals 
zu vermeiden. 


Problembewältigung In bestimmten Fällen 
können sich Macs und Switched Hubs nicht 
recht auf eine passende Verständigung einigen 
und schalten beispielsweise trotz durchgängi- 
ger 100BaseT-Fähigkeit einen Gang zurück. 
Am betreffenden Mac findet man das bei 
einem Gang ins Terminal heraus: Der Befehl 
ifconfig enO zeigt die Parameter an, mit denen 
die eingebaute Ethernet-Schnittstelle betrie- 
ben wird. Wichtig ist, was hinter „media:“ 
steht. Dort wird man meist Autoselect - die 
Grundeinstellung der Karte - und dahinter in 
Klammern den aktuell ausgehandelten Wert 
finden. Steht hier nicht „10OBaseTX <full- 
duplex>“, hat die Automatik womöglich versagt 
und man kann probieren, die Einstellungen per 
Hand zu überstimmen. Das ginge ebenfalls mit 
dem ifconfig-Befehl, aber wesentlich einfacher 
ist der Weg über das Programm Cocktail, mit 
dem man die verschiedenen Ethernet-Parame- 
ter testen und einstellen kann. 
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>» Cups-Seite Per 
Gimp-Print einge- 
richtete Drucker las- 
sen sich nur über 
die Cups-Konfigura- 
tionsseite richtig 
administrieren 


installiert sein muss. Leider gibt es einige 
Probleme: Zum einen vertragen sich die Sha- 
ring-Mechanismen von Mac OS 9 und Mac 
OS X nicht miteinander. Bevor man unter 
Mac OS 9 das Drucker-Sharing aktiviert, 
muss man es unter Mac OS X deaktivieren 
und umgekehrt. Zudem muss die speicher- 
hungrige Classic-Umgebung dauerhaft lau- 
fen, was sie aber nicht von selbst tut. Nach 
einer im Classic-Kontrollfeld einstellbaren 
Zeit und immer dann, wenn kein Classic-Pro- 
gramm läuft, geht Classic schlafen. Also 
muss man die Zeit auf „nie“ stellen und ein 
kleines Classic-Programm (etwa den Rech- 
ner) ständig laufen lassen. 


Tintenstrahler freigeben 


Wer partout einen Tintenstrahler im Netz 
Mac-OS-9- und Mac-OS-X-Anwendern zugäng- 
lich machen will, braucht gute Nerven, Zeit 
und Terminal-Erfahrung. Außerdem sollte 
man darauf gefasst sein, dass die Ergeb- 
nisse zu wünschen übrig und auf sich war- 
ten lassen. Die Theorie ist einfach: Instal- 
liert man das kostenlose Gimp-Print-Paket 
und dazu einen Freeware-PostScript-Inter- 
preter wie etwa Ghostscript, können Mac- 
OS-9-Rechner den Drucker über den Laser- 
writer-Treiber auch im Netz ansprechen. Aller- 
dings laufen Gimp-Print und Ghostscript 
nicht immer zuverlässig und die Druckergeb- 
nisse sind teilweise unerklärlich schlecht. 
Aber bevor man viel Geld in andere Lösun- 
gen investiert, sollte man ausprobieren, ob 
unsere Lösung ausreicht. 

Zunächst installiert man ESP Ghostscript 
und Gimp-Print (MAClink ID 16). Dabei sollte 
der Drucker angeschlossen und eingeschal- 
tet sein. Für Mac OS X nutzt man den vom 
Hersteller oder Apple gelieferten Treiber, für 
Mac-OS-9-Anwender muss man den Drucker 
ein weiteres Mal unter anderem Namen mit 
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dem Gimp-Print-Treiber einrichten. Denn nur 
dann bindet er Ghostscript mit ein. Dazu 
klickt man im Print Center bei gedrückter Alt- 
Taste auf Hinzufügen und wählt in der da- 
raufhin erscheinenden Liste den Punkt Wei- 
tere Optionen aus (siehe Bild oben, linke 
Seite). In der Geräteliste sollte der Drucker 
nun ganz unten erscheinen. Dann vergibt 
man einen Namen und wählt eine passen- 
de Beschreibungsdatei. Hier ist etwas Expe- 
rimentierfreude gefragt, bis man die richti- 
ge Datei gefunden hat. 

Nach dem Anlegen des Druckers lässt 
sich dieser über das Cups-Web-Interface ein- 
stellen, das man normalerweise unter local- 
host:631 erreicht (siehe Bild oben). In der 
Druckerliste kann man mit einer Testseite 
die grundsätzliche Funktion überprüfen, mit 
Configure Printer lassen sich - je nach Dru- 
cker und Treiber - alle möglichen Optionen 
für Farbdarstellung, Papiersorte und -format 
sowie weitere Dinge einstellen. 

Im nächsten Schritt muss man dafür sor- 
gen, dass der Cups Line Printer Daemon so 
gestartet wird, dass er ankommenden Daten 
durch den Ghostscript-Interpreter schickt. 
Hier ist Terminal-Erfahrung gefragt: 


service printer 


{ 

disable =no 

socket_type = stream 

protocol =tcp 

wait =no 

user = root 

server = /usr/libexec/cups/daemon/<-! 
cups-Ipd 

groups = yes 

flags = REUSE 


server_args = -o document-format= <-J 
application/octet-stream 


} 


Diese Zeilen gehören in eine Datei mit dem 
Namen „printer“, die im Verzeichnis 
/ete/xinetd.d erstellt wird. Melden Sie sich 
vorher als root an. 

Wer seine interne Firewall aktiviert hat, 
gibt noch den Port 515 frei und startet ent- 
weder das Xinetd-System oder der Einfach- 
heit halber den ganzen Rechner neu. 

Nun ist der Drucker von anderen Rech- 
nern im internen Netzwerk aus über das LPR- 
Protokoll und die IP-Adresse des Mac-OS-X- 
Rechners erreichbar. Jetzt muss man nur 
noch den eigentlichen Namen der Wartelis- 
te in Erfahrung bringen, was aber mit dem 
Informationsknopf im Print Center leicht 
gelingt. An Mac-OS-Rechnern - theoretisch 
geht jedes Betriebssystem, das LPR-Printer 
unterstützt - öffnet man nun das Drucker- 
symbole-Dienstprogramm und erzeugt einen 
neuen TCP/IP-Drucker. Die Beschreibungs- 
datei belässt man bei Allgemein, weiter 
unten gibt man die IP-Adresse des Mac-OS- 
X-Rechners und den per Print Center festge- 
stellten Namen der Warteschlange an. Ein 
Klick auf Überprüfen klärt, ob bis hierhin 
alles richtig gelaufen ist. Danach ist der 
Drucker vollends eingerichtet und kann 
genutzt werden. 

Bei unseren Versuchen klappte diese 
Methode umso schlechter, je anspruchsvol- 
ler die Druckjobs waren. Während normale 
Büroprogramme in der Regel prima funktio- 
nierten, machten XPress, Photoshop und Co. 
eher Probleme. Oft hilft es, im Druckdialog 
unter Ausgabedatei von binär auf ASCII 
umzustellen und das Farbmanagement ab- 
zuschalten. Nervig bleibt aber, dass man 
Papiersorte und andere Parameter nur auf 
der Cups-Administrationsseite und nicht im 
übersichtlichen Druckdialog einstellen kann. 
Aber im Einzelfall kann diese Lösung helfen, 
vorhandenes Equipment durch Vernetzung 
besser zu nutzen. spa 


A Warteschlange 
Das Cups-System 
richtet für jeden 
Drucker eine Warte- 
schlange ein, deren 
Namen man am ein- 
fachsten über das 
Print Center heraus- 
finden kann 
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4th Dimension-Workshop 


Daten in die Bank 


Auf der MACup-CD befindet sich die Datenbank 4Ath Dimension Standard Edition 
2003. Wie man die Daten in die Bank bekommt, zeigt dieser Workshop 
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befindet sich nun ein Ordner mit dem 


Namen Ihrer Anwendung. Darin befindet 
sich die Daten- und Strukturdatei. 4th Dimension f 
trennt die Daten einer Anwendung von ihrer _ 
Struktur. Die Oberfläche und die Programmierung 03 Runtime-Modus Nach dem Anle- 


werden in der gen einer Vorlage öffnet sich diese 


Vorlagen öffnen Der Öffnen-Dialog zeigt die zuletzt Strukturdatei BoO Tan = im Runtime-Modus. 
01 geöffneten Anwendungen. Über die zweite Register- gesichert, die I Sl 222 ar Hier arbeitet der „normale“ Anwender. 
karte können Sie eine neue Datenbankstruktur Daten der An- ä 3 Die Funktionen in der Menüleiste hat 
anlegen - ohne Programmierung und Daten. Wählen Sie wendung in MEMBERS; — "REED EN der Entwickler festgelegt. Die Datensät- 
die Vorlage „4D Kontakt“ und speichern Sie sie als „Mei- einer separa- ze werden in einer Liste, auch Ausgabe- 
neKontakte“ auf dem Schreibtisch ab. ten Datendatei. formular genannt, angezeigt. 


= Pr nn - bon 
Design-Modus Über das Menü hie Sam 
04 Modus kann in die Design- Same me an m Pr un gr. mama 
Umgebung gewechselt werden. [m | ra au 
Der Design-Modus ist das Reich des en ie 
Entwicklers. Hier werden die Daten- Re mi man 
struktur (Tabellen und Feldtypen) - een Explorer Der Explorer ist das 
definiert, die Oberfläche gestaltet, die meer 05 System zum Navigieren durch 
Funktionen programmiert, die Menü- [a die Design-Umgebung. Man hat 
Umgebung fest- a: Zugriff auf die Tabellen, Layouts und 
gelegt und der a er die eigene Programmierung (Projekt- 
= geschriebene Code fe rmmelit - methoden). Hier sehen Sie die „unab- 
geprüft (Debugger EEE | un hängigen“ Routinen, die nicht zu 
und Compiler). einem bestimmten Objekt gehören. 


| 


© Benutzer-Modus Der Benut- 
zer-Modus dient zum Testen. 
Hier „benutzt“ der Datenbank- 
Entwickler seine Oberfläche 
und probiert die Programmie- 
rung aus. Bei einer fertigen 
Lösung sollte nur ein Adminis- 
trator Zugang zu dieser Umge- 
bung haben, denn ein unerfah- 
rener Benutzer könnte Daten- 
sätze löschen, ohne dass sich 
dies vom Programmierer kon- 
trollieren beziehungsweise ver- 
hindern ließe. 
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rer aus lassen sich neue Formula- 

re mit dem Formularassistenten 
anlegen. Nach einem Doppelklick auf 
ein bestehendes Formular kann dieses 
bearbeitet werden. Die Bedienung ent- 
spricht der eines grafischen Layoutwerk- 
zeugs. Es stehen alle gängigen System- 
objekte zur Verfügung, die per Drag and 
Drop in das Layout gezogen werden. 


06 Programmoberfläche Vom Explo- 
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Eigenschaften Diese Objekte 
07 sind anfangs „dumm“, also ohne 

Programmierung, die erst durch 
Objektmethoden auf dem Element, etwa 
einer Schaltfläche oder einem Eingabe- 
feld, programmiert wird. Dies lässt sich 
am einfachsten 
über die Eigen- 


== schaftenliste 
rn. oder per Wahl- 
mie  Kemain Taste und Maus- 
[= 1 re . 
 — klick auf 
ze das Objekt be- 
kei 
kung werkstelligen. Ob 
ana F ein Objekt eine 


Programmierung 
hat, erkennt man 


» MB Kara an dem schwar- 
be zen Dreieck 
kenne rechts links. 


Debugger Um Fehler im eigenen 
ll) Programmcode zu finden, verwen- 

det man einen Debugger. Damit 
kann der Code schrittweise abgearbeitet 
werden, um so die Variablen und den 
logischen Ablauf verfolgen zu können. 
Um den Debugger in 4D zu aktivieren, 
genügt es, einen Unterbrechungspunkt 
durch Klick auf der linken Seite des 
Methodenfensters zu setzen. 


Geöffnete Methode im Editor Nun 

öffnet sich der 4D-Methodeneditor. Hier 

können Sie die Programmierung einse- 
hen oder ändern. Die 4D-Programmiersprache 
bietet über 800 Befehle, von der Verwaltung 
von Datensätzen über Prozesssteuerung, 
Verschlüsselung bis hin zur Möglichkeit, 
Dateien auf dem Betriebssystem zu mani- 
pulieren. Was diese Befehle leisten und wie 
sie zu benutzen sind, wird im Handbuch „Pro- 
grammiersprache“ ausführlich dokumentiert. 


soo Sie era mom 
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Events Wann 
1% der Code einer 

Objektmetho- 
de ablaufen soll, 
wird durch Ereig- 
nisse (Events), etwa 
On Load oder On 
Clicked, gesteuert. 


[1 aa, ur num 
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Benutzer-Modus Im Benutzer-Modus lässt sich über 


11 das Fenster „Liste der Tabellen“ in die Tabelle wech- 

seln, an der zuvor die Veränderung vorgenommen 
wurde. Gibt es für eine Tabelle mehrere Formulare, kann 
auch dieses gewechselt werden. 


Ex- und Importeditor 
12 In dieser Umgebung 

werden auch Daten 
importiert und exportiert. 4D 
2003 unterstützt neben den 
Formaten Text, DIFF, SYKL 
und DBF auch XML. 
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© Weitere Informationen Die Broschüre „4D Produktübersicht“ gibt einen 
technischen Überblick über die Möglichkeiten und Funktionen, die in diesem 
Artikel nicht alle behandelt werden können. Um eigene Ideen mit 4D 2003 

zu realisieren, sollten Sie mit dem Buch „AD Jumpstart“ beginnen, in dem 
Schritt für Schritt eine Anwendung aufgebaut wird. Um auch den Erfolg sicher- 
zustellen und den Frust so gering wie möglich zu halten, gibt es zu jedem 
Kapitel die passende Beispielanwendung. Die PDFs der Broschüre und des 


Buchs finden Sie auf der MACup-CD. 
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root-Anwender belegt werden. Mit einer anderen Port- 

Wahl, etwa 
8080, vermeidet 
man diese Fehler- 
meldung. Die kann 
auftreten, wenn 
man im Benutzer- 
Modus den Web- nr 
Server startet. E 


1 Webserver Unter Mac OS X darf der Port 80 nur vom 
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Workshop REALbasic, Folge 4 


Suchen und finden 


Seit der vorhergehenden Folge können wir mithilfe unserer Anwendung 
CD-Inhalte katalogisieren. Hier realisieren wir nun eine Suchfunktion, um bestimmte 
Dateien schnell wieder finden zu können 


> Bei der Suchfunktion, die wir in dieser Fol- 
ge implementieren wollen, werden die 
gespeicherten CD-Inhalte durchstöbert und 
die gefunden Treffer in einer Liste angezeigt. 
Um die Suche starten zu können, wird das 
Hauptfenster um ein Sucheingabefeld 
erweitert. Unser Hauptfenster muss daher 
ein wenig umgestaltet werden. Wenn Sie die 
REALbasic-Projektdatei auf der Heft-CD öff- 
nen, sehen Sie, dass sich zudem ein neues 
Fenster hinzugesellt hat - hier soll das 
Suchergebnis dargestellt werden. 


Instanzen 


Da wir in dieser Folge erstmals die Instan- 
zierung eines Fensters selbst vornehmen, 
sehen wir uns vorher genau an, wie man 
dabei vorgehen muss und welche Technik 
dahinter steckt. 

Etwas Grundwissen vorab: Instanzen sind 
das Fundament einer objektorientiert pro- 
grammierten Anwendung. Ohne Instanzen 
gäbe es beispielsweise auch keine Adres- 
sen, an die man Nachrichten schicken könn- 
te. Auch die Event-Handler unserer Objekte 
ließen sich nicht ansprechen. Somit wäre 
unsere Anwendung also einfach nicht lauf- 
fähig. Generell basieren Instanzen immer auf 
Klassen. In REALbasic kennen wir ja schon 
einige Basisklassen wie zum Beispiel die 
Application-Klasse, diverse Fenster- und Con- 
trol-Klassen. 

Das nötige Handwerkszeug: Beim Start 
einer Anwendung werden hier schon die 
ersten Instanzen auf der Basis von Klassen 
erzeugt, ohne dass wir davon etwas mitbe- 
kommen. Möchte man Methoden oder Eigen- 
schaften einer Instanz aufrufen oder benut- 
zen, verwendet man dafür in REALbasic die 
Punkt-Notation. 


[Instanz].[Methode|](...) 
a = [Instanz].[Eigenschaft] 
[Instanz].[Eigenschaft] = a 


Am Beginn der Punkt-Notation steht immer 
der Instanzbezeichner, danach folgen die 
Methodenaufrufe oder Eigenschaften. Als 


Instanzbezeichner findet man auch oft self 
und me. Der Bezeichner self verkörpert dabei 
eine Referenz zu der momentan ausführen- 
den Instanz. Somit ist es möglich, statt des 
eigentlichen Instanzbezeichners folgende 
Schreibweise zu wählen: 


self.[Methode|(...) 
a = self. [Eigenschaft] 
self.[Eigenschaft] = a 


Eine Sonderstellung hat übrigens self inner- 
halb eines Fensters: self ist eine Referenz 
auf die eigene Fensterinstanz. Möchte man 
auf diese Weise von einem Kontrollfeld in 
einem Fenster aus das Fenster selbst mani- 
pulieren, geht man beispielsweise folgen- 
dermaßen vor: 


self.height = 300 
Diese Zeile setzt die Höhe des Fensters auf 
300 Pixel. Zum Modifizieren des Kontroll- 


felds benutzt man den Bezeichner me. 


me.height = 300 


Neue Funktionalität 


Bevor wir mit dem neuen Wissen um Instan- 
zen am neuen Fenster arbeiten, müssen wir 
uns überlegen, was unsere Suchfunktion 
überhaupt leisten soll. Dazu erinnern wir 
uns an die vorhergehende Folge, in der wir 
uns mit dem Format der gespeicherten 
Dateien befasst haben: [f][d] | [Pfad auf die 
Datei] | [Name der Datei]. Die einzelnen 
Informationen einer Zeile sind durch einen 
senkrechten Strich „|“ voneinander 
getrennt. Die erste Information zeigt, ob eine 
Datei „f* oder ein Ordner „d“ vorliegt. 
Danach kommt der Verzeichnispfad und 
zuletzt der Name der Datei oder des Ord- 
ners. Unsere Suchfunktion muss alle Einträ- 
ge finden, die den Suchbegriff beinhalten 
und soll diese in einer Trefferliste darstel- 
len. Diese Arbeit übernimmt ein neues 
Fenster, das wirseiner Aufgabe entspre- 
chend „Trefferfenster“ nennen. 


Instanzen einsetzen 


Da man das Trefferfenster natürlich auch 
mehrfach öffnen kann, muss seine Funktio- 
nalität auch entsprechen autark sein. Sie 
soll auch auf sich allein gestellt, voll funk- 
tionstüchtig sein. Hierzu werden alle benö- 
tigten Funktionen und Variablen im Treffer- 
fenster fest eingebunden. So eine neue 
Instanz des Trefferfensters wird bei Betäti- 
gen des Suchen-Buttons im Hauptfenster 
erzeugt, wenn der Code 


w = new Trefferfenster 


ausgeführt wird. Der Befehl new bildet die 
neue Instanz des Trefferfensters. Jede 
Instanz ist ein genaues Abbild der zugrunde 
liegenden Klasse. Aus diesem Grund nennt 
man das Instanzieren von Objekten auch 
Cloning. Damit hinterher noch jede einzelne 
Instanz genau weiß, was sie zu tun hat, wird 
sie zu Beginn durch eine Init-Routine in einen 
definierten Zustand gebracht. Dabei über- 
geben wir auch den Suchstring und die CD- 
Datei, die durchsucht werden soll. Erst wenn 
die Instanz alle nötigen Informationen erhal- 
ten hat, wird nach dem Öffnen des Fensters 
die Suche gestartet. Eine Methode namens 
find übernimmt dabei das eigentliche 
Zusammentragen der Treffer sowie das 
anschließende Darstellen in Listenform in 
der Trefferliste. 


Test der Anwendung 


Um unsere Anwendung zu testen, können 
wir entweder den Weg über den Runtime- 
Debugger gehen - das ist die schnelle 
Methode - oder ein Kompilat erstellen. Ist 
die Anwendung gestartet und sind schon CD- 
ROMs eingelesen, erscheinen diese in der 
linken Liste. Wählt man einen Eintrag der 
Liste aus, werden nun auch die Sucheinga- 
be und der Suchen-Button aktiviert. Momen- 
tan können wir nur einzelne CDs durchsu- 
chen. Hier wäre eine Erweiterung an- 
gebracht, die sich auf Wunsch durch alle CD- 
Dateien durchhangelt. Michael Herzog 
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Instanzieren unter REALbasic 


Nach dem Sammeln von Daten der eingelegten Medien beschäftigen wir uns in dieser Folge mit ihrer Verarbeitung. 
Durch eine Suchfunktion implementieren wir ein weiteres, kraftvolles, neues Feature in unser REALbasic-Demoprojekt 


© Instanzen REALbasic 
stellt die unterschiedlichs- 
ten Klassen zur Verfü- 
gung. Sie können beliebig 
oft instanziert werden. 
Dabei schafft man identi- 
sche Abbilder der zugrun- 
de liegenden Klasse. Die- 
se besitzen alle Eigen- 
schaften und Methoden 
der Basisklasse. 


© Trefferfenster In unse- 
rem neuen Fenster ent- 
deckt man einen Timer. 
Das mag die Frage auf- 
werfen, warum er und 
nicht das Open-Event 
oder die Init-Methode 
benutzt wird. Wenn man 
ein Fenster instanziert 
und dann eine Methode 
des Fensters anspricht, 
öffnet REALbasic dieses 
Fenster automatisch. Ver- 
sucht man nun aus der 
Init-Routine heraus bei- 
spielsweise den Fenster- 
titel zu manipulieren, 
kommt eine Fehlermel- 
dung. Ebenso kann man 
aus dem Open-Event 
nicht auf die Eigenschaf- 
ten des Fensters zugrei- 
fen, da sie zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht kor- 
rekt gesetzt sind. Ein 
Workaround besteht aus 
der Benutzung eines 
Timers. Diesen setzt man 
auf einmalige Ausführung 
und schnellstmögliche 
Ausführung. Der Timer 
wird dann definitiv erst 
ausgeführt, wenn das 
Fenster komplett (zumin- 
dest im Speicher) auf- 
gebaut ist. 


© Timer Sie beherrschen 
drei Modi: O (ausgeschal- 
tet), 1 (einzelne Ausfüh- 
rung) und 2 (multiple 
Ausführung). Bei der ein- 
zelnen Ausführung wartet 
der Timer auf den Ablauf 
des eingestellten 
Zeitintervalles und führt 
dann die ihm zugewiese- 
ne Aktion aus. Bei der 
multiplen Ausführung 
startet der Timer nach 
Ablauf eines Zeitinterval- 
les wieder von neuem. 
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Der Dialog Unser Hauptfenster haben wir in der Optik 
01 leicht modifiziert. Dadurch bekommen wir mehr Platz 

für die Sucheingabe, die aus einem Eingabefeld und 
dem Suchen-Button besteht. Darüber hinaus wird das Gan- 
ze dadurch auch ein wenig übersichtlicher. 


Die Suche Unsere Suchfunktion wird über ein Einga- 
Iy befeld und den zugehörigen Button gesteuert. Durch 

das Betätigen des Suchen-Buttons wird eine Instanz 
unseres Trefferfensters erzeugt und mit den entsprechen- 
den Informationen versorgt. 


Datensuche Die neue Instanz des Trefferfensters 
04 sucht alle Daten aus der gespeicherten Datei und 

stellt diese in der Liste dar. Durch das Symbol wird 
noch gekennzeichnet, ob es sich um einen Ordner oder 
eine einzelne Datei handelt. 


Datenübergabe Der Suchen-Button (also der 
03 PushButton-Event) übergibt alle notwendigen 

Informationen an das neue Fenster (Trefferliste) - 
das geschieht, wenn die init-Methode unseres Treffer- 
fensters (siehe roter Kreis) aufgerufen wird. 


Multiple Ergebnislisten Da bei jeder Suche ein 
neues Fenster instanziert wird, lassen sich mehrere 
Suchergebnisse nebeneinander darstellen. Jedes 


Intelligent Durch die Instanzierung haben wir völlig 
06 autarke Fenster erhalten, die im Kern die gleiche 

Funktionalität besitzen und nur durch die Initiali- 
sierung mit den entsprechenden Parametern unterschied- 
liche Ergebnisse darstellen können. 


05 


Fenster agiert dabei autark, was durch die objektorientierte 
Programmierung, beziehungsweise Instanzen möglich wird. 
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> host Mit dem 


Terminalprogramm 


host lassen sich 
Domainnamen in 


IP-Adressen auflö- 


sen. Auch den 
Mailserver einer 
E-Mail-Domain 


kann man mit host 


74 


identifizieren 


Inside Mac OS X, Folge 13 


Wer bist du? 


Das Terminal bietet eine Menge Tools, um 


Informationen über andere Teilnehmer im Internet zu suchen. 


MACup beschreibt whois, host und traceroute 


> Meist ist es die reine Neugierde, die einen 
dazu treibt, über einen Kommunikationspart- 
ner oder eine Webseite mehr Informationen 
zu sammeln, als offensichtlich sind. Manch- 
mal möchte man aber etwa wissen, von wem 
eine E-Mail wirklich stammt, oder wer sich 
da an den Dateien aus dem FTP-Archiv 
bedient hat. Ausgangspunkt für solche 
Recherchen sind der Domainname und die 
IP-Adresse. Wächter über alle Namen und 
IP-Adressen ist die ICANN (Internet Corpo- 
ration for Assigned Names and Numbers). 
Von hier aus werden die Verantwortlichkei- 
ten an lokale Unternehmen und Organisa- 
tionen vergeben. In Deutschland ist das für 
die ccTLD (Country Code Top Level Domain) 
.de die Denic eG (www.denic.de) und für die 
IP-Adressvergabe die RIPE (www.ripe.net). 


Wichtige URLs 


© Top Level Domains im Domain-Name-System: 
www.icann.org/tlds/ 


© Top-Level-Domains nach Country Code: 
www.iana.org/cetld/cctld-whois.htm 

© Top-Level-Domains nach generischem Code: 
www.iana.org/gtld/gtld.htm 
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Sucht man also nach einer unbekannten IP 
oder Domain, ist die Webseite der ICANN 
(www.icann.org) ein guter Ausgangspunkt. 
Um Informationen über eine IP-Adresse zu 
erlangen, muss man diese erstmal in Erfah- 
rung bringen. Von welchem Computer eine 
E-Mail verschickt wurde, erfährt man aus dem 
Header der E-Mail. Mail.app zeigt diesen zu 
einer E-Mail an, wenn man die Tastenkombi- 
nation [Befehl-Shift-H] drückt. Eine schier 
unerschöpfliche Menge an IP-Adressen lie- 
fern die Logfiles unter Mac OS X im Verzeich- 
nis /var/ log/. Wer eine Webseite betreibt 
und Zugriff auf die Logs hat, findet so auch 
die Adressen seiner Besucher heraus. 
Ebenso interessant ist die IP-Adresse 
eines Webservers. Über sie lässt sich bei- 
spielsweise der Provider ermitteln, wenn man 
sich über ein fehlendes Impressum auf einer 
Webseite beschweren möchte. Dazu liefert 
Mac OS X im Terminal Tools mit. Die wich- 
tigsten sind host, whois und traceroute. 
Mit host kann man zu einem Hostnamen 
wie etwa www.macup.com die entsprechen- 
de IP-Adresse herausbekommen oder zu 
einer IP-Adresse den entsprechenden 
Namen, auch Reverse-Lookup genannt. Die 
Rückwärts- und Vorwärts-Namensauflösung 
muss dabei nicht zwingend identisch sein. 


Nicht alle IP-Adressen besitzen ein Reverse- 
Lookup. Dazu fragt host den in den System- 
einstellungen konfigurierten Nameserver ab 
und gibt das Ergebnis aus. Man kann auch 
nach so genannten MX-Records fragen, um 
zu klären, welcher Mailserver für eine E-Mail- 
Domain zuständig ist (siehe Bild). Weitere 
Abfragemöglichkeiten verrät 


man host 


Das Programm whois fragt über das whois- 
Protokoll whois-Server ab. Whois kann man 
sich wie sehr primitives http vorstellen. Die 
Denic bietet, wie viele andere Registrierungs- 
stellen auch, ein Web-Frontend zu whois an; 
über die Shell jedoch geht es einfach schnel- 
ler. Die Syntax des Befehls lautet: 


whois -h whois-Server Domain 


Gibt man den whois-Server nicht explizit an, 
so fragt whois den Server whois.internic.net. 
Dort bekommt man zu .com, .net und .edu- 
Domains Informationen respektive einen Ver- 
weis auf einen anderen Whois-Server. Fragt 
man etwa nach macup.com, wird man auf 
den Server whois.opensrs.net verwiesen. Mit 
whois kann man auch Informationen zu einer 
IP-Adresse erfragen. So bietet etwa die RIPE 
einen eigenen whois-Dienst an. Der Befehl 


whois -h whois.ripe.net 212.66.8.23 


zeigt, zu welchem Netzblock die IP 
212.66.8.23 gehört. Mit traceroute lässt 
sich der Weg zurückverfolgen, den ein Paket 
durch das Internet genommen hat. Dabei 
erfährt man, über welche Provider eine IP- 
Adresse konnektiert ist und erhält so weite- 
ren Aufschluss über sie. Der Befehl lautet: 


traceroute hostname 


Auf der Webseite www.traceroute.org kann 
man von weltweit verstreuten Punkten aus 
einen Traceroute starten und erhält so ent- 
sprechend ausführlichere Informationen über 
die Anbindung der IP. fh 
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Tipps & Tricks 


Zeit anzeigen, sauber unterstreichen, schönere Disk-Images anlegen 


Word 
Abstand schaffen 


In den Word-Versionen 98, 2001 und X las- 
sen sich Zeilenabstände schnell mit der Tasta- 
tur einrichten. Markierter Text lässt sich mit 
[Befehl-1] auf einen einzeiligen und mit 
[Befehl-2] auf einen zweizeiligen Abstand aus- 
richten sowie mit [Befehl-5] auf einen 
Abstand von 1,5 Zeilen festlegen. cja 


Unterbrochene Unterstreichung 


Nicht immer wünscht man eine durchgehen- 
de Unterstreichung von Textstellen. Ist nur 
das Hervorheben der Wörter ohne die jewei- 
ligen Leerzeichen dazwischen erwünscht, hilft 
bei einer markierten Textpassage unter Word 
98, 2001 und X die Tastenkombination 
[Umschalten-Befehl-W] weiter. cja 
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FE en he u [mas re Tim 
kenn a en a 
| Urban iu oma Seen Fhükeen,, süln Einikmmemie: mil lem 
Hemer Indke um im Diem Errbag vumd alt Finn: 

BE Be is Hi m einen Fremeiar 
Leine she Gende Pine aa 
wich Erd u de ame a Pike m Bel in 
anal meuuhe Hl wenehhı m mean) vom. ii Über mein 
Erauel wei eins Demi m. um un een Ti 
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A Gestrichelt Markierter Text lässt 
sich in den Word-Versionen 98, 2001 
und X schnell mithilfe einer Tasten- 
kombination unterstreichen 


Internet Explorer 


Seitenduplizierung 


Eine geöffnete Webseite lässt sich durch 
einen einfachen Shortcut schnell in einem 
neuen Browser-Fenster aufrufen. Dazu mar- 
kiert man im Internet Explorer mit der Maus 
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oder Tastatur die Adresszeile und drückt bei 
gehaltener Befehl-Taste die Eingabetaste. Dies 
funktioniert sowohl unter Mac OS 9 als auch 
unter Mac OS X. cja 


Mac 0SX 
Zeitansage 


Nicht immer hat man die unterschiedlichen 
Zeitzonen der Erde im Kopf, wenn man die 
Uhrzeit einer entfernten Stadt wissen will. Mac 
0S X hilft hier via Systemeinstellung Datum 
& Uhrzeit und Menüleistenuhr bei der Recher- 
che. Aktiviert man in der Systemeinstellung 
den Reiter Zeitzone und markiert in der Welt- 
karte den gewünschten Ort, gibt die Menü- 
leistenuhr sofort die dort aktuelle Zeit an. Der 
Nachteil bei diesem Vorgehen ist, dass im 
Anschluss die eigene Zeitzone mit der Stadt, 
die man vor dieser Erkundung eingestellt hat- 
te, wieder finden muss, um die korrekte 
Systemzeit wiederherzustellen. cja 


Papierkorb überlisten 


Dokumente im Papierkorb lassen sich per 
Doppelklick nicht öffnen. Der Finder erinnert 
mit einem Warnfenster daran, dass man dazu 
erst die Datei aus dem Papierkorb verschie- 
ben muss. Dies ist aber nicht nötig. Klickt 
man mit gedrückter Control-Taste (rechter 
Mausklick) auf das gewünschte Dokument 
und sucht über das Aufklappfenster und den 
Befehl Öffnen mit die dazugehörige Anwen- 
dung aus, lässt sich das Dokument auch 
direkt im Papierkorb betrachten. cja 


BBEdit 
Schnelles Auflisten 


Der Editor BBEdit 7.x aus dem Hause Bare 
Bones Software hilft beim schnellen Erfas- 
sen von Ordnerinhalten. Dazu zieht man ledig- 
lich unter Mac OS X einen Ordner, dessen 
Inhalt man aufgelistet haben will, in ein geöff- 
netes Editor-Dokument. Der Editor listet da- 
raufhin den Ordnernamen und darunter ein- 
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gerückt die darin befindlichen Dateinamen 
auf. Auch der kleine Bruder TextWrangler 1.0 
hat diese Fähigkeit. cja 


Acrobat Reader 


Zoomen statt scrollen 


Acrobat Reader 4, 5 und Adobe Reader 6 bie- 
ten dem Anwender die Möglichkeit, sich mit 
der Maus und einem gehaltenen Klick inner- 
halb einer dargestellten Seite zu bewegen. 
Das zeigt der Cursor auch mit dem Handsym- 
bol an. In vielen Fällen ist diese Funktion aber 
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A Auskunft 
Mithilfe der System- 
einstellung Datum 
& Zeit lässt sich 
auf Wunsch die 
aktuelle Uhrzeit 
jeder Zeit-zone auf 
der Welt ermitteln 


< Ordentlich BBEdit 
und TextWrangler 
listen auf Wunsch in 
Sekundenschnelle 
die gesamten Inhalte 
von ausgewählten 
Ordnern auf 


Die Tasten und ihre Symbole 
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V Überblick In 
Entourage X lässt 
es sich mit der 
Tastatur schnell 
zwischen den ein- 
zelnen Kalender- 
ansichten wechseln 


Service 


nicht immer praktisch. Hat man beispiels- 
weise eine interessante Textstelle gefunden 
und will sie zur besseren Leserlichkeit vergrö- 
ßern, ist auf den ersten Blick der Mausweg 
übers Menü nötig. Acrobat Reader vergrößert 
die gefundene Textstelle jedoch auch mit der 
Tastenkombination [Befehl-Leertaste] ohne 
Umweg übers Menü. Mit der Tastenkombi 
[Wahl-Befehl-Leertaste] lässt sich die ange- 
zeigte Stelle kleiner darstellen. cja 


Exakt scrollen 


In Acrobat Reader angezeigte Dokumente 
lässt man sich oft groß anzeigen, sodass eine 
komplette Seite nur durch Scrollen zu sehen 
oder lesen ist. Um den Inhalt zeilengerecht 
angezeigt zu bekommen, setzt man am besten 
die Eingabetaste ein. Damit scrollt man exakt 
zum nächsten Inhalt. Mit der Tastatureinga- 
be [Umschalten-Eingabe] bewegt man sich 
rückwärts durchs Dokument. cja 


Entourage X 
Offenes Kalenderereignis 


Je nach Monitorauflösung kann ein Kalender- 
ereignis sehr klein dargestellt werden. Somit 
lässt sich in Entourage X ein gespeichertes 
Ereignis mit einem sauber platzierten Dop- 
pelklick oder aber mit der Tastenkombination 
[Befehl-O] öffnen, um es nachträglich noch 
einmal zu bearbeiten. cja 


Ansichtswechsel 


Innerhalb des Kalenders von Entourage X 
lässt es sich vortrefflich mit der Tastatur arbei- 
ten, um zu den unterschiedlichen Kalender- 
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ansichten zu kommen. So wechselt Micro- 
softs Personal Information Manager bei Ein- 
gabe der Tastenkombination [Befehltaste-3] 
zwischen der Tages-, Wochen- und Arbeitswo- 
chen- sowie Monatsansicht. cja 


Gekennzeichneter Text 


Antwortet man in einem E-Mail-Programm auf 
eine Nachricht, ist der erhaltene Text in der 
Regel gekennzeichnet. Besorgt man sich 
jedoch aus einer anderen Nachricht per 
Kopieren und Einfügen einen Textabschnitt, 
wird dieser ohne Kennzeichnung in die Mail 
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A Praktisch Mit einem besonderen 
Ein-fügebefehl fügt Entourage X dem 
hinein-kopierten Text Quotationen an 


aufgenommen. Ab und an will man jedoch 
eine genaue Unterscheidung zwischen eige- 
nem und fremdem Text. Hier hilft Entourage 
X mit einem eigenen Einfügebefehl. Hat man 
den gewünschten Text kopiert, fügt man ihn 
nun nicht mit [Befehl-V] ein, sondern durch 
das Tastenkürzel [Befehl-Umschalten-V] und 
erhält somit Quotationen vor jeder Zeile des 


betreffende Zeile gesetzt wurde, der Kombi- 
nation [Umschalten-Wahl-Pfeil nach rechts]. 
Hat man sich in der Zeile geirrt oder seine 
Meinung geändert, lässt sich der Einrückvor- 
gang mit [Umschalten-Wahl-Pfeil nach links] 
wieder zurechtrücken. cja 


Übergänge gestalten 


Bei PowerPoint-Darbietungen soll man neben 
korrekter Garderobe und einem nicht zu auf- 
dringlichen Parfum auf gut lesbare Folien 
und eine dem Inhalt angemessene Vortrags- 
länge achten. Aber auch die Inszenierung, 
also der Beginn und das Ende der Vorfüh- 
rung, zeigt Wirkung bei den Zuschauern. So 
ist ein unaufgeräumter Schreibtisch hinter 
der ersten Folie, die auf den Start wartet, 
nicht gerade ästhetisch. Dieser Eindruck 
lässt sich beispielsweise mit einem weißen 
Bildschirm verhindern, den man nach dem 
Start der Bildschirmpräsentation mit der 
Taste [W] oder [,] erzeugt. Bei erneutem Akti- 
vieren einer dieser Tasten erscheint die erste 
Folie der Präsentation. Nach dem Vortrag 
kann man die Darbietung mit einem schwar- 
zen Monitor beenden. Dazu betätigt man 
die Taste [B]. cja 


Mail 
Spam abwehren 


Neben dem Junkmail-Filter verfügt Mail über 
eine weitere Waffe gegen unerwünschte Post. 
Man markiert die entsprechende Nachricht 
und aktiviert über das Menü E-Mail die Option 
Zum Absender zurücksenden. Die Nachricht 
kehrt daraufhin zum Absender zurück und 
erweckt den Eindruck, dass die E-Mail-Adres- 
se des wehrhaften Adressaten nicht existiert. 


transferierten Textes. cja Hat man Glück, streicht der Spam-Versender 
die Adresse aus dem Verteiler. cja 

PowerPoint X 

Ansichtssache Eindeutiges Symbol 


Einen schnellen Wechsel zwischen den unter- 
schiedlichen Ansichtsmöglichkeiten in Power- 
Point X erreicht man durch folgende Tasten- 
kombinationen: Mit [Control-Umschalten-T] 
erhält man die Ansicht Notizblatt, mit [Cont- 
rol-Umschalten-V] sieht man die Foliensortie- 
rung und mit [Control-Umschalten-Y] kehrt 
man in die Normalansicht zurück. cja 


Strukturförderung 


In PowerPoint X lassen sich Aufzählungen in 
Textbereichen leicht mit der Tastatur ordnen, 
indem man Unterpunkte einrückt. Dazu 
bedient man sich, nachdem der Cursor in die 


Da hilft auch das Cinema HD Display nichts 
- die Bookmark-Leiste eines Browsers geht 
irgendwann zu sehr in die Breite, und einzel- 
ne Einträge werden ausgeblendet. In Apples 
Browser Safari ist folgender Platzspartipp hilf- 
reich, sofern man Lesezeichen verwendet, die 
auf Inhalte von Apples Homepage unter 
www.apple.com verweisen. Mit einem Cont- 
rol-Klick auf das Apple-Bookmark öffnet sich 
ein Aufklappfenster, in dem man den Befehl 
Name bearbeiten aktiviert. Nun muss man 
nur noch die Tastenkombination [Umschal- 
ten-Wahl-+] betätigen und hat das Apple-Logo 
als eindeutiges Symbol in der Bookmark-Leis- 
te sowie ein paar Zeichen eingespart. cja 
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Image mit Hintergrundbild 


Disk-Images lassen sich mit einfachen Mitteln verschönern, in der Regel 
ohne dass das Volume bei künftigen Einsätzen Probleme bereitet 


© Um ein Image durch 
ein Hintergrundbild 
schöner zu gestalten, 
benötigt man lediglich 
Mac OS X ab Version 
10.1, das bordeigene 
Disk Copy und ein Bild- 
bearbeitungsprogramm 
wie Photoshop oder Gra- 
phicConverter sowie das 
Terminal. 


© Einige Vorgaben sind 
bei der Bildauswahl und 
-bearbeitung zu beach- 
ten: Das Bild, das als 
Hintergrund des geöff- 
neten Image-Fensters 
fungiert, sollte nicht zu 
groß sein und im JPEG- 
Format mit der korrek- 
ten Dateiendung (.jpg) 
vorliegen. Die Dimensio- 
nen richten sich nach 
der Fenstergröße des 
Images, da das Hinter- 
grundbild den gesamten 
Bereich abdecken soll- 
te. Ausreichend weiße 
Fläche ist mit einzupla- 
nen oder einzufügen, 
damit die Ordner und 
Dokumentenbezeich- 
nungen der in das 
Image kopierten 
Dateien problemlos zu 
lesen sind. Außerdem 
empfiehlt es sich, bei 
der Bildbearbeitung mit 
72 dpi und 16,7 Millio- 
nen Farben zu arbeiten. 


© Bei der Namensge- 
bung des Volumes und 
des Images sind Umlau- 
te zu vermeiden, um die 
Arbeit im Terminal nicht 
zu verkomplizieren. 
Zudem ist die Kapazität 
präzise zu bestimmen. 
Eingeplant werden müs- 
sen neben den Dateien, 
die das Image aufneh- 
men soll, auch noch das 
Hintergrundbild und die 
unsichtbaren Desktop- 
Dateien. cja 
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Mac OS X ein neues, leeres Image. Dies lässt sich 

entweder über das Menü Ablage - Neu - Leeres 
Image oder über das Icon im Dock bewerkstelligen. 
Anschließend kopiert man alle vorgesehenen Dateien 
und das Hintergrundbild in das gemountete und geöffnete 
Image-Fenster und verschiebt die Dokumente bis auf das 
Bild schon einmal grob an die Position, die sie später 
einnehmen sollen. Das Image muss für den nächsten 
Schritt weiter gemountet bleiben. 


01 Grundlage Zuerst erstellt man mit Disk Copy unter 
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03 Fensterarbeiten Jetzt befördert man wieder das 
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geöffnete Image-Fenster in den Vordergrund und 

öffnet im Finder-Menü Darstellung die Option 
Darstellungsoptionen einblenden ([Befehl-J]). Damit die 
vorzunehmenden Veränderungen auf dieses Fenster 
beschränkt bleiben, ist es wichtig, die Option Nur dieses 
Fenster zu aktivieren. Anschließend kann man die Symbol- 
größe der Dateien den eigenen Wünschen anpassen. Jetzt 
lässt sich das Hintergrundbild anwählen, indem man die 
Background-Option Bild aktiviert. Mit der Eingabe 
/Volumes/Kunstimage/.background im Feld Gehe zu 
lässt sich das im versteckten Ordner platzierte Bild auf- 
rufen und sichtbar machen. 
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das sich im Ordner Programme - Dienstprogramme 

befindet, erstellt damit einen versteckten Ordner 
und verschiebt das Hintergrundbild dort hin. Dazu gibt 
man zuerst die Ebene an, wo das Volume zu finden ist: 
cd /Volumes/Kunstimage (für ein Volume namens Kunst- 
image). Der versteckte Ordner lässt sich mit mkdir .back- 
ground erstellen. Mit der Terminal-Eingabe Is -Ia kann man 
kontrollieren, was sich alles in dem Volume befindet. Nun 
verschiebt man das Bild in den versteckten Ordner: mv 
hintergrundbild.jpg „background (bei einer Datei namens 
hintergrundbild.jpg). Mit der Terminal-Eingabe Is -la lässt 
sich überprüfen, ob das Bild verschoben wurde. Daraufhin 
kann man das Terminal beenden. 


Iy) Verschiebearbeit Jetzt startet man das Terminal, 


Party Zum Leise 


Forirätı 


Feinarbeit Das komplette Disk Image beinhaltet 
04 nun alle Ordner, Dokumente und das Hintergrund- 

bild. Anschließend kann man noch die letzten 
kosmetischen Eingriffe tätigen, wie die Symbole an die 
exakte Stelle schieben, den Fensterrahmen genau an die 
Dimensionen des Bildes anpassen und - auf Wunsch - 
auch die Finder-Leiste im oberen Fensterbereich entweder 
mit der Tastenkombination [Befehl-B] oder über die ovale 
Schaltfläche auf der rechten oberen Seite verstecken. 
Sind Ordner integriert, wirft man ebenfalls einen Blick in 
deren Fenster, um sicher zu gehen, dass sich das Hinter- 
grundbild dort nicht präsentiert. Falls doch, lässt sich dies 
über die Darstellungsoptionen und den auf das Fenster 
beschränkten Befehl Weiß abändern. Zieht man das 
Volume des Disk Images in den Papierkorb, speichert der 
Finder die vorgenommenen Änderungen. 
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Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen - MACup antwortet 


4 Ausdauernd 
Skip Protection 
hilft dabei, dass 
der iPod während 
des Joggings nicht 
auf die Festplatte 
zugreifen muss 
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iPod 


Leistungssteigerung 


Ich jogge gelegentlich etwa 20 Minuten 
durch den Stadtpark - natürlich mit Musik. 
Leider verabschiedet sich mein iPod häufig 
gegen Ende des Laufs und stürzt ab. Ich 
habe gehört, dass dies an dem Zwischen- 
speicher liegt, der die Musik trotz Erschüt- 
terungen der Festplatte abspielt. Lässt sich 
dieser Speicher nicht vergrößern, damit der 
iPod länger durchhält? Petra Schmidt 


> Wenn Sie die Musikstücke als MP3 oder 
AAC kodieren, erhalten Sie kleinere Dateien, 
von denen eine größere Anzahl in den Spei- 
cher des iPod passt. Verwenden Sie AIFF- 
Dateien, verringert sich die Abspieldauer aus 
dem Cache dramatisch. Außerdem sollten 


Sie den iPod während des Joggens nicht auf 
die Festplatte zugreifen lassen, indem Sie 
etwa mit dem Button Vorwärts Lieder über- 
springen. Das erhöht das Absturzrisiko. cja 


iPhoto 
Unvollständiger Import 


Bei größeren Importvorgängen mit iPhoto 
2.0, die bis zu 256 MByte betragen können, 
verbleibt immer wieder ein Rest der Daten 
auf dem Speichermedium der Kamera. Wo- 
ran kann es liegen, dass iPhoto nicht alle 
Bilder übernimmt? Bei kleineren Mengen 
gab es bisher noch nie ein Problem. 

Kurt Kapinzky 


> iPhoto kann den automatischen Schlaf- 
modus von Digitalkameras nicht deaktivie- 
ren, der zum Energie sparen eingesetzt wird. 
Je nach Dauer des Imports kann es deshalb 
zum Abbruch des Ladevorgangs kommen - 
auch ohne eine Warnmeldung von iPhoto. 
Deaktivieren Sie den Schlafmodus an Ihrer 
Kamera, dann sollte es künftig nicht mehr 
zu diesem Problem kommen. cja 


Mac 0SX 


Bilaterale Probleme 


Ich arbeite unter Mac 0S X 
v10.2.6, und seit einer geraumer Zeit 
erscheint in der Menüleiste immer wieder 
die Flagge der USA. Diese muss ich stets 
per Aufklappmenü in ihr deutsches Gegen- 
stück ändern. Ich kann sie nicht dauerhaft 
über die Systemeinstellung Landeseinstel- 
lungen verbannen beziehungsweise die 
Tastaturbelegung auf Deutsch umstellen. 
Wenn ich einen Neustart durchführe, ist die 
amerikanische Flagge wieder da und es geht 
alles wieder von vorne los. Gary Smitka 


> Das von Ihnen beschriebene Problem lässt 
sich nicht exakt eingrenzen. Es empfiehlt 
sich, unterschiedliche Schritte auszuprobie- 
ren. Melden Sie sich als Administrator an 


>» Bug Sprachliche Schwierigkei- 
ten hat Jaguar, wenn es um die 
Option Suffix immer zeigen geht. 


Ihrem Rechner an. Setzen Sie alle Optionen 
der Systemeinstellung Landeseinstellungen 
auf die US-Einstellung und melden Sie sich 
neu an. Nun setzen Sie alles wieder auf die 
deutschen Werte und melden sich erneut 
an. Falls das Problem weiter besteht, akti- 
vieren Sie in NetInfo Manager aus dem Ord- 
ner Dienstprogramme den root-User. Dazu 
klicken Sie zuerst auf das Schlosssymbol 
und geben das Administratorpasswort ein. 
Danach lässt sich root via Sicherheit - root- 
Benutzer aktivieren freischalten. Nun neh- 
men Sie die oben beschriebenen Änderun- 
gen in den Landeseinstellungen vor. Deak- 
tivieren Sie root anschließend wieder. cja 


Englische Ordnerbezeichnungen 


Neuerdings habe ich im Finder von Mac OS 
X v10.2.6 englische Ordnerbezeichnungen, 
obwohl die Systemsprache Deutsch ist. Wie 
bekomme ich die ursprünglichen Namen wie- 
der in mein System? Gabriel Siebert 


> Dies ist ein Bug des Finders in den 
Betriebssystemversionen 10.2.x. Sobald der 
Anwender in den Finder-Einstellungen die 
Option Suffix immer zeigen aktiviert hat, ver- 
ändert das Betriebssystem nach einem Neu- 
start oder der Anmeldung die Ordnerbezeich- 
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nungen von Deutsch auf Englisch. Die 
gewohnten Bezeichnungen erhalten Sie wie- 
der, indem Sie die Option deaktivieren. cja 


AirPort 
Keine DSL-Verbindung 


Vor kurzem habe ich mir AirPort-Extreme- 
Komponenten gekauft, komme damit unter 
Mac OS X v10.2.6 aber nicht via PPPoE ins 
Internet. Die Basisstation erreiche ich, und 
das Signal ist gut. Stefan Kurz 


> Sehen Sie in der Systemeinstellung Netz- 
werk nach, ob die dort angezeigte IP-Adres- 
se 10.64.64.64 lautet. Ist dies der Fall, han- 
delt es sich um ein typisches Problem beim 
Zusammenspiel zwischen AirPort und dem 
DSL-Zugang via PPPoE. Die Basisstation 
muss in dieser Konstellation das einzige 
Gerät sein, das via PPPoE auf das Modem 
zugreift. Deshalb sollten Sie an Ihrem G4 in 
der Systemeinstellung Netzwerk unter der 
Rubrik Zeigen die Option Ethernet (integriert) 
anwählen, den Reiter PPPoE aktivieren und 
die PPPoE-Optionen... aufrufen. Unter der 
Rubrik Verbindungsoptionen deaktivieren Sie 
nun den Punkt Bei Bedarf automatisch ver- 
binden und bestätigen Sie die Eingabe. cja 


Drucker oder AirPort 


Meine AirPort-Extreme-Basistation meldet 
einen Verbindungsfehler, wenn ich auf mei- 
nem Epson Stylus Photo 1280 drucken will. 
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Das Gerät ist über USB mit der Station ver- 
bunden und wird mit der Treiberversion 1.5 
gesteuert. Philipp Hansen 


> Dies ist ein Treiberproblem. Der an die Air- 
Port-Basisstation via USB angeschlossene 
Epson kontaktiert bei einem Druckauftrag 
die Basisstation, der Auftrag schlägt fehl und 
die Warteschlange stoppt. Die Fehlermel- 
dung erscheint, sobald die Warteschlange 
wieder gestartet wird. Das Problem tritt in 
der Regel auf, wenn ein Anwender den 
Epson-Treiber 1.5aA installiert hat. In Ver- 
bindung mit einer AirPort-Station hat Apple 
lediglich den Treiber der Version 1.2.9 frei- 
gegeben, der sich auch auf der Installations- 
CD von Mac OS X v10.2 befindet. Downgra- 
den Sie den Treiber 1.5, indem Sie zuerst 
alle Epson-Queues im Print Center löschen. 
Danach löschen Sie den Epson-Ordner, der 
sich im Verzeichnis Library ' Printers befin- 
det. Nun laden Sie den Epson-Treiber 1.2.9 
von der Epson-Website oder installieren ihn 
von der System- beziehungsweise Restore- 
CD von Mac 0S X v. 10.2. cja 


Adressbuch 


Adressen ausdrucken 


Mit dem Adressbuch lassen sich die einge- 
tragenen Adressen leider nicht ordentlich 
ausdrucken. Entweder erscheinen die Tele- 
fonnummern oder die E-Mail-Adressen. Ken- 
nen Sie eine Lösung, wie ich die Daten kom- 
plett ausdrucken kann? Siggy Wenzel 


> Das Adressbuch kann Adressen nicht kom- 
plett oder individuell aufbereitet ausdrucken. 
Wenn Sie ein Programm installiert haben, 
das mit dem Format vCard umgehen und die 
Informationen anzeigen kann, dann ziehen 
Sie die jeweiligen Adressen einfach per Maus 
auf den Desktop und importieren die Datei 
danach in das Programm. Wenn Sie mehr 
Optionen bei der Gestaltung des Ausdrucks 
haben möchten, setzen Sie das Programm 
iDress von Incarna (www.incar na.com) ein. 
Mit dem kleinen Helfer lassen sich die Kon- 
taktdaten aufbereiten und beispielsweise im 
Adressaufkleber-Format ausdrucken. Bevor 
man nicht die 15 US-Dollar Shareware- 
Gebühr bezahlt hat, sind die Ausdrucke 
jedoch mit einem deutlich sichtbaren Was- 
serzeichen gekennzeichnet. cja 


A Barriere Beim 
Internet-Zugang 
mit AirPort und 
Jaguar kann es im 
Zusammenspiel 
mit DSL und PPPoE 
zu Problemen 

beim Verbindungs- 
aufbau kommen 
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A Flexibel Das Adressbuch in Mac OS X ist untauglich, wenn es 
um den Ausdruck von Adressen geht. iDress bietet da schon mehr 
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A Zugriff Noch ist 
die Zusammenar- 
beit von iSight und 
iChat AV (Public 
Beta) nicht ganz 
ausgereift, sodass 
es bei Video- 
konferenzen zu 
einer Fehlermel- 
dung kommen kann 


Service 


Safari 


Gebremster Browser 


Hin und wieder verhält sich 
Safari 1.0 (v85) unter Mac OS 
X v10.2.6 bockig und präsen- 
tiert mir ein Fenster mit nur teil- 
weise geladenem Inhalt der ange- 
surften Webseite. Ich dach- 
te, das Programm sei mit 
Version 1.0 der Betapha- 
se entwachsen. Wie kann 
ich den Browser dazu bringen, 

alle Seiten vollständig zu laden? 
Mark Denner 


> Laut Apples Knowledge Base kann dies an 
einer Schrift namens Times RO liegen. Been- 
den Sie Safari und suchen Sie in den Schrif- 
tenordnern des Systems und Benutzers nach 
(Library * Fonts sowie Benutzer - Benutzerna- 
me: Library - Fonts). Finden Sie den genann- 
ten Font dort, dann löschen Sie ihn einfach. 
Die Schrift wird von Apple-fremden Program- 
men installiert, wird also vom System nicht 
benötigt. Jetzt sollte Safari alle Websites 
komplett laden. cja 


Die richtige Größe 


Können Sie mir Richtwerte nennen, welche Größe die Bilddateien meiner 
Digitalkamera haben sollten, um brauchbare Abzüge der Größen 

10x 15, 13x 18 und 21 x 28 erstellen zu können? Und welche Auflösung 
sollte ein Passfoto haben? 


Die digitalen Bilddaten sollten für 


Peter Wolfen 


iSight 
Verhinderter Zugriff 


In unregelmäßigen Abständen be- 
komme ich beim Einsatz von iSight 
und iChat AV (Public Beta) die Mel- 
dung, dass die Kamera schon von 
einer anderen Anwendung verwen- 
det wird. Nach einem Neustart von 
Mac 0S X v10.2.5 funktioniert es dann wie- 
der. Kennen Sie einen Weg, dies abzustel- 
len oder die Kamera schneller wieder ein- 
satzbereit zu machen? Sven Maler 


> Zuerst sollte man alle Anwendungen schlie- 
ßen, die auf iSight zugreifen. Das können 
iChat AV (Public Beta) oder auch andere Pro- 
gramme von Drittherstellern sein. Wenn dies 
nicht hilft, beendet man die Chat-Software, 
zieht das FireWire-Kabel der Kamera aus 
dem Computer und wartet ein paar Sekun- 
den. Danach verbindet man die Geräte wie- 
der miteinander. Jetzt müsste die Kamera 
wieder einwandfrei arbeiten. cja 


iMovie 


Verschobene Ton- und Videospur 


Unter iMovie 3 sind, sobald ich ein bearbei- 
tetes Projekt zu QuickTime exportiere, die 
Ton- und die Videospur nicht mehr synchron. 
Habe ich da eine Einstellung verändert oder 
ist das ein Bug? Michael Wolbert 


> Nein, Sie haben nichts in dem Programm 
verstellt. Dieses Phänomen ist ein Bug von 


die gängigen Abzuggrößen mindes- 
tens die folgenden Auflösungen 
haben, wobei eine höhere Anzahl 
von Pixeln die Qualität der 

Abzüge erheblich erhöht: 


Print-Größe 


© Passfoto 


© 10x15 
© 13x18 


© 21x28 
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Auflösung 
640 x 480 
768 x 512 


1075 x 768 


A Bestechend Nur mit einer ausreichen- 


den Auflösung lassen sich qualitativ gute 


1280 x 1024 Print-Abzüge erstellen 


iMovie 3.0 und kommt auch beim Export nach 
iDVD vor. Um das zeitliche Verschieben der 
beiden Spuren zu unterbinden, aktualisiert 
man iMovie auf die Version 3.0.3 und Quick- 
Time auf 6.3. Falls Sie auch mit Final Cut Pro 
4 arbeiten, sollten Sie das Programm auf die 
Version 4.0.1 updaten. Ansonsten kann es 
vorkommen, dass sich Projekte aus iMovie 
3.0.3 nicht mehr in Final Cut Pro öffnen las- 
sen. Das ProKit Framework muss installiert 
sein, sonst zeigt die Software-Aktualisierung 
das Update nicht an. cja 


Drucker 
Stylus stumm 


Ich arbeite mit Mac OS X v10.2.5 und bin 
zufrieden. Leider kann ich ab und zu meinen 
Drucker, einen Epson Stylus C83, nicht mehr 
ansprechen. Dies passiert meinem Eindruck 
nach immer dann, wenn ich sehr lange arbei- 
te. Haben Sie schon von dem Problem 
gehört und kennen eine Lösung? 

Christof Hügli 


> Öffnen Sie Library - Printers - PPD Plugins 
und werfen Sie den Inhalt in den Papierkorb. 
Dies ist ein Workaround dafür, dass eine 
lang geöffnete Applikation den Zugang zu 
einem Drucker unterbricht. Wer einen Dru- 
cker der Hersteller HP oder Lexmark hat, soll- 
te diese Problemlösung außer acht lassen 
und stattdessen auf der Hersteller-Home- 
page nach Treiber- 

Updates forschen. 

cja 


A Workaround Lässt sich unter Mac OSX 
keine Verbindung zum Drucker mehr auf- 
bauen, ist entweder eine Pause oder eine 
Löschaktion angesagt 
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Service 


Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet und 
für gut befunden. An den Icons ist erkennbar, ob sie für das klassische Mac OS, 
für Mac OS X oder für beide Versionen vorliegen 
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A Ausgereift Die „leichte” Version des 
RBrowsers stellt für Heimanwender eine 
Alternative zum 20 US-Dollar-Original dar 


RBrowserLite Ä 
FTP-Client 


Bei RBrowserlite handelt es sich um einen 
FTP-Client, bei dem der Anwender sich sofort 
zu Hause fühlt. Sicherlich, mit bordeigenen 
Mitteln lässt sich über den Befehl Gehe zu 
auch jeder FTP-Server erreichen, doch ist nie 
so genau nachzuvollziehen, was der Rech- 
ner gerade macht, sprich, woran der Verbin- 
dungsaufbau gescheitert sein könnte. Mit- 
hilfe der vielfältigen Einstellungsmöglich- 
keiten und der Finder-ähnlichen Oberfläche 
sollte das Programm für jede Anforderung 
geeignet sein und wirft die Frage nach dem 
Sinn von zu bezahlenden Programmen die- 
ser Art auf. Wer auf SFTP, SSH und Rechte- 
änderungen verzichten kann, muss bei 
RBrowserlite auch gar nicht weiter darüber 
nachdenken. jk 
Autor: Robert Vasvari 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X v10.2 


SafariToOHTML Ä 
Lesezeichen-Exporteur 


Mit SafariToHTML lassen sich aus Apples 
Browser Safari die gespeicherten Bookmarks 
als HTML-Dokumente exportieren. Jedes Ver- 
zeichnis bekommt dabei eine eigene Index- 
Seite und alles zusammen eine Art Startsei- 
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te. Aus der Lesezeichenleiste wird die „Book- 
markBar“, während alle anderen enthaltenen 
Ordner den Namen beibehalten. Sind in den 
einzelnen Rubriken ebenfalls Ordner enthal- 
ten, bleiben diese als Unterverzeichnis beste- 
hen. So steht dem Export der eigenen Lese- 
zeichen inklusive der verwendeten Struktur 
nichts mehr im Wege. jk 
Autor: Patrick Gleichmann 

Gebühr: Freeware 

System: Mac 0S X v10.2 


Saft X 


Safari-Erweiterung 


Saft ist in diesem Fall kein Getränk, sondern 
ein Safari-Plug-in, das das Browser-Fenster 
auf die maximale Größe bringt. Maximal im 
wahrsten Sinne des Wortes. Saft blendet 
alles aus, was bei diesem Ziel hinderlich sein 
könnte. Es gibt keine Menüleiste mehr, kein 
Dock, rein gar nichts außer dem Safari-Fens- 
ter. Natürlich funktionieren die Tastaturkür- 
zel weiterhin und ein Druck auf [Befehl- 
Umschalt-F] bringt die gewohnte Ansicht 
zurück. Damit Saft seinen Dienst verrichten 
kann, benötigt der Anwender SIMBL (Smart 
InputManager Bundle Loader) in der Version 
0.2, welches Saft aber beiliegt. jk 
Autor: Hao Li 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X, Safari 


x 


textSOAP 
Textreiniger 


textSOAP ist ein nützliches Tool, wenn es 
darum geht, Texte in eine bestimmte Form 
zu bringen oder von störenden Zeichen zu 
befreien. Es kann überflüssige Leerzeichen, 
Tabulatoren und Zeilenschritte entfernen, 
MIME-Encoding oder Anführungszeichen 
ändern, die Zeichenanzahl pro Zeile regulie- 
ren sowie die Groß- und Kleinschreibung 
manipulieren. Für BBEdit- und Eudora- 
Anwender liefert der Hersteller ein eigenes 
Plug-in mit, sodass diese genauso wie Cla- 
ris Emalier- oder Outlook-Express-Benutzer 
textSOAP direkt per Kontextmenü nutzen kön- 


4 Automatisch Immer wiederkehrende 
Aufgaben lassen sich auch als fester Menü- 
punkt speichern 


nen. Alle anderen verwenden entweder 
AppleScript oder die Zwischenablage, um 
den Text oder Textteile den eigenen Wün- 
schen anzupassen. jk 
Autor: unmarked software 

Gebühr: 20 US-Dollar 

System: Mac OS 8.6, Mac 0SX 


Corner Click 


a 
Pe 


Finder-Tool 


Selten hat sich eine Freeware so schnell in 
die Bedienungsgewohnheiten von Anwen- 
dern eingeschlichen wie Corner Click. Mit 
dem PreferencePane werden die vier Ecken 
des Monitors zu Schaltflächen. Diesen las- 
sen sich Aktionen zuordnen wie Datei oder 
URL öffnen, aktives Programm ausblenden 


V Aufgeklickt 
Corner Click zeigt 
mal wieder, wie 
simpel echte 
Arbeitserleichte- 
rung sein kann 
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V Austauschen 

Mit SharePoints 
hältin Mac OS X die 
klassische Methode 
des FileSharings 
Einzug, jeden Ord- 
ner freigeben zu 
können 


kompakt 


ÜBERBLICK 


Service 


oder andere Programme ausblenden. Da der 
Monitor in der Regel nur vier Ecken hat, ist 
zusammen mit den üblichen Tasten Befehl, 
Wahl, Control und Umschalt oder einer belie- 
bigen Kombination aus diesen, der Funk- 
tionsumfang noch erweiterbar. Rein theore- 
tisch sind so über 50 verschiedene Befehle 
zu verwalten. Damit dabei niemand durch- 
einander kommt, blendet die Shareware den 
zu klickenden Befehl nach einer Sekunde in 
der jeweiligen Ecke ein. jk 
Autor: Greg Schueler 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X v10.2 


SharePoints X 
FileSharing-Utility 


SharePoints kommt mit wesentlich umfang- 
reicheren Funktionen, als das Betriebssys- 
tem bei der Einstellung von FileSharing 


> Synk sichert in täglichen, wöchent- 
lichen oder monatlichen Abständen 
Daten. Dabei hat der Anwender die 
Wahl zwischen Synchronisation, 
Archivierung und Wiederherstellung 


> Autoren: Benjamin Rister und 
Randall Voth 
> Sprache: Deutsch 


VORAUSSETZUNG 


> MacOSX 


PREIS & BEZUG 


> Gebühr: Freeware, Spenden werden 
aber gerne genommen> 
Info: www.decimus.net/synk/ 


Wertug oooooefJ 
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zulässt. Im Gegensatz zu Apples system- 
eigenen Einstellungen ist es so auf einfache 
Weise möglich, auch Ordner außerhalb des 
Ordners Öffentlich im Netzwerk freizugeben. 
Differenziert nach Windows- und Apple-Frei- 
gaben (SMB und AFS), lassen sich nahezu 
alle Dokumente anderen Nutzern im LAN 
oder WAN zur Verfügung stellen. Jeder Ord- 
ner kann mit unterschiedlichen Rechten ver- 
sehen werden und steht so nur den ausge- 
wählten Benutzern zur Verfügung, Die Anwen- 
dung ist durch fünf Reiter in eine benutzer- 
freundliche Oberfläche eingeteilt und liefert 
im deutschsprachigen Handbuch viele wert- 
volle Tipps zur Bedienung. Leider führt der 
Link des Manuals ins Internet, sodass das 
Handbuch nicht mit auf der Heft-CD abge- 
legt werden konnte. jk 
Autor: Michael Horn 

System: Was es Ihnen wert ist 

Gebühr: Mac OS X v10.2 


SleepLess X 
Aufputschmittel 


SleepLess hindert den Rechner daran, sich 
in den Ruhezustand zurückzuziehen. Natür- 
lich kann dies auch mit den systemeigenen 
Bordmitteln erreicht werden, doch ist ein 
Doppelklick schneller zu bewerkstelligen als 
der Weg durch die Menüs. Statt also im Pre- 
ferencePane Energie Sparen den Regler auf 
Nie zu stellen und später diese Einstellung 


Shareware 


des Monats 
Synk 


wieder auf den gewünschten Wert zu ändern, 
reicht das Starten des Programms SleepLess 
und der Rechner ist beschäftigt. Zumindest 
glaubt er dies. Bei einer Prozessorauslastung 
von Null Prozent ist von einer Arbeitstätig- 
keit wohl kaum zu reden. jk 
Autor: Alexey Manannikov 

Gebühr: 5 US-Dollar 

System: Mac OS X 10.1 


Shredder X 
Daten-Häcksler 


Wer sicher sein will, dass Dokumente nach 
dem Löschen wirklich nicht mehr nutzbar 
sind, benötigt ein Zusatz-Tool wie Shredder. 
Das Programm schützt Objekte durch Über- 
schreiben vor einer etwaigen Rekonstruktion. 
Damit ist eine Wiederherstellung je nach Ein- 
stellung in Shredder schwer bis praktisch 
nicht möglich. Löscht man eine Datei oder 
einen Ordner lediglich durch das Leeren des 
Papierkorbes, können dafür entwickelte Tools 
diese unter Umständen, selbst noch nach 
Jahren, wieder nutzbar machen. Shredder 
dagegen sorgt durch bis zu 24maliges Über- 
schreiben der zu löschenden Objekte für 
einen sicheren Schutz vor einer Rekonstruk- 
tion. Bei einzelnen Dateien ist die Anwendung 
kostenlos, sollen allerdings Ordner sicher 
gelöscht werden, ist eine Gebühr von 10 US- 
Dollar zu entrichten. jk 
Autor: Steve Dekorte 
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A Alliiert Shredder erfüllt nach eigenen 
Angaben sogar die Richtlinien des amerika- 
nischen Verteidigungsministeriums 


Gebühr: Für Dateien Freeware, 
für Ordner 10 US-Dollar 
System: Mac OS X v10.2 


K* 


Salvage 


Datenretter 


Alle Digitalfotografen hoffen, dass die Spei- 
chermedien mit den letzten Aufnahmen 
solange funktionieren, bis diese auf den 
Rechner übertragen sind. Nicht, dass die 
Medien besonders anfällig wären, aber meist 
ist der Inhalt unersetzlich. Fotografien sind 
nun mal Momentaufnahmen und in der 
Regel einzigartig. Sollte das Medium aber 
nun doch mal den Inhalt verlieren, bevor die 
Daten auf der Festplatte des Computers und 
damit im Sicherungskreislauf des Rechners 
angekommen sind, hilft vielleicht Salvage 
weiter. Das Programm greift nicht direkt auf 
das Speichermedium zu, sondern auf ein 
vom Anwender anzulegendes Disk-Image. 
Ein testweise frisch gelöschtes SD-Card- 
Medium brachte immerhin 66 Treffer zuta- 
ge, obwohl die letzte Foto-Session nur 24 
Bilder enthielt. Die überschüssigen 42 Bil- 
der waren ältere Aufnahmen, die ebenfalls 
noch gefunden wurden. Wunder darf man 
sicherlich nicht erwarten, aber einen Ver- 
such ist es auf jeden Fall wert, und die 
ersten zehn Bilder werden auch von der unre- 
gistrierten Fassung wieder hergestellt. jk 
Autor: Andrew J. Toth 
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Gebühr: 25 US-Dollar 
System: Mac 0S 8.6 


X 


MP3-Info CMM 
MP-3-Tool 


MP3-Info zeigt alle Tag-Informationen eines 
Audio-Tracks in einem Kontextmenü an. Dar- 
in enthalten sind zunächst die Angaben zu 
Titel, Interpret und Album. Das Kontextme- 
nü-Plug-in kann die Dateien auch entspre- 
chend dieser Angaben umbenennen. Des 
Weiteren lassen sich Informationen zu Datei- 
größe, Spieldauer und Bitrate, sowie Genre, 
Encoder und Titelnummer angeben. Unter- 
stützt werden, anders als der Name es ver- 
muten lässt, neben MP-3- auch AAC-, AIFF- 
und WAV-Dateien. jk 
Autor: Norbert M. Doerner 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS X v10.2 


Ä 


Moveltems X 


Kontextmenü-Erweiterung 


Das Kontextmenü Moveltems X besteht aus 
drei Unterpunkten. Dateien beziehungsweise 
Ordner lassen sich damit verschieben oder 
kopieren. Außerdem lässt sich ein Alias an 
einem beliebigen Ort erstellen. Dazu muss 
man weder eine Sucherei in den Dateiaus- 
wahldialogen starten, noch den Kampf in 
zahlreichen geöffneten Fenstern führen. Alles 
ist einfach und schnell in drei Kontextmenü- 
Punkten zu erledigen. Per [Control-Klick] 
beziehungsweise rechter Maustaste lässt sich 
das Kontextmenü starten und dann im ent- 
sprechenden Eintrag der gewünschte Zielort 
aussuchen. Da die Software in einer deut- 
schen Lokalisierung vorliegt, stellen auch die 
zahlreichen Einstellmöglichkeiten kein grö- 
ßeres Hindernis dar und der Anwender kann 
sich ganz der Dateiverwaltung widmen. jk 
Autor: Narattaphol Charoenphandhu 
Gebühr: 14 US-Dollar 

Voraussetzung: Mac OS X v10.2 


wx 


Password Retriever 


Passwort-Datenbank 


Heutzutage kommt man kaum noch auf eine 
Webseite, ohne dabei einen Benutzernamen 
und ein Passwort eintragen zu müssen. Egal 
ob es um das MACup-Online-Forum oder 
einen Versandhändler geht. Alle möchten im 
Zuge der Kundenfreundlichkeit und Sicher- 
heit in bestimmte Bereiche nur noch regi- 
strierte Mitglieder zulassen. Das ist verständ- 
lich und oft auch wünschenswert, aber wer 
bitte soll sich all die Geheimwörter merken 


Empfohlene Software 
auf der Heft-CD 


6 


können? Leider sind die meisten Seriennum- 
merndatenbanken nur auf Software-Produk- 
te und nicht auf Webseiten ausgelegt. 
Anders der Password Retriever, der zwar auch 
Software-Nummern verwalten kann, aber 
sein Hauptaugenmerk auf Webseiten legt. 
Eingebaut ist der direkte Zugang aus Pass- 
word Retriever zur gespeicherten URL und 
das einzelne Kopieren der Zugangsdaten 
durch ein praktisches Popup-Menü. Zudem 
ist ein eigener Zufallsgenerator eingebaut, 
der bei der Suche nach dem nächsten Pass- 
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wort weiterhilft, und die Datenbank selbst 
ist natürlich optional auch mit einer Zugangs- 
beschränkung zu versehen. jk 
Autor: Koingo Software 

Gebühr: 16 US-Dollar 

System: Mac OS 8.6, Mac 0OSX 


Math Squared 
Matheprogramm 


Math Squared besteht aus drei unterschied- 
lichen, aber doch nah verwandten Pro- 
grammpunkten. Zum Ersten bietet es einen 
Einheitenkonverter. Dieser rechnet Länge- 
neinheiten vom englischen ins metrische 
System um und umgekehrt. Einheiten für 
Flüssigkeit, Gewicht, Temperatur und Punkt 
lassen sich jeweils untereinander umrech- 
nen. Zum Zweiten enthält Math Squared eine 
Art Taschenrechner mit Notizfunktion. Hier 
gibt man keine ganzen Rechnungen ein, son- 
dern vielmehr, wie bei einer Buchhaltung, 
berechnet das Tool einzelne Werte unterein- 
ander. Zum Dritten besteht das Programm 
aus einem Übungsteil für Mathematik der 
Grundschule. Für jede richtige Antwort gibt 
es ein Puzzleteil, aus denen sich am Ende, 
zur Belohnung für alle richtigen Antworten, 
ein Bild zusammensetzt. Wie immer bei ame- 
rikanischen Mathematikprogrammen ist die 
Schreibweise der Divisions-Aufgaben recht 
gewöhnungsbedürftig, aber in diesem Fall 
doch relativ schnell durchschaubar. jk 
Autor: Cornerstone Designs 

Gebühr: 16 US-Dollar 

System: Mac 0S 8.6 


A Aufpassend 
Mithilfe der Kate- 
gorien bleibt die 
Datenbank stets 
übersichtlich 
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Netz im Dunkeln 


Das neue Urhebergesetz treibt nicht nur unzählige Musikliebhaber 
in die Illegalität. Es gefährdet auch die Apple-Strategie des „Digital Hub“. 
Kopien von Musik und Filmen werden in das „Darknet“ wandern 


> Mit dem neuen Urhebergesetz haben 
Bundestag und Bundesrat die Rechte von 
Musikliebhabern in einem Maße einge- 
schränkt wie nie zuvor in der deutschen 
Nachkriegsgeschichte. Nach langem Hin und 
Her im heißen politischen Sommer in Exper- 
tenrunden und endlosen Ausschusssitzun- 
gen in Berlin hat die Medienindustrie in 
weiten Teilen ihre Vorstellungen vom „fairen 
Gebrauch“ urheberrechtlich geschützter 
Werke durchgesetzt. 

Zwar sind digitale „Privatkopien“ von 
Musik-CDs und anderen Medien ausdrück- 
lich noch immer erlaubt. Doch im Paragra- 
phen 95 des Urhebergesetzes hat der 
Gesetzgeber strikt untersagt, dass „wirksa- 
me technische Kopierschutzmaßnahmen“ 
ausgehebelt werden dürfen. Kommerzielle 
Anbieter von Kopierschutzknackern machen 
sich jetzt strafbar. Private Anwender von 
Cloning-Programmen werden zwar nicht straf- 
rechtlich verfolgt, können aber durch privat- 
rechtliche Schadensersatzprozesse zur Kas- 
se gebeten werden. 


Streit um „Privatkopie“ 


Bei dem langwierigen Gesetzesverfahren sah 
es zwischenzeitlich schon so aus, als würde 
die Musikindustrie ihre Forderung nach einem 
generellen Verbot von Digitalkopien komplett 
durchdrücken können. Im Vermittlungsaus- 
schuss von Bundestag und Bundesrat einig- 
ten sich die Parlamentarier jedoch in letzter 
Minute darauf, den Verbrauchern ein einge- 
schränktes Kopierrecht zu gewähren. Dieses 
Recht auf eine Privatkopie besteht aber nur 
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dann, wenn die Vorlage auch legal erworben 
wurde. Damit sind in Deutschland de facto 
fast alle Inhalte aus Peer-to-peer-Tauschbör- 
sen wie Kazaa oder Grokster illegal. „Wer - 
ganz gleich ob gewerblich oder privat, ent- 
geltlich oder unentgeltlich - Musik, Files oder 
Computerspiele im Internet zum Download 
anbietet und verbreitet, ohne hierzu berech- 
tigt zu sein, macht sich strafbar“, sagte 
Bundesjustizministerin Brigitte Zypries. 

Die Musikindustrie gibt sich aber mit dem 
Verbot von Kazaa & Co. nicht zufrieden, son- 
dern will das digitale Kopieren insgesamt 
stoppen: „Es gibt kein Recht auf Privatko- 
pie“, behauptet stellvertretend für die 
gesamte Branche die Bertelsmann-Musik- 
tochter BMG (Elvis Presley, Santana, Modern 
Talking, DSDS und andere). „Privatkopien 
sind erlaubt, aber genauso ist es erlaubt, 
sich technisch gegen das Kopieren zu schüt- 
zen. Das ist so ähnlich wie beim Fernsehen. 
Was im Free-TV läuft, darf ich ohne weiteres 
anschauen. Deshalb habe ich aber noch lan- 
ge keinen Anspruch darauf, dass es nur 
unverschlüsselte Programme gibt.“ 


we Bisik (ke Dipl ei 


Kzieranar. 03. ma ad gu name fände gaming mamma 2m: 


hariemn ı Eur Fiese seen men ua Einfi jenen zn ren 


term enie e ' 


ran 
4 ar fd ra ne Brunn 


Be 5 Bias Be (Fe de Da 
er a nn nr a 
m Tin Mann Gimp een muahaamnmge un Lam, Migerie; sarrogrimmmm om Hmm um | Ai imma 
v Bıiel reu Fiss ren une lie m Fiss n au immer er Üiniguuiiei ben nn, ken maai 
®- Ess FEEgEsBERE Bali Bes äh gsi ENGEN Mes teste gr: a: GE HEHE. GR Ks: EHE 
a a a re ee re 
Pe 


m Imsgsrmmeuige Tan more mm Hülsn mummmmggmGErCn pero Green. jamm buna bezee Deinem u 
iem 


Den Hinweis, früher habe die Musikindustrie 
das Kopieren von Schallplatten und CDs auf 
Musikkassetten doch auch geduldet, wollen 
die Plattenfirmen aber nicht gelten lassen: 
„Zum ersten Mal ist es möglich, einen per- 
fekten Klon herzustellen, also den identi- 
schen Zwilling einer CD mit allen Eigenschaf- 
ten des Originals“, argumentiert man bei EMI 


A Verboten 
DVD-Ripper wie 
das Programm 
DVD2one dürfen 
künftig wohl nicht 
mehr in Deutsch- 
land beworben und 
vertrieben werden 


1999 "Rohlinge 58 Mio. 


jlelgelitei-ee Mit Musik bespielte Rohlinge und verkaufte CD-Alben 
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Urheberrecht 


Music Germany (Herbert Grönemeyer, Norah 
Jones, Queen und andere). „Das Aussteu- 
ern der Aufnahme, die Probleme bei der 
Ausnutzung der Bandlänge und nicht zuletzt 
das mühselige Hin- und Herspulen entfal- 
len vollständig.“ 


Mehr Kopien als Originale 


Letztlich macht die Industrie den hohen 
Anteil an illegal kopierten Musiktiteln für die 
eigene Misere verantwortlich. „Im vergange- 
nen Jahr wurden in Deutschland eine Vier- 
telmilliarde CD-Rohlinge nur mit Musik 
kopiert; das sind rund 100 Millionen Stück 
mehr als verkaufte CD-Alben. Und die Sche- 
re geht immer weiter auseinander“, klagte 
Gerd Gebhardt, Vorsitzender der deutschen 
Phonoverbände, bei der Vorlage einer ent- 
sprechenden GfK-Studie zum Thema Musik- 
kopien. Danach wurden im Jahr 2002 ins- 
gesamt 259 Millionen CD-Rohlinge mit Musik 


Ohne Einschränkungen erlaubt: 
>» nicht kopiergeschützte Medien (Musik, Filme) für 


>» kopiergeschützte Musik nicht digital kopieren, 


>» von kopiergeschützter Software eine 


>» alte Kopien von Musik-CDs oder DVDs behalten 


Gesetzlich verboten, aber ohne Strafandrohung: 
» Musik oder Filme über Tauschbörsen wie Kazaa oder 


» Digital geschützte CDs mit Knacker-Software für den 


>» Beschaffen von Cracking-Software für den 


Gesetzlich verboten und unter Strafe gestellt: 
>» Urheberrechtlich geschützte Musik oder Filme 


>» Musik oder Filme über Tauschbörsen anbieten oder 


> Programme anbieten und bewerben, mit denen ein 


Was ist erlaubt - 
was ist verboten”? 


den Privatgebrauch (Familie, Freunde) kopieren 
sondern analog an der Soundkarte aufnehmen 


Sicherheitskopie anfertigen 


Grokster aus dem Internet herunterladen, selbst wenn 
die Originale nicht kopiergeschützt sind 


Privatgebrauch kopieren und brennen 


privaten Gebrauch 


kopieren und verkaufen 


herunterladen, wenn man weiß, dass die Inhalte 
kopiergeschützt sind 


„wirksamer Kopierschutz“ umgangen werden kann 
beziehungsweise DVDs „gerippt“ werden können 
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< P2P-Netz Wer 
mit LimeWire Musik 
aus dem Gnutella- 
Netzwerk im Inter- 
net lädt, holt sich 
eine illegale Kopie 
auf den Rechner 


bespielt, 42 Prozent mehr im Vergleich zu 
2001. 22,5 Millionen Personen kopierten 
Musik auf CD-Rohlinge, im Vorjahr waren es 
noch 17,1 Millionen (plus 32 Prozent). 56,6 
Prozent der „Brenner“ kümmerten sich nicht 
um den Begriff „Privatkopie“ und vervielfäl- 
tigten CDs auch für Personen, die nicht in 
ihrem Haushalt leben. Die Leute, die Musik 
auf CD-Rohlinge brennen, hätten 16 Prozent 
weniger Geld für CDs ausgegeben. „Musik 
wird heute mehr gehört denn je - nur bezahlt 
wird dafür seltener“, lautet die Schlussfol- 
gerung der Phonoverbände. 

Die Kampagne der Musikindustrie gegen 
jegliche Kopiermöglichkeiten hat durch das 
neue Urhebergesetz kräftigen Rückenwind 
erhalten. Obwohl die digitale Privatkopie im 
Prinzip erlaubt bleibt, könnte sie bald prak- 
tisch keine Rolle mehr spielen, da das neue 
Gesetz das Aushebeln von Schutzmechanis- 
men der Industrie unter Strafe stellt. Und 
wenn die Unterhaltungsindustrie künftig den 
Anteil kopiergeschützter Inhalte immer stär- 
ker erhöht, bleiben kaum noch Originale für 
legale digitale Privatkopien übrig. 


Verbieten und kassieren 


Gleichzeitig hält die Musikindustrie bei CD- 
und DVD-Brennern die Hand auf. Mitte 
August einigten sich die Zentralstelle für pri- 
vate Überspielungsrechte (ZPÜ) und der 
Branchenverband Bitkom auf eine „Urheber- 
abgabe“. Unternehmen, die DVD-Brenner 
herstellen oder einführen, müssen rückwir- 
kend zum 1. Januar 2003 für jedes in 
Deutschland verkaufte Gerät 9,21 Euro 
bezahlen. Die Abgaben sollen Künstler für 
den wirtschaftlichen Verlust entschädigen, 
der ihnen durch erlaubte Privatkopien ent- 
steht. Für CD-Brenner gibt es eine ähnliche 
Regelung bereits seit dem vergangenen Jahr. 


Für solche Geräte müssen 7,50 Euro Urhe- 
berabgabe gezahlt werden. Diese Kosten 
werden von den meisten Herstellern an die 
Verbraucher weitergegeben. 

Das neue Urheberrecht betrifft neben den 
Verbrauchern vor allem Software-Hersteller 
wie S.A.D., die sich auf Crack- und Brenn- 
programme für Windows spezialisiert haben. 
Denn nun ist nicht nur das Knacken von 
Kopierschutzverfahren wie Cactus Data 
Shield oder Key2Audio verboten, sondern 
auch die Entwicklung der Cracker-Software. 
Nach Auffassung der meisten Juristen dür- 
fen damit (Windows-)Programme wie Clone 
CD oder MovieJack künftig nicht mehr bewor- 
ben oder vertrieben werden. Die in der 
Macintosh-Szene verbreitete Kopier- und 
Brenn-Software Toast von Roxio wird wahr- 
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4 DVD-Rip Mit Tools wie OSEx können 
DVDs kurzerhand in eine kopierbare Super 
VideoCD (SVCD) umgewandelt werden 
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Kopierte Inhalte in Prozent 


Musik 50 % 


Spielfilm/Kinofilm 11 % 


Sonstige Inhalte 2 % 


scheinlich von dem Gesetz nicht betroffen 
sein, da sie keine speziellen Cracking-Funk- 
tionen besitzt. Allerdings kann man mithilfe 
von Toast VideoCDs (VCDs) brennen - das 
könnte künftig für Ärger sorgen, denn über 
Umwege lassen sich so kopiergeschützte 
DVDs vervielfältigen, wenn auch in deutlich 
schlechterer Qualität. 


Filzstifte jetzt illegal? 


Theoretisch könnte das Verbot von Cracking- 
Tools sogar Hersteller von Filzstiften treffen. 
Hatten findige Bastler doch herausgefunden, 
dass sich Sonys CD-Kopierschutz Key2Audio 
durch einen gezielten Strich mit einem dün- 
nen Edding-Stift am äußersten Rand der Sil- 
berscheibe ausschalten lässt. Künftige 
Kopierblocker werden sich vermutlich nicht 
so leicht umgehen lassen, zumindest nicht 
für die technischen Laien. Professionelle 
Raubkopierer werden dagegen mit Sicher- 
heit Wege und Tools finden, mit der Arbeit 
anderer Leute Kasse zu machen. 

Betroffen von dem neuen Gesetz sind 
aber nicht nur kriminelle Gestalten, sondern 
auch alle Besitzer von CDs und DVDs, die 
ihre Scheiben ganz legal erstanden haben. 


—,) 
N 


Daten 14 % 


PC-/Konsolenspiele 10 % 


Anwender-Software 5 % 


Fotos/Videos 6 % 


fast allen Windows-PCs nicht abspielen, die 
meisten Macs kümmern sich aber nicht um 
den Kopierschutz. Die Juristen sind in sol- 
chen Fällen uneins, ob diese halbgaren 
Kopierschutzversuche als „wirksam“ ein- 
zustufen sind oder ob Mac-User sich in 
diesen Fällen - trotz des Kopierschutz- 
stickers auf dem Jewel Case - eine 
Privatkopie ziehen dürfen. Aber auch die 
iTunes-Anwender werden sich immer häufi- 
ger darauf einstellen müssen, dass eine als 
„kopiergeschützt“ bezeichnete CD tatsäch- 
lich das Abspielen auf dem Mac verweigert. 


Abspielblocker statt Kopierschutz 


„Ich finde es offen gestanden relativ egal, 
welche technische Spezifikation genau hin- 
ter der Audio-CD liegt“, sagte Hartmut 
Spiesecke, Pressesprecher der deutschen 
Phonoverbände, in einem Interview und 
löste mit seiner Haltung einen Sturm der 
Entrüstung aus. Schließlich finden die meis- 
ten Musikkäufer, dass sie alleine bestim- 
men sollten, ob sie ihre neuen CDs im Auto, 
auf der heimischen Stereoanlage, im Mac 
via iTunes oder auf einem DVD-Player anhö- 
ren wollen. Gekniffen sind auch alle, die 


lem Drehkreuz für Multimediainhalte nicht 
mehr viel Sinn. 


„Schandfleck“ Kopierschutz 


Das neue Urheberrecht verpflichtet die Plat- 
tenfirmen aber auch, den Kopierschutz auf 
den CD-Covern klar zu kennzeichnen. Es 
bleibt abzuwarten, ob sich ein Kopierschutz- 
label auf dem Jewel Case zu einer Art 
Schandfleck entwickelt, der die Verbraucher 
vom Kauf abschreckt oder ob die Kunden 
die Beschränkungen beim Abspielen der 
Platten klaglos akzeptieren werden. 

Ohnehin werden auch die raffiniertesten 
Kopierschutzmaßnahmen kaum jemanden 
davor zurück halten können, nie wieder eine 
CD oder eine DVD illegal zu kopieren. Und 
auch die Klagen der Musikwirtschaft gegen 
Nutzer von P2P-Netzen werden dem Tau- 
schen von Musik und Filmen kein Ende set- 
zen. Die durch Napster in Gang gesetzte 
Tauschkultur lasse sich nicht mehr stoppen, 
meinen zumindest vier Forscher von Micro- 
soft in einem wissenschaftlichen Papier zu 
P2P-Netzen. Der Druck der Industrie lasse 
zwar die Zahl der Nutzer von offenen Net- 
zen wie Gnutella schrumpfen, treibe aber 
die User lediglich in schwer zu kontrollie- 
rende Kleinstnetze. 

Dieses so genannte Darknet wird sich 
nach Auffassung der Microsoft-Forscher 
überall verbreiten: „Studenten werden 
Darknets in ihren Wohnheimen schaffen. 
Jeder Student wird gleichzeitig Mitglied ande- 
rer Darknets sein, etwa durch seine Familie, 
unterschiedliche Hobbygruppen, alte Freun- 
de aus der Schulzeit oder Arbeitskollegen 
vom Teilzeitjob.“ Die kleineren Darknets wür- 
den durch hyperaktive „Super-Peers“ ver- 
linkt, die dafür sorgen, dass die illegal 
kopierten Inhalte von Darknet zu Darknet 
wandern. Christoph Dernbach 


Denn häufig funktioniert der so genannte ihre Musik mobil auf ihrem iPod mit sich 

Kopierschutz nur als primitiver Abspielschutz. führen wollen. Wenn eine CD sich nicht auf 

So lassen sich „kopiergeschützte“ CDs auf einem PC-Laufwerk abspielen lässt, ist der PT — 
bestimmten Geräten einfach nicht mehr Weg zum iPod oder einem anderen MP3- Sabsab N > 
abspielen, weil sich die Plattenfirmen nicht Player ebenfalls versperrt. = FRE rn -H 3 ur H 
mehr an den gültigen Standard für die Com- Der Kopierschutz auf CDs und DVDs könn- Karen —_ a i __ 
pact Disc Digital Audio (CDDA) halten, der te letztlich auch die Philosophie in Frage stel- u > nen i 
einst von Philips am Markt etabliert wurde. len, die hinter der Digital-Hub-Strategie von E me h 

So bleiben CDs mit Kopierschutz immer häu- Apple steht. Vom Werbeslogan „Rip, Mix, Fe aumame [3 
figer in Autoradios oder auch besonderen Burn“ hatte sich Apple ohnehin schon ver- ne 3 
Highend-Playern stumm. Und mit Laufwer-- abschiedet, um bei der Musikindustrie —ım 2 } 

ken in PCs oder in einem Mac lassen sich Schönwetter für den iTunes Music Store zu — —— 


machen. Wenn aber ein Großteil der CDs 
nicht mehr in iTunes eingelesen werden 
kann, macht die Vision vom Mac als digita- 


viele dieser Platten ohnehin nicht anhören. 
Das jüngste Hit-Album von Herbert Gröne- 
meyer „Mensch“ lässt sich dagegen zwar auf 


A Darknet Carracho öffnet Mac-Usern das Tor zum „Darknet“, in 
dem nicht nur Software-Raubkopien, sondern auch Musikstücke 
und Filme kursieren 
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GPS-Schatzsuche 


> Angedockt an die amerikanische Mutterseite Geocaching.com organi- 
sieren auch hier zu Lande Freizeitschatzsucher eine modernisierte Form 
der guten, alten Schnitzeljagd: Ausgestattet mit GPS-Geräten gilt es sowohl 
weltweit als auch im deutschen Sprachraum so genannte Caches zu loka- 
lisieren. Stößt man auf eines dieser verstecken Objekte, die zumeist in 
der freien Natur von anderen Geocachern vergraben wurden, trägt sich 
der Entdecker in ein ausgelegtes Logbuch ein, tauscht den Fund mit eige- 
nen Schätzen aus und zieht vergnügt wieder seiner Wege. 
www.geocaching.de 


Japanisches Protokoll 


> Dass die gegenseitige Verbeugung voreinander eine ganz gewöhnliche 
Geste in Japan ist, weiß jedes Kind. Wer jedoch einen tieferen Einblick 
in die japanische Alltags- und Geschäftskultur wagen möchte, dem sei 
Nina Krugs Online-Ratgeber „How to Bow“ empfohlen. Mit einer Reihe 
liebevoll gezeichneter Animationsfilme zeigt die in New York lebende Illus- 
tratorin, wie sich der aus dem Westen stammende Geschäfts- oder 
Kulturreisende korrekt im Büro oder bei privaten Einladungen verhalten 
sollte, um beim Gastgeber kein allzu großes Aufsehen zu erregen. 
www.how-to-bow.com 


Aufkleberkunst 


> Nachdem das internationale Netzwerk für Aufkleberkunst auf Grund von 
Serverproblemen für lange Zeit vom Netz verschwunden war, präsentiert 
sich Stickernation nun in neuem Gewand. Aber nach wie vor verfügt die 
Sticker-Community über einen exquisiten Pool an Aufklebervorlagen, die 
als PDF-Dateien sowohl heruntergeladen als auch durch eigenes Commu- 
nity-Design ergänzt werden können. Darüber hinaus können Fotos mit 
besonderen Aufklebe-Impressionen auf den Server geladen werden, die 
auch der zum Download bereitstehende Bildschirmschoner als Online- 
Galerie aufbereitet. 

www.stickernation.net 


Auf die Hände geklatscht 


> Unter dem Decknamen Operation:Slaps formiert sich die britische Design- 
Agentur No Wash Your Hands zum virtuellen Handklatschen zu zweit: Zu 
den heroischen Klängen eines Bombastorchesters gilt es unter martiali- 
schem Dresscode im Ein- oder Zwei-Personen-Modus auf die Handrücken 
des Opponenten einzuschlagen. Ein vermeintlich harmloses Kinderspiel, 
in dem sich so manch weltpolitische Drohgebärde zu spiegeln scheint. 
www.operationslaps.com 


MACup.com 10/03 


90 


PROFI-WORKSHOP 
Cinema AD und After Effects 


Jesign in Motion 


Mit dem Brückenschlag zu After Effects hat Maxon 
nicht nur eine Nachbearbeitungsmöglichkeit zur 
Verfügung gestellt, sondern lässt in vielerlei Hinsicht 
selbst die Highend-Konkurrenz hinter sich. 


leseprobe 


ilme aus 3D-Applikationen 
anspruchsvoll nachzubear- 
beiten war lange Zeit nur kos- 
tenintensiven Speziallösun- 
gen vorbehalten. Als Maxon vor gut zwei 
Jahren das Plug-in zur Anbindung an 
After Effects zur Verfügung stellte, hielten 
viele Anwender von After Effects und 
Cinema 4D den Atem an. Die Funktions- 
liste des neuen Plug-in las sich wie ein 
Wunschzettel der Anwendergemeinde. Es 
zeigte sich, dass Maxon gesteigerten 


Wert auf die enge Zusammenarbeit mit 
praxiserfahrenen Bewegtbild-Designern 
legt und auf deren Wünsche einging. 
Nicht zuletzt hat es dieses kleine Plug- 
in beiden Produkten ermöglicht, ein an- 
deres Niveau zu erreichen. Im Vergleich 
zu anderen Anbindungen steht dem Ope- 
rator beim Compositing ungleich mehr 
Funktionalität zur Verfügung. So werden 
nicht nur die Kameradaten von Cinema 
übergeben, wie es beispielsweise bei 
RLA- oder RPF-Daten der Fall ist - Cine- 


ma ist in der Lage, eine After-Effects-Pro- 
jektdatei zu erstellen, in der die berech- 
neten Filme eingebettet sind. Dank der 
ausgeklügelten Multipath-Render-Technik 
lassen sich Filme erstellen, die, ähnlich 
wie bei Photoshop, über mehrere Ebenen 
verteilt das gesamte Bild ergeben. Dem 
Anwender bietet dies differenziertere 
Bearbeitungsmöglichkeiten. Darüber hin- 
aus besitzen die Ebenen bereits korrekte 
Ebenentransfermodi, also add, multiply, 
overlay et cetera. 
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Die von Cinema erstellte After-Effects- 
Projektdatei enthält aber noch mehr 
Informationen. An After Effects lassen 
sich animierte Lichter übergeben, die in 
Farbe und Typ mit denen von Cinema 
übereinstimmen. Eine Ausnahme bilden 
hier selbstverständlich volumetrische 
Lichter, was aber keinerlei Einfluss auf 
die Leistungsfähigkeit des Plug-in hat. 
Somit steht einer aufwändigen Farb- 
korrektur bereits berechneter 3D-Filme 
nichts mehr im Wege. Im Gegenteil: 
Gemessen an herkömmlichen Methoden 
bietet das Plug-in einen unvergleich- 
lichen Workflow zwischen 3D und Com- 
positing. Wo früher vieles neu berechnet 
werden musste, kann heute schon eine 
kleine Korrektur einer Ebene in After 
Effects ausreichen. Auch Grafiken lassen 
sich dank der übergreifenden Pixelkoor- 
dinaten auf einfachste Weise anpassen 
und einfügen - umständliche und zeitauf- 
wändige Berechnungen entfallen somit. 


Motion-Design bei Labor TV- 
Design Die Hamburger Motion-Design- 
Firma Labor TV-Design setzt das Plug-in 
von Anfang an ein. „Unsere Arbeit ohne 
das Plug-in wäre für uns nicht mehr vor- 
stellbar. Davon abgesehen wären einige 
Aufgaben einfach nicht realisierbar“, 
heißt es bei den Motion-Designern. 

So setzte Labor TV-Design auch bei 
einem TV-Spot für den Musikkonzern 
Universal Music wieder auf die gute 
Zusammenarbeit zwischen Cinema 4D 
und After Effects. Hier galt es, einen 25 
Sekunden und einen 15 Sekunden langen 
Spot für „Bravo Black Hits“ zu gestalten. 
Als Vorlage dienten dabei das Cover der 
Bravo-Black-Hits-CD in Form einer 
Photoshop-Datei sowie eine Reihe von 
Musikvideos beteiligter Künstler. 

Da der Spot eine eher junge, Hip-Hop- 
und R&B-orientierte Zielgruppe anspre- 
chen soll, haben sich die Mitarbeiter mit 
der Bildsprache der Videos und Künstler 
auseinandergesetzt. Recht schnell kamen 
sie auf eine Formästhetik, die sich har- 
monisch in diese „Welt“ einfügt. Dazu 
gehörten unter anderem eine extrem 
weitwinklige Kamera, Speedramps und 
dergleichen. Da die Videos im Mittel- 
punkt des Spots stehen, entwickelte man 
ein Konstrukt, das als Träger für die Vide- 
os dient, ohne dabei platt zu wirken. Eine 
hochwertige, würfelartige Konstruktion 
schien eine sehr gute Lösung, da man 
sich mit der Kamera um einen Würfel frei 
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<] Schwarze 
Lichter In Cinema 
wurden „schwarze 
Lichter“ als späte- 
re Positionierungs- 
hilfe für die Video- 
projektionen ange- 
legt (roter Kreis). 
Diese Daten ste- 
hen After Effects 
später eins zu eins 
zur Verfügung, 
was den Workflow 
Ar stark vereinfacht 


= re. — LEE ‘mr = 
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<] BhodiNut 
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Shader Mit dem 
BhodiNut Shader 
lässt sich eine 
hochwertige Tex- 
tur erstellen, die 
auch bei Closeups 
ein einwandfreies 
Ergebnis liefert. 
Zudem ist der 
Shader ein tolles 


Experimentierfeld 
rt 
kender-Voreinuellungen <I After-Effects- 
ln hin nn nr ar Projektdatei 
Direkt im Cinema- 
F DE APERIRER Render-Dialog 
pre. N eu lässt sich auswäh- 


Im u len, ob Cinema 
Format 7 KukeikTlune- Film gro ” m eine After-Effects- 
2 ." Projektdatei er- 

ö stellen soll, die alle 
Marret mega Fe nötigen Daten 
bei r2 | enthält 
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> Stahlkon- 
struktion Das un- 
bearbeitete Er- 
gebnis des Stahl- 
würfels nach dem 
Render-Vorgang 
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PROFI-WORKSHOP 
Cinema AD und After Effects 


> Look anglei- 
chen In quadrati- 
schen Komposi- 
tionen wurde das 
sehr unterschiedli- 
che Originalmate- 
rial dem Look des 
Covers angegli- 
chen (Abbildung 

7 und 8 unten) 


> Rohschnitt 
erstellen Bevor 
man das bearbei- 
tete Material auf 
den Würfeln plat- 
zierte, wurde von 
den verschiede- 
nen Würfel-Anima- 
tionen ein Roh- 
schnitt erstellt 
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bewegen und jede der Flächen zum Proji- 
zieren der Filme nutzen kann. 

Nachdem die Musikvideos digitalisiert 
waren, wurden sie an den Soundschnitt 
angepasst und als ein zusammenhängen- 
der Film berechnet. Parallel arbeitete man 
in Cinema an der Würfelkonstruktion und 
der Texturierung. Da man bei der Textu- 
rierung auf die BhodiNut Shader zurück- 
greifen konnte, entstand schnell ein 
hochwertiger Edelstahl-Look, der auch 
aus kurzer Distanz nicht an Qualität ver- 
liert. Während der Arbeit an diesem Pro- 
jekt avancierte der Shader übrigens zum 
liebsten Experimentierfeld von Labor TV- 
Design. Um den Hip-Hop-Look zu ver- 
stärken, animierte man die Brennweite 
der Kamera, welche ebenfalls tadellos an 
After Effects übergeben werden konnte. 

Nun galt es, einen möglichst beque- 
men Weg zu finden, um Filme später in 
After Effects platzieren zu können, da es 
unterschiedliche Moves und eine ganze 
Reihe von Schnitten gab. Vor diesem 
Hintergrund bediente sich Labor TV- 
Design der Datenübernahme von 
animierten Lichtern. Man setzte jeweils in 
die Mitte der Außenseiten des Würfels 
ein Licht und färbte es schwarz. So war 
gewährleistet, dass die Lichter keinerlei 
Einfluss auf den Look hatten, aber Zugriff 
auf die Positionsdaten der Lichter 
bestand. Das Plug-in bietet beim Render- 
Vorgang wesentlich mehr Funktionen, als 
in diesem Fall genutzt wurden. So hat 
Labor TV-Design auf die Multipath-Optio- 
nen verzichtet und auch die Lichtquellen 
lediglich zur Positionierung genutzt. 


Import in After Effects Mithilfe des 
Cinema Net Renderer brauchte man 
nicht lange auf die Ergebnisse zu warten. 
Zu jeder Kameraanimation lagen nun 
eine After-Effects-Projektdatei sowie eine 
QuickTime-Datei vor, die den eigent- 
lichen Würfel inklusive Alphakanal 
enthielt. Um Struktur in das Projekt zu 
bringen, importierte man zunächst alle 
Projekte in After Effects. So ließ sich 
leichter einschätzen, welche Moves für 
welchen Part des Clips angewendet wer- 
den konnten. Nach der ersten Layout- 
phase wurde der Filmschnitt zum Einset- 
zen vorbereitet. In einer quadratischen 
Komposition legte man einige dezente 
Effekte auf das Material, um es an die 
Blautönung des Covers anzugleichen. 
Nun galt es, die neu erstellte Kompo- 
sition auf die Seiten des Würfels zu ver- 
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teilen. Die einzelnen After-Effects-Projek- 
te waren bereits als Rohschnitt erstellt, 
um zu beurteilen, ob die Moves des Wür- 
fels aneinander passen. Das Platzieren 
war eher eine Fleißarbeit. Da für jede Sei- 
te des Würfel ein „schwarzes Licht“ zum 
bequemen Positionieren der Filme vor- 
lag, konnte man mithilfe von Expressions 
die Positionsdaten und Ausrichtung ein- 
fach übernehmen. Einzig die Skalierung 
musste man manuell anpassen. Abge- 
stimmt auf die Bewegung der Kamera 
und die Wirkung blendete man nun Bilder 
unterschiedlich ein oder ließ in einigen 
Fällen Flächen vollkommen frei, um die 
Animation lebhafter wirken zu lassen. 


Finishing Nachdem der Gesamtein- 
druck wie gewünscht ausfiel, konnte mit 
dem Finishing begonnen werden. Dazu 
erstellte man eine neue Komposition, in 
der verschiedene, bereits vorbereitete 
Unterkompositionen platziert wurden. 
Dazu gehörten unter anderem typografi- 
sche Elemente, das Cover für den Pack- 
shot, Hintergrundanimationen et cetera. 
Mithilfe unterschiedlicher Ebenentrans- 
fermodi und Effekte wurde der Look ver- 
stärkt. So entstand zum Ende des Projek- 
tes ein homogener Gesamteindruck. 
Erwähnenswert ist die Tatsache, dass 
Labor TV-Design für dieses Projekt bei 
weitem nicht alle zur Verfügung stehen- 
den Features nutzte - in dieser Hinsicht 
sind der Fantasie keine Grenzen gesetzt. 
Anhand dieses Projektes lässt sich je- 
doch sehr gut erkennen, dass beispiels- 
weise die vorgesehene Datenübergabe 
von animierten Lichtern auch zweckent- 
fremdet sinnvoll sein kann. Ole Peters 


Vita 
Sender 


der Motion-Design-Firma Labor 
TV-Design GmbH. Daneben ar- 
beitet er als freier Berater sowie 
Consultant und hat einer r 
auftrag an der UDK Berlin. 
Zudem ist er 
Koautor des 
Buchs „After 
Effects 5.5 
Compositing, 
Motiondesign 
und Anima- 
tion“, erschie- 
nen bei Galileo 
Press. 
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<] Positionie- 
rung Über Ex- 
pressions konnte 
das farbkorrigierte 
Material einfach 
die Position und 
Ausrichtung der 
„schwarzen Lich- 
ter“ übernehmen 
und befand sich 
sofort an der rich- 
tigen Stelle. Allein 
die Deckkraft 
wurde manuell 
angepasst 


<] Unbearbeitet 
Das unbearbeitete 
Material direkt 
nach dem Ren- 
dern aus Cinema 


<I<I Bearbeitet 
Die bearbeiteten 
Videos, die mithilfe 
von After Effects 
auf den Flächen 
platziert wurden 


<] Finalversion 
Das fertige Bild 
nach der finalisier- 
ten Überarbeitung, 
die in After Effects 
durchgeführt 
wurde 
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TIPPS & TRICKS 
Cinema 4D R8, Adobe After Effects 


Cinema 4D R3 


Seit Re- 


lease 8 liegen La- 
youts bei, mit 
denen sich die Ar- 
beitsfläche schnell 
umschalten lässt. 
Eigene fügen Sie so 
ein: Ornden Sie 
Fenster und Sym- 
bole nach Ihren 
Bedürfnissen an. 
Über Fenster - Layout - Layout speichern als sichern Sie die Einstellungen. 
Wählen Sie als Speicherpfad das Verzeichnis Library - Layout im Verzeich- 
nis Cinema. 


SJESTHUELERSIG Durch die neue, Mehrfachselektion im Objekte- 


Manager hat sich die Funktion Verbinden geringfügig verändert. So können 
Sie mit gedrückter Umschalt-Taste beliebige Objekte, auch über Hierar- 
chien hinweg, selektieren und dann verbinden lassen. Möchten Sie eine 
komplette Hierarchie verbinden, gehen Sie so vor: Aktivieren Sie das 
oberste Objekt, klicken Sie es mit der rechten Maustaste oder per [Ctrl- 
Mausklick] an und wählen Sie aus dem Kontextmenü Unterobjekte aus- 
wählen. Nun lässt sich die Hierarchie verbinden. 
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ITS Algemein wirkt der Pyrocluster- 


Effekt immer auf die gesamte Szene, da der Volume- 
Tracer auf das Umgebungsobjekt angewandt wird. 
Wird der VolumeTracer aber auf ein Objekt angewandt, 


. a 
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Bei sehr aufwändi- 
gen Szenen mit beispielsweise viel 
Geometrie, HyperNURBS-Objekten, 
großen Texturen oder einem Tau- 
sende Pixel großen Rendering kann 
es vorkommen, dass selbst der 
leistungsstärkste Rechner zu wenig 
Arbeitsspeicher hat. In diesem Fall 
können Sie sich in der Regel damit 
behelfen, dass Sie nach dem Start 
des Renderns die offene Szene 
schließen. Keine Angst, das Ren- 
dern wird dabei nicht abgebrochen, 
da die Szene separat im Arbeits- 
speicher gehalten wird. Grundsätz- 
lich sollten Sie Ihre Szenen so klein 
wie möglich halten. Verzichten Sie 
auf Objekte, die im eigentlichen Bild 
beziehungsweise in der Animation 
nicht zu sehen sind. 


Der Cinema-4D-Brow- 


ser erzeugt nicht nur eine schnelle 
Übersicht Ihrer Szenen, Bilder, Tex- 
turen, Filme und Sounds, sondern 
kann darüber hinaus noch einiges 
mehr. So öffnen Sie beispielsweise 
einfach eine Szene per Doppelklick 
auf das Vorschaubild oder ziehen 
dieses per Drag and Drop in ein 
Ansichtsfenster. Und wenn Sie nur 
die Materialien oder Objekte öffnen 
möchten, dann ziehen Sie einfach 
das entsprechende Vorschaubild 
per Drag and Drop auf den Mate- 
rial-Manager oder den Objekte- 
Manager. 


wirkt der Effekt nur dort. Damit lassen sich schöne 
Spezialeffekte erzeugen. Im Bild links wirkt sich der 
Effekt auf die gesamte Szene aus, rechts daneben hat 
er nur Auswirkungen auf das Objekt. 


WEISHEIENEE Im Material- 


Manager gibt es im Menü Funktio- 
nen eine neue Option namens Tex- 
ture Tags selektieren. Cinema 4D 
selektiert nun alle Textur-Tags des 
aktiven Materials an den entspre- 
chenden Objekten. Die mehrfach 
selektierten Tags werden im Attri- 
bute-Manager angezeigt. Nun zieht 
man einfach das gewünschte neue 
Material per Drag and Drop vom 
Material-Manager in das Material- 
Feld des Attribute-Managers. Cine- 
ma 4D ersetzt nun alle selektierten 
Materialien automatisch. 


EISEN Möchten Sie 


mehrere Materialien gleichzeitig 
ersetzen, selektieren Sie zunächst 
im Objekte-Manager mit gedrück- 
ter Umschalt-Taste die gewün- 
schten Objekte. Diese können 
auch in unterschiedlichen Hierar- 
chien liegen. Wählen Sie nun im 
Material-Manager das oder die 
gewünschten Materialen und ru- 
fen Sie im Menü Funktionen - Zu- 
weisen auf. Die Selektionen haben 
nun ein oder mehrere aktive 
Material-Tags, deren Eigenschaf- 
ten auch gleich im Attribute-Ma- 
nager bearbeitet werden können. 


ESTETERT Um die Bedienung 


von Cinema 4D einfacher zu gestal- 
ten, hat der Hersteller einige Ani- 
mations-Spuren zu Expressions 
umgebaut. So finden Sie nun die 
Spuren An Pfad ausrichten, Auf 
Spline ausrichten, Ausrichten 
(vorher: Objekt ausrichten) und 
Vibrieren (hier wurden Zittern und 
Pulsieren vereint) im Objekte- 
Manager unter Datei - Neue Ex- 
pression. Diese Neuerung hat Vor- 
teile: So konnten Sie die Objekte 
früher nur damit animieren. Mit der 
Expression Auf Spline ausrichten 
ist es nun möglich, Objekte auf 
einem Spline per Prozentwert oder 
Segment zu platzieren. 
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Im Attri- 
bute-Manager (AM) ist es möglich, 
mehrere unterschiedliche Para- 
meter auf mehrere andere Objekte 
zu übertragen. Hierzu selektieren 
Sie die Parameter wie etwa die 
Positions- und die Winkelwerte. Mit 
der rechten Maustaste oder per 
[Ctrl-Mausklick] im AM lassen sich 
die Werte über das Kontextmenü in 
den Zwischenspeicher kopieren. 
Wählen Sie nun ein oder mehrere 
andere Objekte aus. Die zuvor mar- 
kierten Parameter sind noch immer 
im AM markiert. Sollten Sie mehre- 
re unterschiedliche Objekt-Typen 
selektiert haben, fügt die Option 
Identisch einfügen bei allen Objek- 
ten identische Parameter ein. 


Adobe After Effects 


Das Textwerkzeug 
in After Effects 6.0 erlaubt die 
direkte Eingabe von Text über 
das Kompositionsfenster. Einmal 
erstellter Text lässt sich ebenfalls 
direkt im Kompositionsfenster 
bearbeiten. Sogar bei einer mit 
unterschiedlichsten Effekten beleg- 
ten, animierten oder im Raum als 
3D-Ebene platzierten Textebene 
genügt ein Klick mit dem Textwerk- 
zeug, und der Text kann editiert 
werden. Neben diesen Möglichkei- 
ten zur Texterstellung kann Text 
auch auf professionelle Weise 
gestaltet werden. So bietet After 
Effects mit der neuen Text-Engine 
zum Beispiel neben Punkt- auch 
Absatztext und über die Zeichen- 


beziehungsweise Absatzpalette 
zahlreiche Texteigenschaften, die 
auf den markierten Text angewandt 
werden können. Im Palettenmenü 
der Zeichenpalette findet sich sogar 
der Adobe-Alle-Zeilen-Setzer, der 
für ein optisch ausgeglichenes 
Schriftbild bei Absatztext sorgt. Soll 
ein Layout einschließlich Textebe- 
nen aus Photoshop übernommen 
werden, genügt es, beim Import die 
Option Als Komposition auszuwäh- 
len. After Effects erhält dadurch die 
in Photoshop angelegten Ebenen. 
Um eine Photoshop-Textebene in 
After Effects editierbar zu machen, 
braucht lediglich der Menüpunkt 
Ebene - In editierbaren Text konver- 
tieren aufgerufen zu werden. 


Au at 
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Gewürdigt zu werden ist etwas wirklich schönes. 
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PROJEKTE 
DK - Bavaria Interaktiv 


Druck In SL 


Mit einem komplett SD-animierten Kongress- Trailer und 
einem viereinhalbminütigen Eröffnungsbeitrag zur 6. w&v 
Meetnight konnte Bavaria Film Interactive zeigen, was 
mit Maya und Flame in knapp vier Wochen möglich ist. 


Sprüh-Maschine 
Ein Roboter soll die 
roten Kugeln in 
blaue Seifenblasen 
verwandeln 


in Kameraflug in eine virtuelle 
= Druckmaschine, Kristallvasen 

mit Feuerwerkskörpern und 

ein Roboterarm mit Farb- 
düse, der rote Kugeln in luftig leichte 
Seifenblasen verwandelt - in nur vier 
Wochen sollte Bavaria Film Interactive 
für den Europa-Fachpresse-Verlag zwei 
weit gehend 3D-animierte Beiträge pro- 
duzieren. Dabei handelte es sich sowohl 
um einen Trailer für den „Deutschen 
Werbekongress 2003“ als auch einen 
Rückblick „40 Jahre w&v“ zur Eröffnung 
der 6. w&v Meetnight. 

Schnell kristallisierte sich als Story die 
Reise durch eine virtuelle Druckmaschine 
heraus. Als Produktionsmittel kamen vor 
allem Maya und Flame in entsprechender 
Mac-OS-X-Umgebung zum Einsatz. Zu- 
vor arbeiteten die Grafiker und Designer 
über sechs Jahre mit Software von Ali- 
as|Wavefront auf Unix, gefolgt von einer 
kurzen PC-Ära.. Als schließlich 
Alias|Wavefront mit Software für Mac OS 
X erschien, stand schnell fest, dass man 
auf dieses System umsattelte. Das Pro- 
jektteam bestand aus fünf Mitarbeitern: 
zwei Maya-Artisten, einem Creative 
Director, einem Inferno/Flame-Artist und 
einem Entwicklungsredakteur. Beide Bei- 
träge sollten gemeinsame Elemente ent- 
halten. Abgesehen von der Hauptforde- 
rung des Europa-Fachpresse-Verlages 
und der Event-Agentur kogag, ein kreati- 
ves, modernes und packendes Intro für 
beide Veranstaltungen zu liefern, konnte 
man dadurch einerseits Zeit sparen, 
andererseits einen Wiedererkennungsef- 
fekt zwischen beiden Veranstaltungen 
erreichen. Der Trailer sollte kurz sein, 
Tempo haben und komplett ohne Verto- 
nung auskommen. Der Rückblick dage- 
gen durfte zirka vier Minuten lang sein 
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und sollte einen prägnanten Abriss über 
40 Jahre Werbung und Medien im ein- 
schlägigen Fachmagazin w&v zeigen, 
und dies unter Verwendung von teilweise 
historischen Realbildern, aber ohne 
Statements. Die dreidimensionale Reise 
in die Welt der virtuellen Druckmaschine 
konnte also beginnen. 


Vorbereitung und Projektstart 
Schon vor dem eigentlichen Projektstart 
Ende Februar lief die Suche nach geeig- 
netem Video-Footage für den Rückblick 
und interessanten Objekten für die 3D- 
Welt beider Beiträge auf vollen Touren. 
Die Objekte sollten Gegenstände aus der 
Werbung darstellen, die jedoch nicht als 
Marke erkennbar sein durften. Typische 
Werbespots aus den 60er-, 7Oer-, 80er- 


! FEHLIETTIET Fig 
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und 90er-Jahren wurden recherchiert, 
ausgewählt und bestellt. Auch aus den 
typischen Print-Werbungen dieser Zeit 
wurden Archetypen gesammelt. Mit dem 
„Go“ für die Idee der virtuellen Druckma- 
schine lagen die Objekte dann bereits 
weit gehend vor. Vasen, Tastaturen, 
Kugeln, Roboterarme, Videokameras, 
Küchengeräte, Jeans et cetera rollten auf 
Fließbändern, fuhren auf Schienen und 
wurden auf Bügel oder Haken gehängt. 
Man wollte den Zuschauer in eine virtuel- 
le Welt der Werbung und Medien verset- 
zen. In dem drei Minuten längeren Rück- 
blick konnten die Realbildsequenzen über 
die einzelnen Jahrzehnte homogen integ- 
riert werden, indem man sie auf einzelne 
Objekte projizierte. Schließlich musste 
man die Szenen für Trailer und Rückblick 


<] Animation 
Editor Anima- 
tionspfade erleich- 
tern durch 
Expressions die 
Bewegungen der 
Bones 


D Druckma- 
schine Dank Ray- 
tracing kann die 
Druckmaschine 
qualitativ hoch- 
wertig und glän- 
zend erscheinen 


V Projektion 
Die Realbilder 
werden auf die 
Walze der 
Druckmaschine 
projiziert 
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PROJEKTE 
DK - Bavaria Interaktiv 


> Flame Com- 
positing Hier die 
Vorgehensweise, 
wie eine Blue- 
Screen-Szene aus 
dem virtuellen 
Studio der Bavaria 
Film Interactive in 
Flame, dem Com- 
positing-Pro- 
gramm von Dis- 
creet, zusammen- 
gesetzt wurde 


genau durchnummerieren. Die einzelnen 
Einstellungen für die Szenen erhielten im 
eigens für diesen Zweck erstellten Treat- 
ment genaue Beschreibungen über die 
später gewünschten Animationen, Sha- 
dings, Texturierungen und Geräusche. 
Den Abschluss dieser Phase, die unge- 
fähr eine Woche in Anspruch genommen 
hatte, bildete die Aufteilung der einzelnen 
Szenen. Entsprechend ihren Stärken 
wollte man die beiden Maya-Artisten 
optimal einsetzen und stellte einen engen 
Zeitplan auf. Die kurze Projektzeit mach- 
te es erforderlich, sehr genau zu kalku- 
lieren, wann welche Szene mit welcher 
Einstellung und späteren Animation 
modelliert sein sollte. 


D Hypergraph m mo —- — — - 2 2 = en 
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Elemente entste- 
hen homogene 
und funktionale 

Objekte und 
Umgebungen 


> Shading in 
Maya In diesem 
Arbeitsprozess 
wurden die Ob- 
jekte geshadet. 
Dabei entstanden 
zum Teil riesige 
Shadig-Baum- 
strukturen, die 
durch Import und 
Export vom Sha- 
der-Artist verwal- 
tet wurden 
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Anbetracht der kurzen Produktionszeit 
vor allem darauf an, möglichst genaue 
Zeitangaben für alle Sequenzen und Ein- 
stellungen zu finden, um so für beide 
Beiträge komplette Rohvorlagen für die 
Komposition von Geräuschen und Musik 
zu liefern. Der Entwicklungsredakteur 
schrieb ein Treatment für den Rückblick, 
filmte alte w&v-Ausgaben ab, sichtete 
das inzwischen eingetroffene Video-Foo- 
tage von Agenturen und Fernsehsendern 
und schnitt gemeinsam mit einem Cutter 
die vier Rückblick-Beiträge über die vier 
Jahrzehnte. Zum Schneiden wurde ein 
Schnittsystem von AVID eingesetzt, 
wodurch entsprechende OMFI-Files für 
die Komposition durch die Musiker 
gleich mitgeliefert werden konnten. Auf 
allzu aufwändige Animationen verzichtete 
das Team beim Schnitt, denn diese Auf- 
gabe konnte der Flame-Artist in der Post- 
produktion schneller erledigen. Er leitete 
zugleich den Dreh im virtuellen Studio 
der Bavaria Film Interactive, um mithilfe 
von Blue-Box-Technik die Schauspielerin 
in die 3D-Welt der virtuellen Druckma- 
schine leichter integrieren zu können - 
schließlich sollte der Zuschauer von ihr 
in die Maschine geführt werden. Bei der 
Kleidung griff man für den Trailer auf 
einen eleganten Geschäftsanzug zurück, 
für den Rückblick zur Eröffnung der 
Abendveranstaltung auf eine raffinierte 
Lack- und Leder-Kluft. Auch auf Gags 
wurde nicht verzichtet: In der Trailer-Fas- 
sung gießt das Modell die später ins Bild 
integrierte Druckmaschine mit Wasser 
aus einer Gießkanne, im Rückblick zieht 
sie an einem Metallgestänge, als würde 
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sie die Maschine wie einen Rasenmäher 
anwerfen. Der Effekt aus beiden Sequen- 
zen ist der gleiche: Die virtuelle Druck- 
maschine bläst sich auf, wird größer und 
größer, womit gleichzeitig der Flug in und 
die Reise durch die Maschine beginnt. 


Rohschnitt Die Maya-Artisten arbeite- 
ten in dieser Phase des Projekts bereits 
an den Einstellungen der 3D-Welt und 
modellierten je nach Bedarf mit Nurbs, 
Polygonen oder der seit Maya 4.5 für 
Mac OS X integrierten Subdivision Surfa- 
ces. In der Handhabung gab es hier keine 
Unterschiede zwischen PC und Mac, was 
das Arbeiten sehr erleichterte. Allerdings 
stellten sie Shadings und Animationen 
zunächst zurück, um Zeit zu gewinnen. 
Die fertig modellierten und aus der Sicht 
von verschiedenen Kameras gerenderten 
Einstellungen, die professionellen Spiel- 
filmkameras entsprachen, bildeten 
schließlich die Grundlage für die einzel- 
nen Szenen. Diese konnten aufgrund der 
neuen QuickTime-Ausgabemöglichkeit 
mithilfe von Final Cut Pro zu einzelnen 
Szenen zusammengefasst werden. Dank 
der raffinierten Timeline von Final Cut 
Pro war es möglich, kreativ an einem 
dynamischen Schnitt zu arbeiten, dazu 
kamen die Timewarps und Speedramps. 
So entstanden zu einem relativ frühen 
Zeitpunkt des Projekts der komplette 
Rohschnitt und damit die Rohfassung für 
beide Beiträge. Der Trailer sollte insge- 
samt 1,36 Minuten lang werden, der 
Rückblick 4,05 Minuten. Beide Versionen 
wurden schließlich auf CD-Rom und DVD 
gebrannt und zur Vertonung und Kompo- 
sition an die Musiker weitergegeben. 


Shading und Rendering Als das 
Rohgerüst fertig war, konnte mit der 
Detailarbeit begonnen werden. Das 
Schreiben von Expression-Formeln er- 
leichterte die Animation einzelner Modu- 
le. Während die Musiker also an der 
Komposition arbeiteten, begann das Sha- 
ding der einzelnen Einstellungen. Hier 
kamen in vollem Umfang Erfahrungen 
aus dem Spielfilmbereich zum Tragen. So 
entwickelte man in kürzester Zeit nicht 
nur eigene Shadings und Texturing- 
Baumstrukturen, sondern zog auch Ein- 
stellungen aus dem Internet hinzu und 
modifizierte sie je nach Bedarf. Das Sha- 
ding der Einstellungen erfolgte Hand in 
Hand mit dem Rendering, und zwar in 
Raytracing — dies ermöglichte eine hohe 
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Qualität bei der naturgetreuen Licht- und 
Schattenberechung. Die Objekte im 
Vordergrund sind mit hoher Qualität in 
Etappen gerendert, die Objekte im Hinter- 
grund mit niedriger Qualität. 


Feintuning In der dritten Woche bean- 
spruchten die Arbeiten am Flame eine 
Menge Zeit. Einzelne Layer importierte 
man aufgrund ihrer Kompatibilität prob- 
lemlos in den Flame, legte sie übereinan- 
der und komponierte sie. Eine gute Tie- 
fenschärfe erreichte man mithilfe von Z- 
Depth, was Maya automatisch mit- 
rendern konnte. Nun begannen auch 
langsam die Color-Correction und das 
Color-Matching, um Szenen und Einstel- 
lungen homogen zu färben und einander 
anzupassen. Der Flame-Artist bearbeitete 
in dieser Projektphase auch die Realfilm- 
blöcke aus dem Rückblick „40 Jahre 
w&v“. So erhielt jedes Jahrzehnt seine 
typische Bildoberfläche. Die Bewegtbilder 
der 60er-Jahre beispielsweise kolorierte 
man gleichmäßig schwarzweiß. Bei den 
70er-Jahren arbeitete man bereits mit 
Farbe, setzte sie aber noch etwas 
unscharf in Szene. Bis zu den 90er-Jah- 
ren wurden die Bilder dann relativ scharf. 


OS X harmoniert Was auf den ersten 
Blick wie ein gänzlich reibungsfreier 
Ablauf wirkt, war im Detail oft recht ver- 
wickelt und Zeit raubend. Kein Wunder, 
war doch die Produktionszeit mit vier 
Wochen knapp bemessen. Nachtarbeit 
war für alle Team-Mitglieder selbstver- 
ständlich, für den Flame-Artisten die 
Regel. Außerdem stieg mit knapper 
werdender Zeit der Perfektionsanspruch: 
Was möglich war, musste gemacht wer- 
den. Beispielsweite lagen die roten 
Kugeln der 3D-Welt, die nach dem 


Besprühen durch einen Roboterarm ein- 
fach nicht blau werden wollten, den Krea- 
tiven schwer im Magen. Rendering-, 
Shading- und Color-Matching-Arbeiten 
überlagerten und blockierten sich teil- 
weise gegenseitig. Zwischenabnahmen 
und Projektbesprechungen führten zu 
punktuellen Änderungen und zusätz- 
lichen Belastungen, und natürlich muss- 
ten die Maya-Artisten bis zur Fertigstel- 
lung am Ball bleiben. Nicht zuletzt dank 
der hervorragenden und homogenen 
Integration von Mac OS X in Unix-Umge- 
bungen verlief die Arbeit ohne nennens- 
werte technische Komplikationen. 


Awards Die Beiträge erhielten auf dem 
World Media Festival in Hamburg drei 
Auszeichnungen: einen intermedia-globe 
Gold in der Kategorie Animation/Gompu- 
ter, einen intermedia-globe in der Katego- 
rie News/ Current Events sowie einen 
intermedia-globe Grand Award in der 
Kategorie Animation. 


Rainer Köhler 
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Displays für Publisher 


TFT-Displays ersetzen Röhrenmonitore in immer mehr Bereichen. Doch in Sachen 
Proof-Tauglichkeit gab es für Publisher bislang aber kaum eine Alternative zu Hardware- 
kalibrierbaren Röhren. Das hat sich jetzt geändert 


> Bei der MACup hat es Tradition, TFT-Bild- 
schirme in puncto Farbverbindlichkeit, Homo- 
genität und letztlich Proof-Tauglichkeit zu 
testen. Die Ergebnisse ließen es aber bis- 
lang nicht zu, TFT-Displays grundsätzlich für 
die Verwendung in der Druckvorstufe und 
besonders für die farbkritische Beurteilung 
zu empfehlen. Seit der CeBIT 2003 hat sich 
einiges getan und mittlerweile bieten drei 
Hersteller den Druckvorstufenprofis großfor- 
matige Flachbildschirme als Ersatz für Hard- 
ware-kalibrierbare Röhrenmonitore an und 
werben mit der guten bis ausgezeichneten 
Proof-Fähigkeit der Bildschirme. Grund genug 
für uns, die drei derartig hofierten - den 
CG21 von Eizo, den Spektralis 20 von Eye- 
Q und den radon 20 pro von Quatographic 
- einem Test zu unterziehen und sie mit dem 
Altmeister der Hardware-kalibrierbaren Röh- 
ren - dem Barco Reference Calibrator V CID 
421 - zu vergleichen. Sieger ist im MACup- 
Test der radon 20 pro. 


Drei Wege nach Rom 


Den drei Testgeräten liegen drei vollkommen 
unterschiedliche Kalibrationskonzepte zu 
Grunde. Sie reichen vom nur mäßig justier- 
baren Spektralis 20 über den vollkommen 
in Hardware justierbaren radon 20 pro bis 
zum vollautomatisch kalibrierbaren CG21. 
Eye-Q setzt auf BasICColor Display und 
das Gretag Macbeth eye-one Pro für die 
Monitorjustierung, die nur im Rahmen eines 
Servicevertrages mit der Hamburger Firma 
ColorPro möglich ist. Eizo verlässt sich eben- 
falls auf das eye-one Pro in Verbindung mit 
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einer eigenen Software zur Monitorsteuerung 
und -justierung, wohingegen Quatographics 
Lösung sowohl mit einem silver-haze-Colori- 
meter (Sequel-Gamma4CL-TFT/CRT-Colori- 
meter) als auch einem eye-one Monitor oder 
eye-one Pro seinen Dienst versieht. 


Eye-Q Spektralis 20 


Basis des analog angesteuerten Bildschirms 
ist ein Sanyo-Industriemonitor, der seinen 
Platz zweckmäßigerweise in einem Blechge- 
häuse auf dem Schreibtisch findet. Zum Lie- 
ferumfang gehört ein abnehmbares Bedien- 
teil, mit dem sich Geometrie und die RGB- 
Werte justieren lassen. Eine fest ange- 
schraubte Lichtschutzblende komplettiert 
den Lieferumfang. 

Das von Eye-Q ersonnene Servicekonzept 
sieht vor, dass der Anwender den Monitor 
ohne Messgerät kauft, denn die Erstkalibra- 
tion wird kostenpflichtig durch die Experten 
von ColorPro durchgeführt. Folgemessungen 
können im Rahmen eines Servicevertrages 
gesichert werden. Der Monitor zeichnet sich 
durch eine spezielle Frontbeschichtung aus, 
die im Betrieb durch eine sehr weiche 
Wiedergabe ohne extreme Kontraste glänzt. 
Zusätzlich spendiert Eye-Q diesem Display 
statt der üblichen vier ganze zwölf Hinter- 
grundbeleuchtungslampen, die eine 
besonders gute Homogenität des Weißbil- 
des und eine exzellente Stabilität bieten sol- 
len. Ersteres lässt sich nicht verifizieren, 
denn der Luminanzfehler über die Fläche 
liegt bei immerhin 10,5 Prozent. Bei einem 
solchen Aufwand hätte man eine deutlich 


größere Homogenität erwarten können. Auf 
Kontrast- und Helligkeitsregler verzichtet der 
Spektralis, denn die Leuchtdichte wird an 
der Rückseite durch ein kleines, nicht sehr 
feinfühlig zu justierendes Rädchen einge- 
stellt. Die Geometrie-Einstellungen weisen 
auch das Phänomen auf, dass eine 100pro- 
zentig zentrierte Ausrichtung nicht möglich 
ist. Der Phasenfang hingegen gelingt ausge- 
zeichnet. Bei einer Diagonalen von 20 Zoll 
wirken die vom Panel dargestellten 1280 x 
1024 Pixel vergleichsweise grob. Interferen- 
zen zwischen Pixelmatrix und Bildpunkten in 
Applikationen kommen durchaus vor und 
wirken im ersten Moment störend. 

Zur Justierung und Profilierung des Moni- 
tors wird BasICColor Display in Verbindung 
mit einem eye-one Pro eingesetzt. Diese 
Kombination erweist sich im Test als nicht 
glücklich. Das eye-one erzeugt auf diesem 


< x/y-Farbräume Den 
CMY-Farbraum ISO 
Coated SB (schwarz) 


kann der CG21 


(weiß) besser abbil- 
den als der radon 
(rot) und der Spek- 


tralis (grün) 
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Vergleichstest: Hardware-kalibrierbare TFT-Displays 


NEC-Panel - verglichen mit dem Referenz- 
messgerät Minolta CA210 - einen absolu- 
ten Messfehler von 10 Prozent, der sich aus 
der Panel-Polarisation und der messgeräte- 
eigenen Polarisation erklärt, denn das eye- 
one besitzt keinen Polarisationsfilter, der 
dies kompensieren könnte. 

Diesen Messfehler kann man nicht ver- 
hindern, da eine andere Orientierung als die 
90 Grad zum Monitorfuß nicht möglich ist. 
Des Weiteren fiel im Zusammenhang mit 
BasICColor 2.0 und 2.5 auf, dass sowohl 
die Farbtemperatur mit 10 Prozent als auch 
die Luminanz mit 30 Prozent von der Soft- 
ware falsch gemessen wurde, da der Korrek- 
turfaktor des Messgerätes offenbar nicht mit- 
berücksichtigt wurde. Color Solution hat uns 
nach dem Hinweis auf dieses Problem kurz- 
fristig einen Bugfix zur Verfügung gestellt, 
der den Messfehler mildert, wenn auch nicht 
komplett korrigiert. Color Solution will mit 
Erscheinen dieses Heftes eine korrigierte 
Version anbieten. 

Hat man alle Klippen während der Kali- 
bration und Profilierung umschifft, dann 
erfreut der Spektralis erst einmal mit einem 
für TFTs subjektiv recht großen Farbraum. 
Tatsächlich liegt sein mittleres DeltaE für die 
Wiedergabe des ISO-Prozessfarbraumes bei 
nur 1,25 DeltaE, sein maximaler Fehler 
jedoch bei 6,56 DeltaE für Magenta. Für 


Kommentar 


Diplomingeni- 
eur Thorsten 
Braun, Color- 
Logic GmbH: 
„Für das Beur- 
teilnen von 
TFT-Displays 
sind aufgrund 
j ihrer komple- 
1 xeren Farbcha- 
rakteristik 
anspruchsvollere Farbmessgeräte 
und speziell angepasste Kalibra- 
tions-Software vonnöten. Hintergrund 
ist, dass die bei CRTs anzunehmende 
Linearität zwischen RGB und CMY 
bei TFT-Displays nicht gegeben ist, 
da sie im Gegensatz zu Röhren Far- 
ben nicht durch additive Farbmi- 
schung, sondern transmissiv-sub- 
traktiv erzeugen. Eine Korrektur der 
Linearitätsfehler kann daher nur 
durch ein umfangreiches LUT-Profil 
erfolgen, sofern der Monitor nicht 
vom Werk aus linearisiert wurde. 
Gute TFTs eignen sich bei Einhaltung 
dieser Kriterien für Proofs.“ 
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RGB-Werte liegt das mittlere DeltaE bei 1,5 
und das maximale DeltaE bei 7,30. Damit 
eignet er sich nicht gut für den Soft-Proof. 
Da der Monitor keine Möglichkeit hat, CMY 
zu linearisieren, kann er die TFI-typischen 
Abweichungen zwischen den tatsächlichen 
sekundären additiven Werten CMY und dem 
errechneten Wert nur per LUT im Profil kor- 
rigieren - zu Lasten von Genauigkeit und 
Dynamik. Ein deutlicher Farbtemperatur- 
drift in den Graustufen von fast 600 °K 
und eine etwas ungenaue Gammajustie- 
rung trüben zusätzlich den ersten guten Ein- 
druck. Zudem driftet die Farbtemperatur 
über die Fläche mit fast 3 Prozent deutlich 
stärker als bei den anderen Probanden. 
Insgesamt kann der Spektralis trotz der 
Beschränkung auf ein 8-Bit-Panel zwar zum 
Teil fast das Niveau des Barco CID 421 
erreichen, er liegt aber auch in der gleichen 
Preisklasse und bietet für die enorme Inves- 
tition nur durchschnittliche Leistungen. 


Eizo CG21 


Der CG21 nutzt ein 21,3 Zoll großes Super- 
IPS-Panel von Hitachi und bietet mit 1600 
x 1200 Bildpunkten eine für diese Bildgrö- 
ße optimale Auflösung. Anschluss findet der 
Monitor über DVI oder VGA. Zur Kalibration 
muss er per USB an den Mac angeschlos- 
sen werden - auf einen USB-Hub verzichtet 
der Hersteller jedoch. Eizo hat den Monitor 
sowohl im Hinblick auf Gamma- als auch auf 
Farblinearität optimiert. Ein beiliegender 
Gammaplot gibt Auskunft über die Genau- 
igkeit der Werksjustierung, die in der moni- 
torinternen LUT abgelegt ist. Ein mittlerer 
Linearitätsfehler von 1,7 DeltaE ist als vor- 
bildlich zu nennen. Zu diesem guten Wert 
gesellen sich hervorragende mittlere 0,36 
DeltaE für die CMY-Simulation bei einem 
Maximalwert von 3,62 DeltaE für Magenta. 
Bei den RGB-Werten patzt der CG21 mit 
einem mittleren DeltaE von 1,6 kaum. Dafür 
gibt er sich mit einem Maximalwert von 6,4 
DeltaE eine deutliche Blöße. Zum weiteren 
guten Eindruck tragen ein maximaler Farb- 
temperaturdrift in der Graubalance von nur 
250 °K und eine XYZ-Normabweichung der 
Farbtemperatur von lediglich 0,4 DeltaE bei. 
Doch fällt der CG21 bei der Homogenität des 
Weißbildes deutlich ab und enttäuscht in 
diesem Punkt mit einem Fehler von über 11 
Prozent sowie einem Gammafehler von über 
5,5 Prozent über die Fläche etwas. Eine sorg- 
fältigere Auswahl der Hintergrundbeleuch- 
tung wäre hier wünschenswert. 

Das Kalibrationskonzept des CG21 basiert 
auf einer automatischen Hardware-Kalibra- 
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A Farbrechner Das CLTool ermöglicht auch 
das Umrechnen einzelner Farbwerte 


tion, die den Monitor mittels eines eye-one- 
Spektralphotometers sehr einfach justiert. 
Allerdings kommt auch bei diesem Monitor 
die vom eye-one bereits bekannte Luminanz- 
schwäche zum Tragen, denn statt der 120 
Candela pro Quadratmeter leuchtet der 
Monitor lediglich mit 114 Candela pro Qua- 
dratmeter. Diesem Problem wäre nur durch 
eine Korrektur in der Software beizukommen, 
andererseits mögen 5 Prozent Luminanzfeh- 
ler noch im Rahmen des Akzeptablen liegen. 
Auf der anderen Seite scheint die Messung 
mit dem eye-one ansonsten nicht von Mess- 
technikfehlern beeinträchtigt zu werden, 
denn die Zieltemperatur von 5000 °K wird 
nur um 50 °K verfehlt. 

Trotz all dieser technischen Finessen drif- 
tet auch der CG21 über die Fläche mit bis 
zu 150 °K, was ebenfalls auf eine nicht opti- 
male Hintergrundbeleuchtung schließen 
lässt. Die Software lässt in Grenzen eine freie 
Definition von Gamma, Farbtemperatur und 
Luminanz zu, sodass eine Vielzahl von 
Anwendungsgebieten abgedeckt werden kön- 
nen. Eine Begrenzung auf 120 Candela pro 
Quadratmeter ist manchmal nicht sinnvoll. 
Anwendungen wie die Textilabmusterung zum 
Beispiel erfordern mit 150 Candela pro Qua- 
dratmeter und mehr eine deutlich höhere 
Leuchtdichte. Auf der anderen Seite führt 
die Begrenzung auf 120 Candela pro Qua- 
dratmeter zur Verlängerung der Lampenle- 
bensdauer. Die ISO-Norm für die Bildbe- 
trachtung hält er ein. Diese verlangt einen 
Wert von mindestens 100 Candela pro Qua- 
dratmeter - eine genauere Definition fehlt. 
Dank des im Test größten Farbraumes kann 
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So testet MACup 


Als farbmetrische Basis setzen wir erst- 
mals das von ColorLogic entwickelte 
CLTool und zusätzlich IccToolBox Pro ein. 
Der Testaufbau sieht vor, dass alle Proban- 
den mit den mitgelieferten Software-Pake- 
ten und Messgeräten - also dem eye-one 
Pro auf der einen Seite und einem Sequel 
GammaA4CL beziehungsweise einem 
Sequel-basierten Optisense Colorimeter 
für den Barco auf der anderen Seite - 
zunächst kalibriert und dann profiliert wer- 
den. Für Test- und Vergleichszwecke 
wiederholen wir das Prozedere für alle 
Geräte mit der CLTool-eigenen Monitorkali- 
brationsfunktion. 

Anschließend werden die Messergebnisse 
hinsichtlich Gamma, Luminanz und Farb- 
temperatur sowohl im Zentrum als auch in 
allen vier Ecken mit einem Referenzmess- 
gerät, dem Color Analyzer CA210 von 
Minolta, überprüft, um Aussagen über die 
Justagegenauigkeit der einzelnen Mess- 


Die farbmetrische Prüfung führen wir 
dann mit dem CLTool und dem jeweiligen 
Monitormessgerät durch, um Messge- 
räteabweichungen zu vermeiden. Als Prüf- 
tool gibt die ColorLogic-Software Auskunft 
über die Genauigkeit der RGB-Profilierung 
und die Möglichkeiten eines CMY-Proofs 
nach ECI 2002. Außerdem werden die 
Grauachse vermessen, die Linearität und 
der Gammawert verifiziert. Zusätzlich wird 
der Weißpunkt auf XYZ-Normkonformität 
untersucht und der absolute Weiß- und 
Schwarzwert ermittelt. Das CLTool ermög- 
licht zudem Gammakurvenplots 

und 2D-CIE-X/Y-Gamutansichten und 
stellt einen Farbrechner zur Verfügung. 
Mit IccToolBox Pro erzeugte 3D-Gamutan- 
sichten werden zur besseren Visualisie- 
rung herangezogen und die getroffenen 
Aussagen zur RGB-und CMY-Genauigkeit 
nochmals per Profilvergleich in IccToolBox 
Pro geprüft (Die einzelnen Farbraumabbil- 


Preis/Ausstattung 10 % Luminanz 15 % 


Proof-Fähigkeit 20 % 


Homogenität 15 % 


Linearität 15 % 


Graustufenbalance 15 % 


Profilgenauigkeit 10 % 


Zum Abschluss des Tests müssen sich alle 
Probanden einem visuellen Vergleich mit 
einem Proof der Altona-Testsuite unterzie- 
hen, bei dem die objektiven Messwerte 
einer subjektiven Bewertung gegenüberge- 
stellt werden. (Die detaillierten Testergeb- 


mittel treffen zu können. 


der CG21 bedenkenlos für die Nutzung an 
Proof-Arbeitsplätzen empfohlen werden, 
denn nicht nur die Farbdarstellung ist opti- 
mal, auch die Graustufendynamik ist dank 
des TFT-internen Farbraumes von 10 Bit fast 
stufenlos. Die zwingend notwendige Verwen- 
dung eines eye-one Pro oder eye-one Moni- 
tor macht den Monitor allerdings unnötig 
teuer, der Gesamtpreis steigt so auf knapp 
4000 Euro. 


Quatographic radon 20 pro 


Quatographic hat dem radon 20 pro ein mit 
1600 x 1200 Pixeln auflösendes 10-Bit-ASV- 
Panel von Sharp spendiert. Der Monitor ver- 
fügt über eine Vielzahl von Anschlussmög- 
lichkeiten, ist mit und auch ohne Messtech- 
nik lieferbar, und es können sowohl eye-one- 
Spektralphotometer als auch Sequel-Gam- 
ma4CL-Messgeräte Verwendung finden. Eine 
Lichtschutzblende gehört hier wie auch beim 
Spektralis zum Lieferumfang. Es stehen zwei 
DVI-I-Eingänge, die sowohl Digital- als auch 
Analogbetrieb ermöglichen, und ein Zwei- 
Port-USB-Hub für die Kommunikation mit 
dem Mac bereit. Ebenso wie der CG21 ist 
auch der radon 20 pro mit einem internen 
Netzteil mit physikalischem Ausschalter aus- 
gestattet und verbraucht so im ausgeschal- 
teten Zustand keine Energie. Beim Start der 
Kalibrations-Software fällt auf, dass es sich 
hierbei um ein komplett an die Monitorfä- 
higkeiten angepasstes Stück Programmie- 
rarbeit handelt. Während der Kalibration und 
Profilierung werden der Gammawert eben- 
so wie auch Helligkeit und Kontrast (im Ana- 
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dungen befinden sich auf CD). 


logmodus), RGB und CMY in der Hardware 
justiert. Die Software zeigt, welche Parame- 
ter verändert wurden. Die freie Wahl der 
Parameter ist daher folgerichtig. 

Der radon besitzt mit 192 Candela pro 
Quadratmeter bei 5000 °K von allen Kan- 
didaten die größten Luminanzreserven und 
zeigt sich auch bei der Weiß- beziehungs- 
weise Gammahomogenität den beiden ande- 
ren Monitoren überlegen, denn 8,2 Prozent 
Luminanzfehler und keinerlei Gammafehler 
sprechen für sich. Auch die XYZ-Normabwei- 
chung für 5000 °K liegt bei guten 0,8 Del- 
taE. Allerdings besitzt auch der radon einen 
Farbtemperaturfehler in der Graubalance; 
wie auch der CG21, im Gegensatz zum Eye- 
Q aber nur bei 10 Prozent. Die Graustufen- 
differenzierung zeigt aber eine Schwäche des 
radon 20, denn ein Grauverlauf wirkt gegen- 
über dem CG21 und dem Spektralis deut- 
lich bunter und etwas stufiger. Der Linea- 
ritätsfehler des radon 20 liegt bei gemittel- 
ten 1,17 DeltaE und übertrifft zusammen 
mit der RGB-Abweichung von gemittelten 
1,4 DeltaE respektive maximalen 3,3 Del- 
taE alle anderen Probanden. Lediglich in 
der CMY-Abweichung von gemittelten 0,97 
DeltaE muss sich der radon dem CG21 
geschlagen geben. Er liegt deutlich vor dem 
Spektralis und gleichauf mit dem Barco. 


Fazit 


Zwei der drei getesteten Bildschirme kön- 
nen es mit dem Barco CD 421 aufnehmen 
und überflügeln ihn sogar teilweise. Damit 
eignen sich TFT-Displays nun auch prinzi- 


nisse finden sich auf der Heft-CD). 


piell zum Einsatz in der Druckvorstufe und 
für farbkritische Anwendungen im Allge- 
meinen. 

Unser Testsieger ist der radon 20 pro, 
gefolgt vom CG21. Der radon überzeugt 
durch eine hohe Leuchtdichte, sehr gute 
Homogenität und Profilgenauigkeit. Weniger 
vorteilhaft sind seine beschränkte Proof- 
Fähigkeit und komplizierte Handhabung. Der 
CG21 profiliert sich durch seinen großen 
Gamut, die sich daraus ergebende Eignung 
zum Proofen und die einfache Handhabung. 
Kritikpunkte sind die mittelmäßige Homoge- 
nität, Graustufenbalance und die niedrige 
Luminanz. Der Spektralis konnte uns nur in 
puncto Graustufenbalance überzeugen. Die 
eingeschränkte Proof-Tauglichkeit des Bild- 
schirms rechtfertigt den ausgesprochen 
hohen Preis nicht. Toralf Jörgensen, ok 


V Testfenster 

Hier werden manuell 
oder vollmatisch 
Farbwerte zur Prüf- 
messung dargestellt 
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Vergleichstest: Hardware-kalibrierbare TFT-Displays 


überblick 


Technik, Preise, 
Bewertung 


Name 

Hersteller 
Display-Größe in Zoll 
native Auflösung 
Panel-Typ, Hersteller 
Farbtiefe intern/ extern 
Blickwinkel/Kontrast 
Helligkeitsausbeute 


Response-Zeit der 
Flüssigkristalle 


Videoanschlüsse 
Straßenpreis 
Preis inklusive Messgerät 


unterstützte Messgeräte 


unterstütztes Mac 0S 
Mess-Software 

Test 

Luminanz bei D50 min./max. 
XYZ-Normabweich. bei D50 


Homogenität Leuchtstärke, 
Abweichung 


Homogenität Gamma, Abw. 


Homogenität Farbtemp. 
Abweichung 


mittlerer Linearitätsfehler 


Graustufenbalance, durch./ 
max. Gammaabweichung 


Graustufenbalance, durch./ 
max. Farbdrift 


Graustufenbalance bei 50%, 
durch./max. Gamma 


Profilgenauigkeit, RGB- 
Abweichung durch./ max. 


Proof-Fähigkeit, CMY- 
Abweichung durch. 


Bewertung 

Luminanz (15 Punkte) 
Homogenität (15 Punkte) 
Linearität (15 Punkte) 
Graustufen (15 Punkte) 
Profilgenauig. (10 Punkte) 


Proof-Fähigkeit, Gamut 
(20 Punkte) 


Preis/Ausstatt. (10 Punkte) 
Punktzahl 


Wertung 


Reference Calibrator V CID 421 
Barco 

21 Zoll 

1844 x 1300 

EBU-Lochmaske 


90 cd/qm 


5x BNC/D-Sub 
4500 Euro 


eingebauter Optisense-Sensor 


Mac OS 9, Mac 0OSX 
Barco Calibrator Talk 


0,2/90 cd/qm 
0,9 DeltaE 
12% 


6% 
1,9% 


0,8 DeltaE 
0,02/0,08 


90/500 °K 


1,77/1,74 


2,2/7,7 DeltaE 


0,97 DeltaE 


74 


keine Wertung, da Referenz 


c621 

Eizo 

21,3 Zoll 

1600 x 1200 
Super-IPS, Hitachi 
30/24 Bit 

170 °H/V, 400:1 
250 cd/qm 

40 ms 


DVI/D-Sub 

2300 Euro 

3950 Euro* 

eye-one Pro/Photo/Monitor 


Mac OS 9, Mac 0SX 
Color Navigator 


0,4/120 cd/qm 
1,0 DeltaE 
11% 


6% 
1,9% 


1,7 DeltaE 
0,01/0,07 


90/300 °K 
1,86/1,9 
1,6/6,4 DeltaE 


0,36 DeltaE 


8 
75 


Spektralis 20 
Eye-Q 

20 

1280 x 1024 
IPS, NEC 

24/24 Bit 

170 °H/V, 400:1 
250 cd/qm 

70 ms 


D-Sub 

4000 Euro 

5650 Euro* 

eye-one Pro/Photo/Monitor 


Mac OS 9, Mac 0SX 
silver haze radon 20 edition 


0,8/167 cd/qm 
0,4 DeltaE 
10% 


5% 
2,9% 


2,2 DeltaE 
0,03/0,06 


120/600 °K 
1,81/1,84 
1,5/7,3 DeltaE 


1,25 DeltaE 


63 


oeoo.. 100 Punkte eeeeee99 bis 80 Punkte eeeeee 79 bis 60 Punkte eeeeee 59 bis 40 Punkte eeeeee 39 bis 20 Punkte eeeeee19 bis 0 Punkte 


* zu Grunde liegt ein Straßenpreis von 1650 Euro für ein eye-one pro OEM (Spektralphotometer) 
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** zu Grunde liegt ein Straßenpreis von 340 Euro für ein silver haze (Colorimeter) 


M ACUP 


Testsieger 10 
ei 


radon 20 pro 


Quatographic 

20 

1600 x 1200 
ASV, Sharp 
30/24 Bit 

170 °H/V, 400:1 
220 cd/qm 

25 ms 


2x DVI 
2390 Euro 
2650 Euro** 


eye-one Pro/Photo/ 
Monitor silver haze 


Mac 0S 9, Mac 0SX 
basiccolor display 2 


0,6/192 cd/qm 
0,8 DeltaE 
8% 


0% 
1,0% 


1,2 DeltaE 
0,01/0,03 


40/400 °K 


1,88/1,96 


1,4/3,3 DeltaE 


0,97 DeltaE 


10 
82 


FOTO | Toralf Jörgensen 
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Software-Encoder 


Compressor 


> Apples erster MPEG-2-Encoder wurde als 
QuickTime-Exportmodul geliefert und glänz- 
te durch Tempo und sehr einfache Bedie- 
nung. Die Bildqualität genügte dagegen 
selbst bei hohen Datenraten nur bescheide- 
nen Ansprüchen. Mit dem Compressor, der 
nur im Bundle mit Final Cut Pro 4 und DVD 
Studio Pro 2 geliefert wird, hat Apple einen 
neuen Anlauf unternommen. 


Bildqualität und Geschwindigkeit 


Die Bildqualität ist hervorragend und sie 
bleibt es auch bei kritischem Rohmaterial 
mit schnellen Eigenbewegungen und Kame- 
raschwenks. Sogar bei Kompressionsraten 
von 3,5 MBit pro Sekunde ist an der Bild- 
qualität kaum etwas auszusetzen. Selbstver- 
ständlich kann auch der Compressor keine 
Wunder vollbringen: Jeder Encoder muss bei 
niedrigen Datenraten Kompromisse machen. 
Im Vergleich zu den besten unter Windows 
arbeitenden Encodern zeigt sich, dass der 
Compressor unter kritischen Bedingungen 
das Bild ganz leicht softet, ähnlich wie Pro- 
Coder oder der Cinema-Craft-Encoder. 
TMPGEnc dagegen erzeugt ein etwas schär- 
feres Bild, das aber bei sehr niedrigen Daten- 
raten zu leichten Blockbildungen neigt. Der 
von Apple gewählte Kompromiss erscheint 
sinnvoller, da eine minimale Unschärfe weni- 
ger auffällt als Artefakte. Das Bild wird auch 
bei niedrigen Datenraten keineswegs so 
unscharf, wie man es vom alten QuickTime- 
Encoder kannte. 

Selbst wenn man mit 2-Pass-VBR und 
bester Bewegungsanalyse alle Register zieht, 
ist der Encoder sehr schnell: Auf einem 1,25- 
GHz-Dual-G4 kommt man bei DV-Material 
etwa auf das 3,5fache der Originallaufzeit, 
bei anderen Quellformaten, wie Digi-Beta, 
ist es etwas mehr (rund 1:5). Auch im 
Vergleich zu schnellen PCs sind dies hervor- 
ragende Werte. 


Helligkeit und Kontrast 


Der Compressor geht offensichtlich immer 
davon aus, dass das Quellmaterial den vol- 
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Apples neuer Compressor zum Kodieren von MPEG-2, MPEG-4 und etlichen 
anderen QuickTime-Formaten lässt den bisherigen QuickTime-Encoder weit hinter 
sich und bleibt trotz zahlreicher Einstellmöglichkeiten leicht bedienbar 


A Vielseitig Die vielseitigen Einstellmög- 
ichkeiten und Filter zum Aufbereiten des 
Rohmaterials vor der Kompression lassen 
sich einfach und übersichtlich bedienen 


len RGB-Farbumfang (0 - 255) hat und redu- 
ziert diesen auf den für Video legalen Bereich 
(16 - 235). Während diese Annahme für 
Amateurarbeiten zutreffen mag, achten Pro- 
fis normalerweise selbst darauf, den korrek- 
ten Kontrastumfang einzuhalten. Leider lässt 
sich diese Funktion im Compressor nicht 
abschalten; außerdem hellt der Compressor 
das Bild zusätzlich noch etwas auf. 


Bedienung 


Das Bedienkonzept ähnelt dem von Cleaner 
6, auch wenn der Compressor nur Quick- 
Time-Formate beherrscht. Sinnvolle Presets 
erleichtern die Erstellung eigener Vorgaben, 
und das PDF-Handbuch erläutert alle Details. 
Compressor beherrscht ebenfalls die Sta- 
pelverarbeitung und kann darüber hinaus 
eine E-Mail absetzen, sobald die Arbeit er- 
ledigt ist. Beliebige Formateinstellungen 
lassen sich als so genannte Droplets auf 
dem Schreibtisch ablegen, auf die man ein- 
fach eine Datei zur sofortigen Bearbeitung 
ziehen kann. 


Fazit 


Das Programm ist vielseitig und dabei gut 
bedienbar, es ist schnell und die Bild- 
qualität bei MPEG-2 ist ausgezeichnet. Der 
Compressor könnte der ultimative Software- 


<« Vergleich Im 
me = Preview-Fenster 
können Sie die Wir- 
kung der Voreinstel- 
lungen direkt mit 
dem Original ver- 
gleichen sowie 

In- und Out-Punkte 
für das Encoding 
bestimmen. Im 
Zusammen-spiel mit 
DVD Studio Pro 2 
lassen sich hier 
auch noch Kapitel- 
marken setzen 


Encoder für MPEG-2 werden, wenn Apple die 
bisher zwangsweise erfolgende Helligkeits- 
und Kontrastkorrektur noch in den Griff 
bekommt. Für Web- und Spieleprofis dage- 
gen ist Discreets Cleaner 6 nach wie vor die 
erste Wahl, da der Compressor keine Fremd- 
formate wie Real System oder Windows 


Media unterstützt. Uli Plank 


:<e)asjozh.em Compressor 


> Leistungsfähiger Software-Encoder 
für QuickTime-Formate mit hochwerti- 
ger MPEG-2 Kompression 


MERKMALE: 

> Importformate: QuickTime 

> Exportformate: MPEG-2, MPEG-4, 
QuickTime 

> Stapelverarbeitung, Droplets, Altivec- 
optimiert, Multiprozessor-Support 

> Kontrastkorrektur nicht abschaltbar 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac G4 mit Mac OSX 


PREIS & BEZUG 

> Preis: nur im Bundle mit FCP A oder 
DVD SP2 

> Info: Apple, Tel.: (08 00) 200 01 36, 
www.apple.com/de 


Wertug ooo0o0oeffH] 
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QuickTime im Web 


Beste Referenzen 


Seit Version 6 können auch XML-unerfahrene Webdesigner 
die Technologie QuickTime Media Links einsetzen, mit der sich die 
Wiedergabe von Referenzfilmen konfigurieren lässt 


[E79 22 17775 
erwerder 


Fir -> Spark Fore birdis FF Oietimmaı h 
Winsen BE 


> Mit QuickTime 5.0.1 führte Apple eine Tech- 
nik mit dem Namen QuickTime Media Links 
ein. Diese noch am ehesten mit Referenzfil- 
men vergleichbare Technologie ermöglicht 
es, neben dem Verweis auf eine QuickTime- 
Datei auch Meta-Informationen zu speichern. 
So lässt sich das Verhalten des referenzier- 
ten Films genauer beschreiben und zum Bei- 
spiel die Abspiellautstärke festlegen, die 
automatische Wiedergabe starten oder auch 
die Größe des Fensters bestimmen. 

Seit der Version 6 von QuickTime lassen 
sich qtl-Dateien, so das Suffix für Quick- 
Time Media Links, auch über eine grafische 
Oberfläche erstellen - zuvor war Handar- 
beit in XML angesagt. Die Erstellung einer 
atl-Datei mit QuickTime Pro, das die Menüs 
sowie Ankreuz- und Eingabefelder hierfür 
bereitstellt, beschreiben wir in der Klickfol- 
ge auf Seite 109. 

QuickTime Media Links stellt eine XML- 
Textdatei dar, in der sämtliche Informatio- 
nen eingebettet sind. Dank XML ist es mög- 
lich, die Datei mit einem beliebigen Textedi- 
tor, der Plain-ASCII-Text versteht (etwa Hydra; 
zu finden unter http://hydra.globalse.org), 
zu bearbeiten beziehungsweise zu erstellen. 
Die Voraussetzung dafür, dass QuickTime die 
XML-Datei erkennt und ausliest, sind die 
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ersten zwei Zeilen in der Datei, die folgen- 
dermaßen lauten müssen: 


<?xml version="1.0"?> 
li 


<?quicktime type="application/x-quicktime 
media-link"?> 


Wer XML-Dateien erstellt, muss unter ande- 
rem zwei Konventionen beachten. Jeder 
Option muss ein Wert zugewiesen sein und 
jedes Tag wird mit einem /> abgeschlossen. 
So muss eine Zeile dem Format 


<embed src="http://www.macup.com/ 
movies/test.mov" autoplay="true" /> 


entsprechen, statt mit fehlendem Wert für 
die Option autoplay und falschem Abschluss 
formatiert zu sein, wie in der folgenden 
Codezeile: 


<embed src=http://www.macup.com/ 
movies/test.mov autoplay> 


Eine QuickTime-Media-Link-Datei ist recht 
einfach aufgebaut. Neben dem benötigten 
Header, der bereits oben gezeigt wurde, ste- 
hen folgende Optionen zur Verfügung: 


autoplay 
steuert, ob das Medium beim Öffnen auto- 
matisch gestartet werden soll. Die Werte hei- 


ßen true und false. 


controller 


gibt die Anweisung, das Bedienfeld eines 
QuickTime-Wiedergabefensters mit Steuer- 
elementen für Abspielen, Stop, Pause, Vor, 
Zurück, Lautstärke und so weiter ein- oder 
auszublenden. Die Werte für diese Option 
heißen true und false. 


fullscreen 


entscheidet, ob der Film im Präsentations- 
modus wiedergegeben werden soll, also auf 
einem schwarzen Hintergrund abgespielt 
wird. Die Größe des Fensters, in dem der 
Film läuft, lässt sich durch die Werte nor- 
mal, double, half, current und full angeben. 


href 


weist der gesamten Präsentation einen Link 
zu. Bei Aktivierung per Klick übergibt Quick- 
Time Player den Link an den Web-Browser 
(Beispiel: href="http://www.server.de"). 


kioskmode 


aktiviert oder deaktiviert Features des Quick- 
Time Plug-ins. Bei Aktivierung des Kioskmo- 
dus kann der Nutzer innerhalb der Websei- 
te weder die Einstellungen des Plug-ins 
ändern noch einen eventuell urheberrechts- 
geschützten Film abspeichern. Die Werte 
sind true und false. 


loop 


gibt die Präsentation in einer Dauerschleife 
wieder (Werte true und false), der Wert palin- 
drome spielt den Film am Ende der Präsen- 
tation rückwärts ab. 


moveid 
weist der Präsentation eine eindeutige ID zu 
(Wert integer; Ganzzahl, beispielsweise 1111). 
Dies ist etwa bei QuickTime-Filmen notwen- 


dig, die untereinander kommunizieren. 


movename 
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ist identisch mit moveid - mit dem Unter- 
schied, dass statt einer Ganzzahl über den 
Wert string eine Zeichenkette, zum Beispiel 
Movie_left, vergeben wird. 


playeveryframe 


bewirkt die Wiedergabe jedes einzelnen 
Frames in QuickTime Player. Dies kann bei 
langsamen Rechnern dazu führen, dass der 
Film nicht in Echtzeit gezeigt wird. Gedacht 
ist playeveryframe für Animationen, bei 
denen es wichtig ist, alle Frames darzustel- 
len. Bedenken sollte man, dass durch die 
Aktivierung der Option alle Audio-Tracks 
deaktiviert werden. Die Werte für playevery- 
frame heißen true und false. 


gtnext 


Diese Option gibt an, ob nach dem Ende der 
aktuellen Präsentation eine weitere Präsen- 
tation im selben Fenster angezeigt werden 
soll. Es können alle Protokolle verwendet 
werden, die QuickTime versteht, also etwa 
http, ftp und rtsp (Beispiel: qtnext="http:// 
www.server.de/Verzeichnis/movie.mov"). 


quitwhendone 


beendet QuickTime Player, sobald der Film 
einmal abgespielt wurde. Mögliche Werte 
sind true und false. 


sIC 


ist die einzige Option, die immer im Embed- 
Tag vorhanden sein muss. Es werden keine 
relativen Pfade unterstützt. (Beispiel: 
sre="http://www.macup.com/Verzeichnis/ 
movie.mov"). 


type 


spezifiziert den MIME-Typ der Embed-Datei. 
Mögliche MIME-Typen sind video/quicktime 
(QuickTime Movie, Dateiendungen mov, qt) 
oder image/x-quicktime (QuickTime Image, 
Dateiendungen ati, qtif). Beispiel: type= 
"video/quicktime". 


volume 


gibt die Lautstärke bei der Wiedergabe an; 
der Wert kann dabei eine Ganzzahl von O bis 
100 sein. Die Einstellung lautlos stellt dabei 
die Ganzzahl O dar, und 100 steht für die 
höchste einstellbare Lautstärke. Abschlie- 
ßend ein Beispiel für den Inhalt einer Quick- 
Time-Media-Link-Datei: 
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<?xml version="1.0"?> 

<?quicktime type="application/x-quicktime 
media-link"?> 

<embed src="http://www.macup.com/ 
verzeichnis/gtl.mov" 
href="http://www.macup.com/" controller= 
"true" quitwhendone="true" fullscreen=" 
normal" autoplay="true"/> 


Hat man den Inhalt einer QuickTime-Media- 
Link-Datei erstellt, speichert man sie mit 
dem Suffix qtl ab. Soll die Datei im Web 
abrufbar sein, muss sichergestellt werden, 
dass der Webserver qtl-Dateien den richti- 
gen MIME-Typ zuweist, nämlich application/x- 
quicktimeplayer. Im Zweifelsfall gibt es die 
Möglichkeit, die qtl-Datei in eine mov-Datei 
umzubenennen, deren MIME-Einstellungen 


identisch sind. 


Markus Teschner 


QuickTime Media Links erstellen 


Was zuvor nur mit Texteditoren möglich war, lässt sich nun auch grafisch 
in QuickTime Player 6 Pro bewerkstelligen: perfekte Movies fürs Web 


Film mit QuickTime Player 6. Achten Sie da- 

rauf, dass Sie die Pro-Version einsetzen. Der 
Film kann sich im Netz oder auch auf der Festplatte 
befinden. Aufrufen können Sie Filme, Musik und 
weitere Medien in QuickTime Player Pro mithilfe 
der Tastenkombination [Befehl-U] oder über das 
Menü Ablage - URL in neuem Fenster öffnen. 


01 Medium Öffnen Sie den zu referenzierenden 
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Weg vonstatten wie eine gewöhnliche 

Konvertierung. Wählen Sie die Option 
Exportieren, die sich ebenfalls im Menü Ablage 
befindet. Im nun erscheinenden Dialog wählen 
Sie aus dem Aufklappmenü Export den Eintrag 
Film - QuickTime Media Link aus und klicken auf 
den Button Optionen, um die Einstellungen 
am zu erzeugenden XML-Dokument vorzunehmen. 


Iy) Umwandeln Der Export geht auf demselben 
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Modifizieren Dargestellt werden sämtliche 

Einstellungsmöglichkeiten im Fenster Quick- 

Time Media Link Einstellungen. Sollte sich der 
Ort ändern, an dem sich die Quelldatei befindet, 
müssen Sie im Bereich Film unter URL den Pfad zu 
Ihrem Film anpassen. Dies erfordert keinen erneu- 
ten Export, sondern einen ASClIl-fähigen Texteditor. 


nommen - alle möglichen Optionen und ihre 

Auswirkungen können Sie im Hauptartikel 
nachlesen - klicken Sie auf OK. Sie kommen nun 
wieder zum Fenster Exportieren als zurück, in dem 
Sie die Einstellungen sichern. Die qtl-Datei wird 
erzeugt und steht dann zur Verfügung. 


04 Export Haben Sie alle Änderungen vorge- 
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Webdesign mit Fireworks MX 


Fastfood-Menü 


Mit Macromedia Fireworks MX lassen sich Websites entwerfen und rasch 
in einen Prototypen verwandeln. Neben diesen schnellen HTML-Seiten erstellt der 
Webdesigner damit sogar umfangreiche DHTML-Menüs 


> „Schön, und wie sieht das dann später im 
Netz aus?“ Dies ist eine häufig gestellte Kun- 
denfrage beim Entwickeln und Präsentieren 
von Webseiten. Viele Anwender können sich 
nur schwer vorstellen, wie ein auf Papier prä- 
sentierter Entwurf online aussehen wird. 
Zudem sind geplante Benutzerinteraktionen 
und Abläufe gedruckt nicht umsetzbar. Des- 
halb ist die Präsentation eines digitalen Pro- 
toypen der bessere Weg, den Kunden von 
der eigenen Idee zu überzeugen. Allerdings 
ist damit auch ein entsprechender Aufwand 
verbunden, besonders dann, wenn man auch 
Menüstrukturen demonstrieren möchte. 
Glücklich schätzen können sich hier Web- 
designer, die mit Macromedia Fireworks MX 
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arbeiten. Das Programm erlaubt, direkt aus 
den Entwürfen heraus HTML-Code zu erzeu- 
gen und darin auch die einfache Definition 
komplexer DHTML-Menüs. Die Einstellmög- 
lichkeiten für das Verhalten, die Position und 
das Aussehen der Menüs sind dabei sehr 
ausgefeilt und lassen keine Wünsche offen. 
Deshalb lässt sich der einmal erzeugte Code 
durchaus auch später in der endgültigen 
Webseite verwenden. MACup zeigt in diesem 
Workshop, wie man seine Präsentation auf- 
peppt, indem man DHTML-Menüs in Macro- 
media Fireworks MX erstellt. 

Bevor man mit der Definition der Menüs 
beginnt, entwirft man selbstverständlich erst 
einmal die eigentlichen Webseiten. Welche 
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Dinge dabei zu beachten sind, erläutern wir 
in einer der nächsten Workshop-Ausgaben. 
Für die folgenden Schritte beschränken wir 
uns auf ein einfaches Menü. 


Fazit 


Das Erstellen von DHTML-Menüs ist nur ein 
Grund für Webdesigner, Macromedia Fire- 
works einmal genauer unter die Lupe zu neh- 
men. Insgesamt gewinnt der Designer mit 
Fireworks MX und dem einfachen Prototy- 
ping einen entscheidenden Vorteil, kann er 
doch bereits während der Entwurfsphase 
wichtige Entscheidungen mit dem Kunden 
absprechen. Peter Schweizer 


Menü anlegen Im ersten Schritt entwerfen wir das Menü. Von den vier Menüpunkten sollen drei davon später ein Unterme- 
nü erhalten. Neben dem eigentlichen Aufklappen des Untermenüs soll der Anwender auch direkt auf den Menüeintrag kli- 


cken können. Geht man diese Aufgabe in der richtigen Reihenfolge an, lässt sich eine Menge Zeit sparen. Erstellen Sie den 
ersten Menüeintrag, in diesem Fall das Menü Home. Legen Sie ein Rechteck an und geben Sie mithilfe des Textwerkzeugs den 
Text ein. Markieren Sie beide Elemente und wählen Sie im Menü Modifizieren - Symbol - In Symbol konvertieren. Wählen Sie im 
Dialog Symboleigenschaften unter Typ Taste. Sie können auch einen zusätzlichen Namen eingeben. Fireworks schafft nun ein so 
genanntes Segment. Dieses definiert nicht nur die Funktionen der Schaltfläche, es legt auch fest, wie das Menü später beim 


HTML-Export in Segmente unterteilt wird. 
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Zustände definieren Doppelklicken Sie auf das neue Segment. Im 
I) nun aufklappenden Fenster legen Sie das Aussehen für die verschie- 

denen Zustände Up (Standardzustand), Over (Maus ist über Eintrag), 
Unten (Schalter gedrückt) und Over bei Unten (Maus ist über gedrücktem 
Schalter) fest. Mit der Schaltfläche rechts unter dem Zeichenbereich kön- 
nen Sie das Aussehen des jeweils zuvor erstellen Zustands kopieren, damit 
sie nicht alle Elemente für jeden Zustand neu zeichnen müssen. Über die 
Register wählen Sie den entsprechenden Zustand an und geben ihre Ände- 
rungen ein. Verwenden Sie klare Kontraste, um zwischen den verschiede- 
nen Zuständen unterscheiden zu können. Nachdem Sie alle Einstellungen 
ausgeführt haben, schließen Sie das Fenster. Der Schalter sieht auf den 
ersten Blick unverändert aus. Klicken Sie zum Testen einfach das Register 
Vorschau des Hauptfensters und bewegen Sie den Mauszeiger über die 
Grafik. Ist ein Over-Zustand vorgegeben, wird dieser hier direkt angezeigt. 
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zweiten Menüpunkt, der zusätzlich ein 

Pulldown-Menü erhalten soll. In unse- 
rem Beispiel sind alle Menüpunkte gleich 
groß, weshalb es genügt, eine Kopie des 
zuvor erstellten Segments zu erstellen und 
die Beschriftung im Eigenschafteninspektor 
unter Text anzupassen. Markieren Sie das 
grüne Segment und wählen Sie im Menü 
Modifizieren - Popupmenü hinzufügen. 
Der Dialog für die Steuerung und das Aus- 
sehen des Menüs erscheinen. Legen Sie hier 
zuerst die Menüpunkte fest, die im Popup- 
Menü erscheinen sollen. Neben dem Namen 
geben Sie den Hyperlink zur Zielseite und, 
wenn das Menü in einem Frameset verwen- 
det wird, auch noch den Namen des Ziel- 
frames an. Für einen ersten Test genügt es 
jedoch, nur die Namen der Menüpunkte ein- 
zugeben. Benötigen Sie Untermenüs, legen 
Sie dies ebenfalls in diesem Dialog fest. 
Verschieben Sie die Einträge einfach per 
Klick auf das Symbol Einrücken eine Stufe 
nach rechts. Theoretisch kann hier eine be- 
liebige Anzahl Untermenüs erzeugt werden, 
allerdings sollten maximal drei ausreichen. 
Sie verwirren mit einer komplizierten Ver- 
schachtelung lediglich den Anwender, der 
sich auf Ihrer Site zurechtfinden muss. 


03 Pulldown-Menü Erstellen Sie nun den 
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Webdesign mit Fireworks MX 


Feintuning 
04 Hauptaugen- 

merk legen Sie 
auf das Register 
Erscheinungsbild; hier 
treffen Sie die Einstel- 
lungen für das Ausse- 
hen des Menüs. Zuerst 
wählen Sie aus, ob Sie 
ein reines HTML-Menü 
(weniger Optionen, 
aber bessere Ladezei- 
ten) oder ein Grafik- 
Menü verwenden 
möchten (mehr Dar- 
stellungsvarianten, 
aber langsamer). Wäh- 
len Sie für unser Bei- 
spiel HTML-Menü und 
experimentieren Sie 
später mit den Mög- 
lichkeiten des grafi- 
schen Menüs. 
Fireworks macht es 
einfach, die verschie- 
denen Varianten 
schnell miteinander zu 
vergleichen. 
Wählen Sie anschlie- 
ßend die Schriftgröße 
und -auszeichnung 
sowie die Farben für 
Texte und Menühinter- 
gründe in den unter- 
schiedlichen Zustän- 
den, also Up (normal) 
und Over (markiert). 
Im unteren Bereich 
des Dialogs werden 
die Veränderungen 
direkt angezeigt. Das 
Finetuning erledigen 
Sie mit dem Register 
Erweitert. Wichtig sind 
hier die Einträge Zei- 
lenbreite und Höhe. 
Sollen alle Menüs 
dieselbe Breite, bezie- 
hungsweise eine ande- 
re als die Standardhö- 
he verwenden, müs- 
sen Sie hier die ent- 
sprechenden Werte 
eingeben - ansonsten 
entspricht die Menü- 
breite dem jeweils 
längsten Eintrag im 
Menü. Die anderen 
Einträge innerhalb die- 
ses Registers ändern 
Details am Aussehen 
des Menüs. Testen Sie 
verschiedene Einstel- 
lungen, das Programm 
zeigt das Ergebnis 
direkt im unteren 
Fenster an. Unter dem 
letzten Register Position verbergen sich die Einstellungen für die Ausrich- 
tung und Position des Menüs in Bezug auf das Hauptmenü und die Posi- 
tion der zusätzlichen Untermenüs. 
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Vorschau Sind alle 
05 Einträge erledigt, 

unterziehen Sie 
das neue Menü einem 
ersten Test. Fireworks 
zeigt die Position des 
Menüs als dünne Linie 
direkt im Arbeitsfenster 
an. Klicken Sie auf die 
Linie und ziehen Sie das 
Menü gegebenenfalls auf 
eine neue Position. Wäh- 
len Sie im Menü Datei - 
Vorschau in Browser - 
Internet Explorer (an die- 
ser Stelle kann auch ein 
anderer, von ihnen einge- 
stellter Vorschau-Browser stehen). Der Browser wird gestartet und die Seite 
erscheint. Klicken Sie auf das Menü und überprüfen Sie das Verhalten des 
soeben erstellten Menüs. Wechseln Sie zurück in Fireworks und ändern Sie 
verschiedene Einstellungen, um die Auswirkungen auf das Menü zu sehen. 
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Sie das Segment und fügen es zweimal ein - entweder per [Befehl-C] 

und [Befehl-V] oder bei gedrückter Wahltaste während des Verschie- 
bens des Segements. Fireworks MX erstellt automatisch ein neues Seg- 
ment, übernimmt aber alle Einstellungen des Originals, also auch die Links 
und Menüeinträge. Ändern Sie die Beschriftung und öffnen Sie per Doppel- 
klick auf das Segment den Dialog für die Menüeinträge. Geben Sie die ent- 
sprechenden Begriffe und Untermenü-Einträge ein. 


Abspeichern 
07 Das Menü ist 

nun fertigge- 
stellt und kann 
direkt exportiert 
werden. Wählen 
Sie im Menü Datei - 
Exportieren ... und 
wechseln sie zum 
Ordner, in dem die 
Daten abgelegt wer- 
den sollen. Geben 
Sie einen Dateina- 
men ein, wählen Sie 
unter Sichern HTML 
und Bilder, unter 
HTML HTML-Datei 
exportieren und unter Segmente Segmente exportieren. Aktivieren Sie noch 
die Option Bereiche ohne Segmente einschließen, weil sonst nur die Menüs 
ohne die anderen Bestandteile exportiert werden und klicken Sie auf 
Sichern. Die Daten werden nun entsprechend den Eingaben exportiert. Star- 
ten sie die neu erzeugte HTML-Seite mit ihrem ersten DHTML-Menü. 


06 Klonen Entspricht der Menüeintrag Ihren Vorstellungen, kopieren 
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Mitmachen und gewinnen 


Unter den Einsendern verlosen wir das dreiteilige 2.1-Lautsprechersystem 

Altec Lansing 2100, zwei Logitech Webcams QuickCam for Notebooks und 
QuickCam Zoom refresh, dreimal Adobe Photoshop Elements, je zweimal Action- 
Script - Das Praxisbuch und Flash MX vom Franzis’ Verlag sowie 10 Exemplare 
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Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig neue Bild- 
bearbeitungs-Software 
vor und erläutert in 
Workshops gestalte- 
rische Probleme und 
ihre Lösungen 


erratum 


In der Serie Photoshop 
ist uns in MACup 8/03 
auf Seite 119 ein Feh- 
ler unterlaufen. In der 
Bildunterschrift zu 
Abbildung 03 muss es 
unter Luminanzmaske 
statt „Klicken Sie mit 
gedrückter Umschalt- 
Taste...“ richtig heißen: 
„Klicken Sie mit ge- 
drückter Befehl-Taste..‘. 


Doc Baumanns Screenshots 


Übersetzungsprobleme 


Über ein Publishing-Wörterbuch, Eleonore von Aquitanien, das neue Wow!-Buch, 
12 000 Markenzeichen und Computer als Werkzeuge der Kunstgeschichte 


> Selbst die hilfreichsten Tipps für digitale 
Bildbearbeitung und Gestaltung führen kei- 
nen Schritt weiter, wenn man sie mangels 
Sprachkenntnis einfach nicht versteht. Da 
hat man endlich irgendwo auf einer Web- 
seite aus dem Ausland die Lösung des Prob- 
lems entdeckt, mit dem man sich so lange 
herumgeschlagen hat - und scheitert dann 
kläglich am Verständnis einiger Begriffe, die 
so speziell sind, dass einem selbst das di- 
cke Wörterbuch keine Übersetzung anbie- 
tet. Dass etwa die englische Entsprechung 
des Nachbelichter-Werkzeugs Burn tool ist, 
wissen wahrscheinlich viele. Aber ist Ihnen 
ebenso vertraut, dass reverse characters 
keine rückwärtsgewandten Gestalten sind, 
sondern einfach Negativschrift bezeichnen? 
Oder dass im Französischen Ebene mit 
couche übersetzt wird und fusion Verschmel- 
zung bedeutet, dass aber eine Ebenenmas- 
ke ein masque de fusion ist? 

Wenn Sie häufig mit englischsprachigen 
und französischen Texten oder Partnern zu 
tun haben und immer wieder daran verzwei- 
feln, dass Sie in der einen oder anderen 
Übersetzungsrichtung den entsprechenden 
Begriff vergeblich in Ihrem Nachschlagewerk 
suchen, können Sie nun auf das Publishing- 
Wörterbuch von Ulrich Schurr zurückgreifen. 
Dort werden Sie den gesuchten Begriff mit 
hoher Wahrscheinlichkeit finden. Auf knapp 
400 Seiten hat er über 7500 Fachbegriffe 
aus den Bereichen Druck, Typografie, Ge- 
staltung, Bildbearbeitung, Scannen, Farb- 
management, DTP und Druckvorstufe zu- 
sammengestellt. Das Buch ist in drei Teile 
gegliedert; im ersten folgen den deutschen 
Wörtern die englischen und französischen, 
der zweite und dritte geht jeweils von den 
englischen und französischen aus, gefolgt 
von den Übersetzungen in die beiden ande- 
ren Sprachen. Das Buch aus dem dpunkt- 
Verlag kostet 54 Euro und ist unter anderem 
bei www.koppmedien.de erhältlich. 

Nach eifriger Suche entdeckt man sicher- 
lich den einen oder anderen Fachbegriff, 
der dem Verfasser entgangen ist; das sind 
allerdings Ausnahmen. Im praktischen Ge- 
brauch bewährt sich das Nachschlagewerk 
ohne Aussetzer. Selbst die aktuelle franzö- 
sische Bemühung, internationale Verstän- 
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digung effektiv zu behindern, wurde bereits 
aufgenommen: Statt E-Mail heißt es jetzt 
amtlich courriel. 


Falsche Königin 


Wo ich gerade beim Thema Frankreich bin: 
Dort gab es im 12. Jahrhundert für ein paar 
Jahre eine Königin namens Eleonore von 
Aquitanien, die sich bald von ihrem Gemahl 
scheiden ließ und den künftigen englischen 
König Henry Il. ehelichte. Mit digitaler Bild- 
bearbeitung hat das zugegebenermaßen 
direkt nichts zu tun. Indirekt möglicherweise 
insofern, als man immer wieder Buchcover 
entdeckt, die so strohdumm sind, dass sich 
das nur mit der hirnlosen Suche in Bildda- 
tenbanken erklären lässt. Eingabe: Königin 
... und schon haben wir eine. Was tut’s, dass 
es ein Gemälde aus dem frühen 19. Jahr- 
hundert trifft, mit einer Szene rund 600 Jah- 
re nach Eleonores Tod? Vielleicht sieht für 
manche Grafiker ja alles vor der Weimarer 
Republik nach Mittelalter aus. Bei diesem 
eklatanten Mangel an Bildung wollte offen- 
bar der „Weltbild“-Katalog bei seiner Inhalts- 
beschreibung des Buches nicht zurückste- 


4 Publishing-Wörterbuch Mehr als 7500 
Fachbegriffe mit ihren Entsprechungen im 
Englischen und Französischen bietet das 
neue Nachschlagewerk von Ulrich Schurr 


hen: Er machte aus „ihrer großen Liebe“ Hen- 
ry II. schlicht „Heinrich den Löwen von Eng- 
land“ - Heinrich der Löwe war allerdings 
Deutscher und Eleonores Schwiegersohn. 


Wow!-Buch zu Photoshop 7 


Unter den wenigen Büchern zu Photoshop, 
die wirklich über das hinausgehen, was das 
Handbuch ohnehin beschreibt, ist seit vie- 
len Jahren das „Wow!-Buch“ eines der wich- 
tigsten. Es liegt nun auch für die Version 7 
in deutscher Übersetzung bei Addison-Wes- 
ley vor. Jack Davis hat es diesmal ohne sei- 
ne Kollegin Linnea Dayton auf den aktuel- 
len Stand gebracht. Durch viele projektbe- 
zogene Workshops überragt es das bloße 
werkzeug- und effektorientierte Abhaken vie- 
ler anderer Bücher und zeigt - durchaus 
nicht selbstverständlich - ästhetisch 
anspruchsvolle Bildbeispiele. Doch obwohl 
es zweifellos einer der besten Titel zum The- 
ma ist und daher allen, die es noch nicht 
neben dem Mac stehen haben, unbedingt 
empfohlen sei, stellt sich Besitzern früherer 
Ausgaben angesichts des Preises von 60 
Euro die Frage, ob die Anschaffung für die 


Die Königin 
de Hure 


A Falsche Königin Die Romanheldin 


Eleonore lebte im 12. Jahrhundert; die 
Wahl des Titelbildes dazu mit einer 
Empire-Königin tut richtig weh 
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vergleichsweise wenigen Seiten lohnt, die 
neue Funktionen von Photoshop 7 ausführ- 
lich beschreiben. Zumal es die mitgeliefer- 
ten schönen Wow!-Ebenestile, Muster oder 
Verläufe inzwischen auf einer separaten 
preisgünstigen CD gibt. Eine lobende Erwäh- 
nung verdient die Übertragung; da ins Deut- 
sche übersetzte Texte bekanntlich länger aus- 
fallen, muss es ein erheblicher Aufwand 
gewesen sein, das Gesicht der Seiten 1:1 
zu bewahren. Dass dabei einige Abbildun- 
gen leicht geschrumpft sind, ist meist zu ver- 
schmerzen. Allerdings sind viele der ohnehin 
kleinen Screenshots von Paletten und Dia- 
logfeldern auf dem glatter gestrichenen Pa- 
pier der Originalausgabe besser zu erkennen. 


Computer und Kunst 


Ob mit digitalen Werkzeugen produzierte Bil- 
der als Kunstwerke gelten dürfen, ist eine 
immer wieder gern diskutierte Frage. Für 
manche reicht als Grund für die vehemente 
Ablehnung dieses Anspruchs bereits die 
schlichte Tatsache aus, dass kalte Compu- 
ter beim Entstehungsprozess eine zentrale 
Rolle gespielt haben. Für andere ist ebenso 
gewiss, dass ein nettes Bild doch von Hau- 
se aus Kunst sei, Pixel hin und Ölfarben her. 
Als Kunstwissenschaftler mag ich mich zu 
derlei Fragen nicht äußern; ich finde die eine 
Position so absurd wie die andere. Auf- 
schlussreiche Texte zum Thema sind selten, 
zerbröseln häufig in feuilletonistisches 
Geschwätz oder ermangeln einfach kunst- 
theoretischen Basiswissens. Beispiel für Letz- 
teres ist etwa das Buch von Karin Gumins- 
ki Kunst am Computer. Ganz ordentlich als 
Überblick zur Geschichte digitaler Gestal- 
tung, belanglos, was die im Untertitel er- 
wähnte Bildtheorie betrifft. 

Gespannt greift der Rezensent also zu 
einer Neuerscheinung von Hubertus Kohle 
und Katja Kwastek Computer, Kunst und 
Kunstgeschichte aus dem Deubner Verlag. 
Und stellt fest, dass der Schwerpunkt, was 
ja legitim ist, auf dem letzten der drei Begrif- 
fe liegt. Das Buch befasst sich in eher addi- 
tiver Weise mit dem Computer weniger als 
Werkzeug der Bildproduktion als der For- 
schung über Bilder, insbesondere bei Inter- 
net- und Datenbankrecherchen. Das eigen- 
ständige, mithilfe des Computers geschaf- 
fene Bild wird zwar in einem Kapitel kurz 
abgehandelt, interessiert die Autoren aber 
weniger als jene auf herkömmliche Weise 
entstandenen Bildwerke, die mit Computer- 
unterstützung in der einen oder anderen 
Weise analysiert werden. Ein abschließen- 
der Block widmet sich dem Thema Multime- 
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n dpl 
Photo 


A Wow! 7 Nach wie vor ein unumstrittener 
Klassiker der Photoshop-Bücher. Allen, die 
es noch nicht haben, dringend zu empfeh- 
len; Besitzer der vorausgehenden Ausgabe 
werden bei 60 Euro darüber nachdenken 


dia. Wer dies und nichts anderes erwartet, 
findet einen kompetenten Überblick. Stö- 
rend fallen lediglich typografisch die fetten, 
mitunter blauen und meist belanglosen Mar- 
ginalienanmerkungen auf. Den 192-seitigen 
Titel gibt es im Buchhandel oder bei 
www.amazon.de für 19,80 Euro. 


Markensammler 


Dass Deutscher Patent Portland Cement 
einst mit dem Logo eines Revolvers 
geschmückt war, ist überraschend. Die 
Gestaltung von Markenzeichen verdient 
sowohl kulturgeschichtlich wie unter dem 
Aspekt der Entwicklung der Werbegrafik eini- 
ges Interesse. So darf man sich freuen, dass 
der italienische Verlag Happy Books zwei di- 
cke Bände mit jeweils 6000 Abbildungen zu 
diesem Thema zusammengestellt hat. Der 
erste deckt die Zeitspanne von 1920 bis 
1950 ab, der zweite die folgenden 30 Jah- 
re. Was die Zusammenstellung für Praktiker 
besonders reizvoll macht ist die Tatsache, 
dass alle Grafiken zudem als saubere Grau- 
stufen-Scans auf CD beiliegen. Der Band- 
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Computer, Kunst 
und Kunstgeschichte 
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preis von jeweils etwa 60 Euro entspricht 
umgerechnet einem Cent pro Bild. So weit 
die gute Nachricht. Wie bei vielen Sammlun- 
gen dieser Art gibt es allerdings keinerlei 
Zusatzinformationen über Entstehungszeit, 
Land, Branche oder anderes, kein Register 
und keinerlei nachvollziehbare Ordnung. 
Außerdem fragt man sich, warum - wenn 
auch wenige - Grafiken wie Dürers Apoka- 
Iytische Reiter dazwischen gemogelt wur- 
den. Zum Seitenschinden? Die beiden Bän- 
de gibt es ebenso wie das Wow!-Buch bei 
www.koppmedien.de Doc Baumann 
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< Computer und 
Kunst In erster 
Linie geht es den 
Autoren nicht um so 
genannte Computer- 
kunst, sondern um 
Rechner als Werk- 
zeug für Menschen, 
die sich theoretisch 
mit Kunst befassen 


<A Marken 

Es macht stolz, 
zwei mal 6000 
sauber gescannte 
Marken im Archiv 
zu haben - sie zu 
finden ist allerdings 
weniger erfreulich 
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Photoshop-Workshop 


Pfau Welches Auswahlwerkzeug ist hier das erfolgver- 
sprechendste? Für gewisse Bereiche wären Lasso oder 
Pfad angemessen, für andere eine Farbauswahl oder - 
wie unter der Lupe - Malen im Maskierungsmodus. 
Am sinnvollsten ist eine Kombination. 


wi a ar A F 


I ee ae Lem rum 


Zauberstabauswahl Im ersten Schritt bietet sich der 
Zauberstab an, um ähnlich gefärbte Bereiche des Hinter- 
grunds auszuwählen. Die Festlegung der passenden 
Toleranz hat sowohl mit Erfahrung wie mit Experimenten 
zu tun. Das Objekt sollte unausgewählt bleiben. 


Maske retuschieren Mit einer Spitze passender Größe und 
Kantenhärte malen Sie in der Maske mit Weiß, wo ausge- 
wählt werden soll, mit Schwarz zum Maskieren. So löschen 
Sie dunkle Hintergrundpixel, die das Objekt berühren, und 


ergänzen zarte Details wie Federn. 


Auswahlkomb 


Maske invertiert Um nur das Objekt auszuwählen, müssten 
Sie nun noch alle in der Maske dunklen Stellen des Hinter- 
grunds weiß übermalen. Es geht aber viel einfacher: Nach- 
dem die Konturen des Objekts komplett bearbeitet sind, 


invertieren Sie die Maske zum Negativ. 


Oft ist es nicht leicht, das effektivste Auswahlwerkzeug zum 
Freistellen eines kompliziert geformten Objekts zu finden. Dann empfiehlt 
sich eine Kombination verschiedener Verfahren 
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> Viele Photoshop-Anwender haben ihre per- 
sönlichen Lieblings-Auswahlwerkzeuge, die 
sie bei jeder passenden Gelegenheit einset- 
zen - mitunter allerdings auch bei unpas- 
senden. Allzu oft sieht man freigestellten 
Gegenständen an, dass Pfade dazu beige- 
tragen haben, sie aus ihrer ursprünglichen 
Umgebung zu lösen. Bei einfach konturier- 
ten Objekten ist dieses Werkzeug angemes- 


inationen 


sen, solche mit unregelmäßigen Konturen 
werden dabei häufig so grob und lieblos 
beschnitten, als setzte man für eine Papier- 
collage die Heckenschere ein. 

Es hat sich zwar herumgesprochen, dass 
farbbasierte Auswahlen - mit Zauberstab 
oder Farbbereich auswählen - in vielen Fäl- 
len schnell und erfolgreich funktionieren, 
dennoch glauben manche, dass diese Vor- 
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Maskierungsmodus Statt mit der entstehenden Auswahl 
(links) sofort weiterzuarbeiten, wandeln Sie sie in eine 
Maske um, indem Sie die Q-Taste drücken. Das Symbol 
für Standardmodus in der Werkzeugpalette springt um 
auf Maskierungsmodus (rechts). 


Umkehren und füllen Wenden Sie abermals den Zauber- 
stab an, diesmal innerhalb der Maske. Wählen Sie damit 
die weißen Pixel innerhalb des Objekts aus. Danach kehren 
Sie die Auswahl um und füllen den Rest des Bildes mit 
schwarzer Farbe. 


Maskenansicht Um genauer zu kontrollieren, welche Be- 
reiche maskiert sind, aktivieren Sie in der Kanäle-Palette 
die Maskierungsdarstellung und schalten die Bildansicht 
oben aus. Am Monitor hell erscheinende Bereiche sind 
ausgewählt, dunkle maskiert. 


Freigestellt Zum Schluss wechseln Sie vom Maskierungs- 
modus zurück in den Standardmodus; die hellen Masken- 
bereiche werden dabei zur Auswahl, deren Inhalt Sie auf 
eine neue Ebene duplizieren können. Oder Sie machen 
daraus eine Ebenenmaske. 


gehensweise nur dann Erfolg versprechend, 
wenn Objekt oder (mit anschließender Aus- 
wahlumkehr) Hintergrund weit gehend mono- 
chrom seien. Dabei eignet sich neben dem 
Extrahieren selbst das - weicher vorgehen- 
de - Farbbereich auswählen oft vorzüglich 
als erster Schritt, um eine solide Arbeits- 
basis zu schaffen. Doch auch der etwas grö- 
bere, weil harte Kanten erzeugende, Zauber- 
stab kann bei problematischen Bildern den 
Einstieg deutlich erleichtern. 

Wichtig ist allein, dass die unmittelbar an 
die Objektkonturen anschließende Zone 
halbwegs befriedigend ausgewählt wird. Alle 


MACup.com 10103 


auf der restlichen Bildfläche verbleibenden 
Einsprengsel sind praktisch bedeutungslos. 
Jedenfalls dann, wenn Sie die unterschied- 
lichen Auswahlmöglichkeiten, die Ihnen 
Photoshop anbietet, konsequent nutzen und 
kombinieren. Im hier vorgestellten Beispiel 
habe ich zunächst den Hintergrund mit dem 
Zauberstab ausgewählt, dann die Auswahl 
durch Umschalten in den Maskierungsmo- 
dus in eine Maske verwandelt, die auf Pixel- 
basis bearbeitet werden kann. Bei bestimm- 
ten Arbeitsschritten ist es sinnvoll, die Maske 
als Farbüberlagerung des Bildes einzublen- 
den, bei anderen blenden Sie das Bild aus 


und sehen die maskierenden Graustufen. 
Zur Verfeinerung der Auswahl können Sie 
hier sowohl mit Lasso oder Pfadwerkzeug 
arbeiten wie mit Pinsel oder Radiergummi. 
Haben Sie schließlich den Bereich entlang 
der Objektkontur manuell gesäuberrt, hilft 
Ihnen wieder der Zauberstab: Wählen Sie die 
Binnenfläche der Objektmaske aus, kehren 
Sie die Auswahl um und füllen Sie - je nach 
Aufbau - mit Schwarz oder Weiß. Zeigt auch 
die Binnenfläche Einsprengsel, wählen Sie 
nur die Konturzone aus und gelangen dann 
mit einem Zwischenschritt mehr zum perfek- 
ten Endergebnis. Doc Baumann 


vorschau 


Das kleinste Ele- 
ment eines digitalen 
Bildes ist ein Pixel. 
In der nächsten Fol- 
ge setzen wir ein 
Bild aus nicht ganz 
so kleinen Elemen- 
ten zusammen, die 
sich aus diesem 
Bild selbst ergeben. 
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Vorschau 


Vergleichstest: S-ATA-Festplatten 


> In allen Modellen der neuen Power- 
Mac-G5-Reihe kommen ausschließlich 
Festplatten zum Einsatz, die statt einer 
IDE- eine S-ATA-Schnittstelle besitzen. 
Letztere unterstützt in der aktuellen Aus- 
führung eine Bandbreite von bis zu 150 
MByte pro Sekunde. Wir testen, wie 


Vergleichstest: 19-Zoll-Displays 


> 19-Zoll-Flachbildschirme sind erschwinglich geworden und erset- 
zen immer häufiger den klobigen Röhrenmonitor. Da Apple seit 
knapp vier Jahren seine Desktop-Rechner mit einer digitalen Grafik- 
karte ausstattet, kommen für uns nur noch digital angesteuerte 
Displays in Betracht, da hier das eigentliche Panel direkt digital 
angesteuert wird und somit die auf die Bildqualität wirkende, ver- 
lustbehaftete Analog-Digital-Wandlung entfällt. 


ce-Steigerung erzielen kann. 


Webkonzepte erfolgreich umsetzen 


LIT: ——— mono 
u ET EZ 


für HTML und Flash. 


> Das Internet entwickelt sich immer 
stärker zur interaktiven Business- 
Plattform. Der Dotcom-Bust ließ zwar 
zahllose Business-Ideen in sich 
zusammenfallen, gelungene Web- 
konzepte konnten sich aber durch- 
setzen. Welche Software beim Auf- 
bau erfolgreicher Websites hilft und 
wie die Anwendungen dann in der 
Praxis funktionieren, zeigt MACup. 
Unser besonderes Augenmerk liegt 
dabei auf Entwicklungsumgebungen 


schnell diese Festplatten am Mac tatsäch- 
lich arbeiten, und überprüfen mithilfe von 
Benchmarks und Praxistests, ob man an 
G4-Rechnern in Verbindung mit einer S-ATA- 
Schnittstellenkarte eine deutliche Performan- 


MACup 11/03 erscheint am 01. Oktober 2003. Aus aktuellen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion bittet um Nachsicht. 
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Sun-Workstation kommt allerdings 
oft Häme auf. Den von einer 
eintastigen Maus Verwöhnten 
erscheint die dreitastige Maus der 
Sun eher gewaltig und unhandlich. 
Sie wissen zunächst nicht, welche 
Taste wann gedrückt werden soll 
und wie die Fenster, die sich so 
zahlreich wie auf dem Mac-Desk- 
top präsentieren, hin- und herge- 
zogen werden können. Doch nach 
den ersten Erfolgserlebnissen - 
bei der virtuosen Bedienung von 
Mäusen will ein Macianer erst ein- 
mal geschlagen werden - kommt 
das Gefühl auf, dass das Sun- 
System eine neue Generation von 
Rechnern einläuten könnte, die 


> Aus „Brüder zur Sonne“: „Bei 
der ersten Begegnung gestande- 
ner Macintosh-Anwender mit der 
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durch ihre Leistungsstärke alles 
bisher im PC-Bereich Dagewesene 
in den Schatten stellt.“ 


Aus „Bitte mehr Bits“: „Ein wei- 
teres kleines Beispiel dafür, wie 
PixelPaint Professional an den 
Geduldsfäden zieht: Ich zeichne 
ein ausgefülltes Viereck. Was pas- 
siert? Das gezeichnete Rechteck 
verschwindet erst einmal. Nach 
anderthalb Sekunden taucht es 
wieder auf und bleibt dann end- 
lich dort, wo es hinsollte. Keine 
große Sache, klar! Aber es stört 
den Arbeitskomfort. Ebenso stö- 
rend: Viele Befehle bedürfen pfad- 
finderhaften Grübelns.” 


Aus „Noblesse Oblige“: „In den 
USA gibt es inzwischen mehrere 
Firmen, die - unter anderem mit 
Hilfe des Macs - alte Schwarzweiß- 
filme kolorieren. Der „Malteser Fal- 
ke“ im Miami-Vice-Look: Puristi- 
schen Cineasten laufen allein bei 
der Vorstellung kalte Schauer den 
Rücken hinunter. Electronic Arts ist 
genau den umgekehrten Weg 
gegangen, indem man ein farb- 
strotzendes Malprogramm, Stu- 
dio/8, einfach dekolorierte. 

Das Ergebnis kann sich sehen 
lassen: Studio/1 ist ein gutes Mal- 
programm für Schwarzweißgraphi- 
ken, das es mit den bislang besten 
Produkten aufnehmen kann.“ 
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Log out 


Tunnel 


Die Vorteile von Hypertransport und anderen Punkt-zu-Punkt-Verbindungen 


> Beim Fußball gilt das Tunneln, also das 
Spielen des Balls durch die Beine des Geg- 
ners, als unfein und als peinliche Situation 
für den derart Gefoppten. In der Computer- 
technik kann eine Tunnelung, wie beispiels- 
weise die Punkt-zu-Punkt-Verbindung zwi- 
schen Speicher- und I/O-Controller auf der 
Hauptplatine von Apples neuem Power Mac 
G5, jedoch von Vorteil sein. Dieser Hyper- 
- transport-Bus ist die von Apple präferierte 
Raimar Kuhnen fragt Möglichkeit, das Bandbreitenproblem heu- 
Sich, ob es jemandem tiger Computerbus-Architekturen in den Griff 
gelingen könnte, die zu bekommen. 

a VSBSnaBIEE Hypertransport an sich ist eine serielle 

es neuen Power i 

Mac G5 tatsächlich Punkt-zu-Punkt-Verbindung und damit streng 
auszureizen genommen gar kein Bus. Bei einer Pfadbrei- 
te von maximal 32 Bit, also 32 parallelen 
seriellen Verbindungen, ergibt sich eine 
Bandbreite von 6,4 GByte pro Sekunde. Den 
üblichen Protokoll-Overhead und Arbitrie- 
rungsaufwand anderer Bussysteme ersetzt 
Hypertransport durch drei Bausteintypen, 
die eine sehr zielgerichtete Kommunikation 
ermöglichen. Da wäre zum einen die Bridge, 
die zumeist drei Links (Abzweigungen) besitzt 
und erst einmal genauso wie ein Tunnel funk- 


„Eine größere Bandbreite hätte also lediglich 
die Produktionskosten und damit die Preise der 
neuen Geräte nach oben getrieben.“ 


tioniert, aber zusätzlich einen zweiten Hyper- 
transport-Bus ankoppeln kann. Zum ande- 
ren ist der Tunnel mit zwei Links zu nennen. 
Er filtert die für ihn bestimmten Daten he- 
raus - den Rest leitet er ohne Aufwand an 
das nächste Device weiter. Als letztes Glied 
in der Kette steht der Cave; er empfängt nur 
die für ihn gedachten Daten. Mit diesen drei 
Bausteintypen lassen sich sowohl die klas- 
sischen Zwei-Chip-Verbindungen und Ketten 
als auch komplexe Baumstrukturen, so 
genannte Fabrics, erstellen. 

Apple benutzt Hypertransport, um die 
North- und Southbridge - also den U3- 
Memory-Controller mit dem K2-I/O-Control- 
ler - zu verbinden. Damit tritt Hypertransport 
die Nachfolge des weniger leistungsfähigen 
PCI-Bus an, der es lediglich auf eine Band- 
breite von bis zu 1 GByte pro Sekunde bringt. 


Beginnend beim U3-System-Controller flie- 
ßen die Daten mit 3,2 GByte pro Sekunde 
über einen 16-Bit-Hypertransport-Link zur 
PCI-X-Bridge, die in diesem Falle ein Tunnel 
ist, denn sie filtert nur die notwendigen 
Signale für die PCI-Schnittstelle heraus und 
leitet alle anderen Daten dann durch einen 
8 Bit breiten Link mit einer Bandbreite von 
1,6 GByte pro Sekunde an den K2-I/O-Con- 
troller weiter. Bei Hypertransport handelt es 
sich um einen bidirektionalen Bus, der wie 
der Frontside-Bus des PPC970 nur bei gleich- 
zeitigen Lese- und Schreibzugriffen seine vol- 
le Leistungsfähigkeit ausspielen kann. Dem 
Hypertransport-Daten-Highway stehen also 
jeweils nur 1,6 GByte pro Sekunde respek- 
tive 800 MByte pro Sekunde für Schreib- 
und Lesezugriffe zur Verfügung. 

Die Fähigkeit, gleichzeitig zu lesen und zu 
schreiben, besaßen in früheren Zeiten schon 
teure Grafikkarten. Diese hatten dann VRAM 
statt SGRAM als Speicherbausteine und 
waren dadurch bei Speicherzugriffen deut- 
lich schneller. Heutzutage findet man auf 
Grafikkarten fast nur noch SGRAM in Form 
von DDR- oder gar DDR-Il-Speicherbaustei- 
nen, denn der prinzipielle Nachteil, nicht 
gleichzeitig agieren zu können, wird durch 
einen erhöhten Speichertakt aufgewogen. 

Warum aber hat Apple nicht prinzipiell die 
mit Hypertransport möglichen 32 Bit brei- 
ten Datenpfade verwendet, sondern be- 
schränkt sich auf 16 und 8 Bit? Die Antwort 
ist so einfach wie plausibel: Die von den 
Hypertransport-Bausteinen angebundenen 
Schnittstellen können die vorhandene Band- 
breite nur in einem hypothetischen Fall aus- 
schöpfen: Beide 3,5-Zoll-S-ATA-Festplatten 
schreiben gleichzeitig mit dem DVD-Laufwerk 
und allen angeschlossenen FireWire-, USB- 
und Netzwerkgeräten in den Speicher - dann 
wäre eine theoretische Bandbreite von unge- 
fähr 900 MByte pro Sekunde notwendig. Das 
gilt aber nur, wenn sämtliche Geräte ihre 
maximale Schnittstellengeschwindigkeit nut- 
zen könnten. Dies tun sie aber in der Praxis 
nicht - tatsächlich kommen nur knapp 500 
MByte pro Sekunde zusammen. Eine größe- 
re Bandbreite hätte also lediglich die Pro- 
duktionskosten und damit die Preise der 
neuen Macs nach oben getrieben. 

Raimar Kuhnen 
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